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Zeitschrift für olderrburgische Gemeinde - und Landes - Intere ssen.

Oldenburg, Mittwoch, 1. Mai 1907. XXXXi . Jahrgang.

Hierzu drei Beilagen.
Lagesrumlsebau.

Im Reichstage begann die Debatte über die auswär¬
tige Politik . Fürst Bülow hielt eine längere Rede.

! Kaiser Wilhelm erwarb das Achilleion auf
^ orfu, das Lieblingsschloß der verstorbenen Kaiserin von
^Oesterreich.
! Das erste und zweite Geschwader der Hochseeflotte
j haben von Kiel die Fahrt um Skagen nach der Nordsee ange-
^treten.
> *

Das deuts ch - a m er Hk wnis ch e H a nd elsab ko m-
sm e n ist am Montag vom Bundesrat genehmigt worden.

Der Zwischenfallmit der Doppelwahl des freisinni-
gen Abgeordneten Prof . Eickhoff, der eine gerichtlicheAus¬
einandersetzung hervorgerufen hat, ist erledigt . Auf einer Ver¬
sammlung in Mühlhausen i . Th ., ist eine Verständigung erzielt
worden. *

Der Entwurf des Reichsapothekengesetzes, wie er
vom .Reichsamt des Innern ausgearbeitet worden ist , wurde von
der 15 . Wanderversammlung bayerischer Apotheker ein¬
stimmig abgelehnt.

Der König und die Königin von Dänemark trafen zum
Besuch des Königs tzaakon in,Christiania ein.

König Eduard traf in Rom ein, unterhielt sich mit
dem König und fuhr nach Paris weiter.

*
Wegen verschiedenerMaßregelungen , die durch das Mini-

sterium Clemenceau verfügt wurden, sagte sich ein Teil
der sozialistischen und der radikalen Partei sehr nachdrücklich von
demselben los.

Auswärtige Politik im peicvstage.
Rede des Für st en Bülow.

Aus Berlin, 30 . April , schreibt man uns:
Ein Bi'ld der Gesundheit und der Zuversicht — so prä¬

sentierte sich heute bereits vor Beginn der Sitzung des Rei¬
ches Kanzler den erwartungsvoll Harrenden , die den ge¬
waltigen Saal bis aus den letzten Platz füllten . Die fremd¬
ländische Diplomatie war nahezu vollzählig zur Stelle , das
beste Kennzeichen der außerordentlichen Bedeutung des
Tages . Ihr entsprach die Rede , mit der der Vertreter des
Zentrums, Abg . Frhr . v . Hertling, die hochpoli¬
tische Debatte eröffnete . In der klugen Wahl und Abwä¬
gung der Worte hat dieser bayrische Baron im Zentrum
keinen Rivalen . Es ist keine Frage , daß zwischen Frhrn.
v . Hertling und dem Kanzler recht gründliche Vor¬
besprechungen stattgefunden haben , denn der Red¬
ner mußte die Fragen so formulieren , daß er dadurch der
Antwort des Kanzlers vorarbeitete . Daraus ist zu¬
nächst zuschließenaufeineBesserunginden
Beziehungen zwischendem leitend en Staats-
mannunddemZentrum. Frhr . v . Hertling hob auch
hervor , daß bei Behandlung der auswärtigen Politik die
Erinnerung an innere Zwistigkeiten zurücktreten müsse.
Durch seine Rede ging ein optimistischer Grundzug , und auf
nichts anderes gründete sich diese Zuversicht als auf „des
mächtigen Deutschlands Friedfertigkeit und — Kriegs¬
bereitschaft "

. Unter stürmischer Zustimmung er¬
klärte er : „Die Abrüstungsfrage ist eine aka¬
demische Doktorfrage, an deren Erörterung sich
Deutschland am besten garnicht beteiligt . Wenn diese Frage
auf ein Jahrzehnt von der Tagesordnung verschwinden
würde , dann wäre der .Sache des Weltfriedens der größte
Dienst erwiesen ."

Entgegen seiner sonstigen Gepflogenheit nahm Fürst
Bülow diesmal nicht schon an zweiter Stelle das Wort.
Seine Rede sollte also offenbar das Ganze krönen . Abg.
Bassermann (nl .) konnte sich der Erinnerung an seine
sorgenvolle November -Interpellation über die auswär¬
tige Politik nicht entschlagen . Er ist, anders als Frhr.
v . Hertling , der Meinung , dieinternationaleSpan-
nung habe zugenommen, nicht zuletzt infolge der
englischen Mittelmeerpolitik und Einkreisungstaktist
Deutschland könne aber seine Isolierung mit einem Gefühl
des Stolzes tragen , trotz mancher Unzulänglichkeit in der
diplomatischen Vertretung . Nach einigen weiteren Reden
hielt es Fürst K. ülvw . an der Zeit , in die Debatte ein-
zugreifen.

Von allen Rednern , die bisher das Wort ergriffen ha¬
ben , ist die bevorstehende Haager Konferenz berührt
worden . Ich will über diesen Gegenstand zunächst Las Nach¬
stehendesagen : Ende des Jahres 1904 hat der Präsident der
-verewigten Staaten von Amerika Einladung « » «s einer

neuen Haager Konferenz ergehen lassen. Sie sollte angesichts
mancher während des russisch-japanischen Krieges akut ge¬
wordenen Neutralitätsfragen sich auch mit der Weiterbil¬
dung des Seekriegsrechts beschäftigen. Diese Anregung ist
dann im Jahre 1905 von der russischen Regierung ausgenom¬
men worden . Die Vorarbeiten für die Konferenz haben sich
zu einem eingehenden Programm verdichtet , das auf russi¬
schen Vorschlag Zustimmung gefunden hat . Nach diesem
Programme soll die die zweite Haager Konferenz mit der
Verbesserung oder Ergänzung der Bestimmungen der drei
Haager Abkommen über Schiedssprechung , über Landkrieg
und über die Anwendung der Genfer Konvention auf den
Seekrieg , sowie mit der Ausarbeitung eines Seekrieg -Abkom¬
mens befassen. Aus der 'Thronrede ist Ihnen bekannt , daß
die deutsche Politik Liese russischen Vorschläge sympathisch be¬
grüßt hat und daß sie bereitwillig Mitwirken wird , um ein
praktisches Ergebnis der zweiten Haager Konferenz zu
sichern. Das Programm der Konferenz scheint uns zweck¬
mäßig ausgewahlt zu sein . Es umschließt solche Fragen , die
für die Fortschritte des geltenden Völkerrechts besonders er¬
wünscht sind. Wir haben deshalb die Einladung der russi¬
schen Regierung gern angenommen . Außerhalb des von
Rußland aufgestellten Programms haben sich die Mächte auch
mit der Frage beschäftigt , ob es zweckmäßig sei, auf der Haa¬
ger Konferenz Gedanken zu erörtern , die Bezug haben auf
e i n e n S t i l l sta n d o d e r eine Verminderung
der Rüstungen. Diese Erörterungen sind bisher nicht
zur Formulierung eines bestinnnten Vorschlags gediehen . Die
englische und die spanische Regierung und ähnlich auch die
russische haben sich nur das Recht Vorbehalten , die Frage aus
der Haager Konferenz zur Diskussion zu stellen. Die Ver¬
fechter der Abrüstungsidee — ich gebrauche wie die Herren
Vorredner der Kürze halber diesen Ausdruck — wollen mit
der Verwirklichung dieses Gedankens bessere Bürgschaften
für den Frieden schaffen. Wer wollte solche Motive nicht durch¬
aus billigen ? Es fragt sich nur , ob die Erörterung dieser
Frage auf einer Konferenz ein geeignetes Mittel ist, diesem
Gedanken uäher zu treten . Die Erörterung auf der Haa¬
ger Konferenz hat nur das Ergebnis , daß die Mächte aufge¬
fordert werden , das Problem näher zu prüfen . Die deutsche
Regierung ist dieser Aufforderung nachgekommen, hat aber
keine Formel gefunden , die der großen Verschiedenheit der
geographischen wirtschaftlichen und politischen Lage der ver¬
schiedenen Staaten gerecht würde und geeignet wäre diese
Verschiedenheiten zu beseitigen und als Grundlage für ein
Abkommen zu dienen . Mir ist auch nicht bekannt , Laß andere
Regierungen glücklicher gewesen wären und eine solche For¬
mel gefunden hätten . Solange aber nicht einmal sichere
Hoffnung aus eine befriedigend « Lösung der Frage und aus
die Möglichkeit ihrer praktischen Durchführung besteht, ver¬
mag ich mir auch von einer Erörterung auf
einer Konferenz nichts zu versprechen. (Leb¬
hafter Beifall auf allen Seiten des Hauses .) Es
liegt im Gegenteil die Gefahr vor , daß durch die
Berührung jener widerstreitenden Interessen eine zweck-
widrrge Wirkung eintrete . (Lebh . Zustimmung .) Ich kannnicht
bestreiten , daß schon die Aussicht auf eine Behandlung dieser
Fragen auf der Konferenz eine beunruhigende Wirkung auf
die internationale Lage ausgeübt hat . (Sehr richtig .' ) Als
es sich, ich glaube im Jahre 1873 , darum handelte , auf einer
Brüsseler Konferenz das Kriegsvölkerrecht zu beraten , er¬
klärte der englische Delegierte im Namen der englischen Re¬
gierung , diese könne sich an der Konferenz nur beteiligen,
wenn die Frage des Kriegsbeuterechts weder mittelbar noch
unmittelbar berührt werde (Hört ! Hört !) , das Gleiche hätten
wir jetzt auch tun und unsere Beteiligung an dsr Haager
Konferenz davon abhängig machen können , daß die Ab¬
rüstungsfrage nicht berührt werde . Mit Rücksicht auf das
russische Programm haben wir das aber nicht getan , sondern
beschränken uns darauf , diejenigen Mächte , die sich einen Er¬
folg von der Diskussion versprechen , diese Diskussion allein
führen zu lassen. (Sehr gut ! Heiterkeit .) Ist nun zu be¬
fürchten , daß unsere Zurückhaltung in dieser Spezialfrage
uns in den Ruf bringen könnte , aus heimlicher Krregskust
odckr aus militärischem Ehrgeiz oder durch sonstige selbst¬
süchtige Motive ein ideales , friedfertiges Werk zu stören?
Ist zu besorgen , daß wir dadurch den Zorn aller Friedens¬
freunde auf uns laden werden ? Nun , meine Herren , ich
habeGrundzuderAnnahme,daßauchandere
Mächte eine der unsrigen ähnliche Haltung
einnehmen. Es gibt in England , in Frankreich , in
Italien , in Amerika Freunde des Friedens und der Zivilisa¬
tion genug , die dem Frieden am besten zu dienen
glauben , wenn sie keine Illusionen auf-
kommenlassenund beiderVerfolgung idea-
lerZweckedieRealitätennichtausdemAuge
verlieren. Zu meiner Befriedigung ist unsere Auf¬
fassung ja neuerdings sogar in einem deutschen sozialdemo¬
kratischen Blatte zum Ausdruck gekommen (Fülrst Bülow
macht eine bezeichnende Geste) . Spät kommt ihr , doch ihr
kommt . (Große Heiterkeit .) Hoffentlich bleibt es nicht bei
diesem ersten Schritte zu einer realpolitischen Beurteilung
- er Verhältnisse . Meine Herren ! Deutschland kann nicht

unter einen Muck gestellt werden , auch nicht unter einen
moralischen . (Sehr richtig !) Um unsere Ruhe nach außen
zu sichern, sind wir bisher nach dem Grundsätze der Kriegs¬
bereitschaft verfahren , und dieser Grundsatz hat sich bewährt.
Trotz allen in der Welt gegen das
deutsche Volk heimlich vorhandenen
Uebelwollens ist Deutschland seit der
Errichtung des Reichs von keiner Seite an¬
gegriffen worden . Ich füge hinzu : Wir haben
auch niemanden angegriffen, wir haben unsere
militärische Stärke niemals mißbraucht und werden das auch
in Zukunft nicht tun . (Lebhafter Beifall .) Nicht nur tech¬
nisch , sondern auch moralisch haben sich unsere Rüstungen
als ein gutes Friedenswerkzeug bewährt . Daßwiruns
dieses Friedens Werkzeug erhalten wollen,
kann uns niemand verargen . (Allseitige lebhafte Zustim¬
mung .) Wir wünschen nicht wieder in einen Zustand zu ge¬
raten , in dem man sang : „Was ist des Deutschen Vaterland ?"

(Sehr gut !)
' Nun ist mir ja von mancher Seite geraten worden , wir

möchten uns , um den kriegerischen Schein zu vermelden , an
der Diskussion über die Abrüstungsfrage beteiligen - da bei
einer solchen doch nichts anderes herauskommen werde , als
allgemeine Redensarten . Ich glaube , daß wir durch eine
solche Taktik keinen besseren Schutz gegen ungerechte Ver¬
dächtigungen unserer Friedensliebe und eine aufrichtige An¬
erkennung der Schwierigkeit unserer geographischen Lage er¬
reicht hätten . (Sehr lebhaftes Sehr richtig !) . Dazu haben
wir schon zu viel ungerechte und tendenziöse Ver¬
dächtigungen unserer friedlichen Absichten
erlebt . (Zustimmung .) Es schien mir richtiger , klüger und
auch würdiger zu sein , offen zu sagen : An einer nach unserer
Ueberzeugung , wenn nicht bedenklichen, so doch unprak¬
tischen Diskussion können wir uns nicht be¬
teiligen, wir denken aber nicht daran , diese unsere Auf¬
fassung anderen auszwingen zu wollen , und wenn bei der Er¬
örterung der Abrüstungsfrage etwas Praktisches heraus-
kommt , so werden wir gewissenhaft prüfen , ob es dem Schutze
unseres Friedens , ob es unseren nationalen Interessen , ob es
unserer besonderen Lage entspricht.

Ich stelle mit Genugtuung und Dankbarkeit fest, daß die
Gesichtspunkte , die ich soeben entwickelt habe , sich im
wesentlichen mit den Ausführungen der
Vertreter allerbürgerlichen Parteien decken.
Gestützt auf diese Einmütigkeit wird Deutschland auf der
Haager Konferenz durch fein tatsächliches Verhalten be¬
weisen , daß wir alle Bestrebungen , die geeignet sind , den
Frieden , die Zivilisation und die Menschlichkeit praktisch zu
fördern , aufrichtig unterstützen . (Allseitiger Beifall .)

Meine Herren ! Ich möchte jetzt auf den von mehreren
Seiten berührten AntragHompeschund Genossen
eingehen . Der Herr Staatssekretär des Aeußern wird sich
über die Stellung des auswärtigen Amtes zu diesem Antrag
ebenso, wie über die Grundsätze , die dem auswärtigen Amte
maßgebend sind für die Rekrutierung und Ausbildung unse¬
res diplomatischen Personals , seinerzeit äußern . Ich will
jetzt nur das Nachstehende bemerken : Jchhaltedenvon
mehreren Vorrednern ausgesprochenen
WunschdesReichstags , überGangund Stand
unserer auswärtigen Politik unterrichtet
zuwerden , fürdurchausberechtigt. Der Antrag
enthält ein Verlangen , das auch in anderen Ländern , auch in
rein demokratischen oder parlamentarisch regierten Staaten
nicht gestellt, geschweige denn erfüllt wird ; denn seine Er¬
füllung muß die Sulus publica gefährden . Ich möchte bei
dieser Gelegenheit an einen Vorgang aus jüngster Zeit er¬
innern . In der französischen Deputiertenkammer wurde der
französische Ministerpräsident gefragt , ob zwischen Frankreich
und England eine Militärkonvention bestehe. Gewiß eine
schwerwiegende Frage von großer Bedeutung für das fran¬
zösische Volk. Der Herr Ministerpräsident antwortete schlank¬
weg : „Ich weiß es nicht, aber ich glaube es nicht .

" (Heiter¬
keit.) Der Fragesteller nannte diese Antwort zwar unge¬
heuerlich , die Mehrheit der Kammer fand sie aber ganz ver¬
ständlich . Im englischen Parlamente ist es häufig vorgekom¬
men , Laß Minister auf dringende und eingehende Fragen
über wichtige Probleme der auswärtigen Politik entweder
garnicht oder nur mit Ja oder Nein geantwortet haben.
Me Führung der auswärtigen Geschäfte ist ein delikates
Metier , da kann die Verantwortung sehr schwer geteilt wer¬
den , da müssen die entscheidenden Beschlüsse derjenigen
Stelle Vorbehalten bleiben , die allein informiert ist, der
das ganze Material zur Verfügung steht , und die in
der Lage ist, sich über jede Einzelheit , über jedes Detail
zu orientieren . Ich werde bestrebt sein , dem berechtig¬
ten Wunschedcr Volksvertretung nach Klar¬
heit auf dem Gebiete der auswärtigen Politik auch fer¬
ner zu entsprechen , kann mich aber nicht einer Verpflich¬
tung unterwerfen , deren Erfüllung Unzuträglichkeiten für
das Land zur Folge haben würde . (Sehr richtig ! rechts . )- Es
gibt Verhältnisse und Umstände , wo durch jedes vorzeitige
Wort Schäden entstehen und Nachteile zugcfügt werden
Nnn .en- (Lebhaftes «Sehr richtig !^ rechts .) .
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Fch gehe jetzt übet : zu unserer internationalen
Lage und zu unseren auswärtigenBeziehungen.Der Abgeordnete Bassermann hat neulich draußen imLande seiner Genugtuung darüber Ausdruck gegeben , daßdie Periode der vielen Reden nach und nach in den
Hintergrund gedrängt worden sei. (Heiterkeit .) Meine Her¬ren ! Ich halte nicht alles für gut , was bei diesem Anlaßder Abg . Bassermann über die internationale Lage und
über unsere auswärtigen Beziehungen geäußert hat (Sehr
richtig ! rechts ), seine Ansichten über die Nachteile des zuviel Redens teile ich vollkommen (schallende Heiterkeit)und sch werde deshalb heute Ihre Zeit auch nur kurz in
Anspruch nehmen . (Erneute Heiterkeit .) Es gibt Zeitenund Umstände , die es angezeigt erscheinen lassen , sich kurzM fassen . Ich will heute nur wenige Fragen , und nur
solche behandeln , von deren Erörterung ich ein nützliches
Ergebnis erwarte . In einem großen Teile unserer Presse
ist in den letzten Wochen die Ansicht entwickelt worden , daß
Italien nur noch als ein unsicherer Teilnehmer im
Dreibunde bleiben könne . Diese Meinung ist na¬
mentlich in Betrachtungen über die Begegnung von
Gaöta geäußert worden ; sie bringe im Gegensatz
zu den ruhigen und sachlichen Ausführungen , die wir soeben
von allen Seiten des Hauses gehört haben , vielfach den Cha¬rakter einer Nervosität , die im Auslände niemandem impo-niert , weil sie kein Zeichen von selbstbewußter Kraft ist. (Leb-
Hafter Beifall ) und vor der sich deshalb unsere Presse hüten
sollte . (Erneute Beifallskundgebungen .) So oft unser Kaiserim Mistelmeer geweilt hat , ist er vom Könige von Italien
begrüßt worden . Es ist ganz natürlich , daß auch der Königvon England , der die italienische Küste berührte , von dem
Herrscher des befreundeten Landes begrüßt wurde . Zwischen
England und Italien haben freundschaftlichere Beziehungenvon der Zeit ab bestanden , wo Italien seine nationale Ein¬
heit erlangte . Solche Beziehungen sind vorhanden gewesen,
seitdem der Dreibund besteht. Es ist mehr als einmal von
dieser Bank aus dargelegt worden , daß solche freundschaft-
lichen Beziehungen zwischen Italien und England nicht nurmit der Stellung zum Dreibund vereinbar sind, sondern daß
sie an und für sich nützlich und erwünscht sind.

Die Vorgänge in Marokko verfolgen wir auf¬
merksam , aber ohne Anlaß zu Argwohn . Wir rechnen aus all¬
seitige loyale Einhaltung der in der Algeciraskonferenz ein-
gegangenen Verpflichtungen , lieber die Einzelheiten des
Vorgehens können ja zwischen den Unterzeichnern der Akte
Meinungsverschiedenheiten entstehen . Ich rechne aber füralle solche Fälle auf die klärende Wirkung einer
unmittelbaren Aussprache. Nach wie vor ver¬
folgt Deutschland in Marokko keine anderen Zwecke , kein an¬deres Ziel , als Gleichberechtigung im wirtschaft¬
lichen Wettbewerbe, so Laß ich auf ein allmähliches
Schwinden des Mißtrauens zwischen Deutschlandund Frankreich hoffe.

So stelle ich auch gerne fest, daß zwischen unsund
England -keine Streitfragen sind, durch die dievon den besonnenen Elementen in beiden Ländern unterstütz¬ten freundschaftlichen Bestrebungen gestört werden können.(Beifall .) Auch in Persien nehmen wir ohne politischeHintergedanken wirtschaftliche Bewegungsfreiheit für uns in
Anspruch . Gestützt auf die Zusicherungen , die uns von beidenSeiten spontan gegeben worden sind, sehen wir dem Abschlüsseder englisch- russischen Verhandlungen ruhig entgegen . Der
gleiche ruhig abwartende Standpunkt gilt für das , was
Rußland und England als asiatische Großmächte über Grenz-fragen vereinbart haben oder noch vereinbaren werden . Ichnehme diese Annäherung als das hin , was sie ist, nämlichals den Versuch, aus einem uns ziemlich fern liegenden Ge¬biete alle Streitfragen auszugleichen . Es gibt überhauptkeinen Gegensatz zwischen zwei Mächten , den Deutschlanddauernd als eine Gelegenheit für sich und als eine An¬
gelegenheit für andere ausnutzen könnte . Das kann manoffen aussprechen , ohne Leichtherzigkeit , aber auch ohne Pessi¬mismus.

Wir brauchen nicht ängstlich zu sein , wenn Ententen ab¬
geschlossenwerden über Dinge , die uns nicht unmittelbar be¬
rühren . Die Bewegungsfreiheit , die wir für uns selbst in
Anspruch nehmen , lassen wir auch anderen und bleiben uns
vollkommen bewußt , daß wir Schwierigkeiten um so eher und

um so sicherer überwinden werden , je mehr wir eine ruhige,stetige , sachliche , auswärtige Politik treibenund je mehr wir uns entschlossen zeigen , unseren Frieden,unsere Ehre , unsere Weltstellung durch Sammlung allerKräfte im Inland zu wahren und , wenn es nottut , einmütigzu verteidigen . (Lebhafter Beifall .)
Ich will jetzt nur noch darauf Hinweisen, daß eine ruhige,feste und mutige Beurteilung der Lage noch lange keine

Schönfärberei ist. (Sehr richtig I) Daßwirvon
Schwierigkeiten und Gefahren umgebensind , weißniemandbesseralsich, sie sind unsereständigen Begleiter als Folge unserer schon aus geographi¬
schen Rücksichten exponierten Lage . Aber um solche Schwie¬rigkeiten und Gefahren zu überwinden , ist ruhiges
Selbstbewußtsein und Vertrauen in dieKraftder Nation nötig . (Beifall .)

Die Verhandlung hat eine volle Uebereinstimmungzwischen dem Reichskanzler und dem Reichstagein der Auffassungder Lage ergeben und wird dazu beitragen , im
Jnlande einer vertrauensvolleren Ansicht über die auswärtigen
Beziehungen den Boden zu ebnen. Obwohl der Kanzler also die
internationale Lage mit beruhigenden Worten schilderte — ausder außerordentlich vorsichtigen Art , wie er sprach , langsam,
nachdrücklich und zuweilen etwas zögernd, hat Wohl die großeMehrzahl der Hörer den Eindruck empfangen, daß die Situa¬tion nicht frei von Sorgen ist , und daß die Leitung der
auswärtigen Politik auch ihrerseits sich darüber keiner Täuschunghingibt. Durch starken Beifall bekundete am Schluß der Rededas Haus Zustimmung zu dem Satz : „Einmütig in der Friedens-arbeit , einmütig nötigenfalls in der Verteidigung des Vater¬landes !" Das ist ein Standpunkt , der nicht mißdeutet werdenkann. Weder von den Freunden , noch von den WidersachernDeutschlands. Keine scherzhafte Bemerkung. Dafür — wenn auchindirekt — zugegeben die Vereinsamung Deutschlands, des starkenReiches, das am mächtigsten allein ist . Es kann jetzt Wohl Nie¬mandem mehr unverständlich sein , warum Deutschland eine Be¬

teiligung an der Abrüstungsdebatte ablehnt.

politischer Tagesbericht.
veutsÄkes skeiÄb.

Das deutsche Auswärtige Amt an eiue englische Zeitung!Die „Daily Mail " bringt die folgende Information , die ihremBerliner Korrespondenten vom deutschen auswär¬
tigen Amt zugegangen ist:

„Die deutsche Regierung sagt sich völlig von der nervösenUnruhe los, die mit Bezug auf die internationale Lage in ge¬wissen vereinzelten Gruppen der deutschen Presse und der deut¬
schen Bevölkerung geäußert wird . Vom Standpunkt der Regie¬rung liegt nicht die leiseste Rechtfertigung einer solchen Unruhevor . Sie muß daher die unberufenen Anspielungen auf die „Un¬
vermeidlichkeitdes Krieges" und ähnliche übertriebene Ausdrücke,die ihren Weg in den Druck gefunden haben, für im höchstenGrade unglücklich halten . Von Berlin aus betrachtet, hat die
diplomatischeLage keine Veränderung erlitten , die einen solchenAusbruch des „karor tsulvrüeas " vom Forum des Reichstagsherbeiführen müßte, wie er m mehreren Lagern betrieben wor¬den ist . Die deutsche Politik bleibt dem Grundsatz äußer st erRuhe getreu, sie basiert einerseits aus ihrem traditionellen , längstgeoffenbarten Wunsch auf Frieden, andererseits auf der
Kriegsbereitschaft, die , wie Präsident Roosevelt amrFeitag in Jamestown gesagt hat, das sicherste Mittel ist, den
Krieg abzuwenden .

"
Inzwischen hat ja nun Fürst Bülow im Reichstage selbst dasWort genommen. Wir verweisen hier auf den Leitartikel.

Aus der Budgetkommission.
Berlin, 30 . April . In der Budgetkommisston des

Reichstages wurde heute der Etat von Kiautschou un-evrändert genehmigt . In der Debatte erklärte Staats¬
sekretär von Tirpitz auf Anfrage beim Kapitel Armierung,es handele sich nicht um Befestigungen gegen eine euro¬päische Macht oder gegen Japan , sondern nur gegen Chi¬nesenaufstände . Zu einem Schutze gegen Bombardementswären ganz andere Summen erforderlich . D-ie Erklärungwurde von allen Parteien mit Genugtuung ausgenommen.— Alsdann begann die Kommission die Beratung des Ma¬

rine -Etats . Hierbei erklärte der Staatssekretär d r.mehr alle kleinen Kreuzer mit Turbinen gebam ^ »>t_sollen . Gegenüber dem . Vorwurf , daß die deutsäv-»̂ ^ten um 20 Prozent teurer bauten als Englandder Staatssekretär , daß alle Staaten mit Ausnabn ?^"«lands teurer bauten als Deutschland . ^

Das Achilleion vom Kaiser gekauft.Wie die „Nordd . Mg . Ztg .
" vernimmt , ist dasleion auf Korfu von der Privatschatulle des Kai, -käuflich erworben worden . Besitzerin des Schlosses wo gdem Tode der Kaiserin Elisabeth ihre mit dem Prinr ^ ,pold von Bayern vermählte älteste Tochter , die Errö°sGisela , die Nutznießung hatte Kaiser Franz Joseph ^Lage nach ist das Schloß als Erholungsaufenthalt vor, !̂geeignet , und den Kaiser hat zu dem Kauf der Wuni ^ '

stimmt , für die Mitglieder der kaiserlichen Tannlj -Besitzung zu erwerben , die in mildem Klima liegt . —mit Freuden zu begrüßen , daß der Lieblingsaufenthaltschmählich ermordeten Kaiserin Elisabeth in solche L'übergegangen ist, die die höchste Bürgschaft für eine ^volle Behandlung des Besitzes und der damit versik?Erinnerungen bieten . Uebrigens sollte es uns trotzBegründung , die die „ Nordd . Mg . Ztg .
" dem Kauj^nicht wundern , wenn sich mißtrauische Gemüter findAten , die bei dem Erwerb des Achilleions politischesichten herausfinden und sich dazu berufen fühlen tvAvor ihnen zu warnen . Im Achilleion befindet sich ü' ^

auch ein berühmtes Heinedenkmal.

Aus dem Hroßherzogtum.> «r RackidruSunserer mV KorreNondeuzzeichen versehenen OriginalbnMN »m Mi» genauer Quellenangabe gestatte». Mitteilungen und BcriWiiier lokale Lorlommniise sind -er Redaktion stets willlo «»»»eu
Oldenburg, den l.* Eine Nachfeier zu der glanzvollen Elias -AufM»(siehe das Referat in der 1 . Beilage ) veranstaltete einetträchtliche Anzahl der Si n g v e r e i n s m itgließlgestern abend in Hoyers Weinkeller . Sämtliche Solisten^men daran teil und wurden natürlich nach Verdienst gMBald nach Mitternacht , als der Wonnemonat seine HerrNangetreten hatte , erscholl in der fröhlichen Runde „Der iist gekommen "

, das Lied , das hier altem Herkommen gmZalljährlich in der Nacht zum 1. Mai irgendwo gesungensHoffentlich bringt uns der also angesungene Monatbald all die Lust und Freude , die in dem schönen GeibMLiede webt I
* Der neue Stadtshndikus. An Stelle des Stadtsyü.Murken, der bekanntlich in das Direktorium der Spar- 1-«Leih-Bank eintritt , wählte der Stadtrat gestern in vertrauWSitzung das jetzige 3. juristische Mitglied des Magistrats, Ägierungsassessor Ianssen, und zwar mit Antritt des

zum 1 . Juni . Herr Janssen ist der Nachfolger des jetzigeil!gierungsrates Thorade (Lübeck) . Die bisherige Tätigkeitneuen Stadtshndikus gibt Veranlassung, seine Wahl mit ipathie zu begrüßen. Der Gewählte ist am 17 . Oktober 18. .Varel geboren. Er besuchte hier in Oldenburg die Vorschule;Teil und das hiesige Gymnasium ganz, studierte die Rechte il>bllangen, Berlin und Bonn und trat am 1. Oktober 1902 hier »!Referendar in den Staatsdienst . Am 1 . August 1906 wurde!juristischer Hilfsarbeiter beim hiesigen Magistrat und aw LOktober in dieser Stelle Regiernngsassessor. Da der neuedikus noch nicht 30 Jahre alt ist , so mußte als Vorsitzender iGewerbe- und Kaufmannsgerichts bis zu dem Zeitpunkt iMifür ihn ein Vertreter gestellt werden. Der Stadtrat warf desilldie nötigen Mittel ans . Die neue junge Kraft findet ei»
schweren und verantwortungsvollen Posten vor, für dessen W-l
füllung sein Vorgänger ihm das beste Vorbild geliefert hat.* Das Befinden der durch das umgeschlagene Geschverletzten Kanoniere ist den Umständen nach recht bestich!gend . Bei AhIers, von dem wir berichteten , daß ihm deil
Brustkorb verletzt sei, ist der Bruch zweier Rippen festgestckl* Zirkus Empire -Theater auf dem Pferdemarkt , ÄIam heutigen Mittwoch stattfindende Erössnungsvorstel-slung verspricht eine außerordentliche Sensation für un-I
sere Stadt zu werden . Das engagierte Künstler -Person »!!
ist allererstklassig und repräsentiert ein wunderbares Mb!
stadt -Programm , welches in seiner Zusammenstellung eim!. . . . '

,WGüsukunst w Oldenburg.
Vergleichende Betrachtungen über alte und neue Kultur

von Regierungsbaumeister H. A. Ritter , Bremen.
Daß Laokoon nicht schreit, und warum Laokoon nichtschreit, weiß fast jeder „allgemein gebildete " Deutsche. Die

scharfsinnige Abhandlung Lessings wird ja in den Oberklas¬
sen höherer Lehranstalten gelesen ! Auch über das Für und
Wider der darin entwickelten Ansicht, über ihre Berechtigungin der antiken , in der mittelalterlichen , in der Renaissance,in der modernen und Gott weiß welcher andern Kunst wirdim Zusammenhangs mit jener Lektüre gewiß vieles zu seinerKenntnis gelangt sein.

Einerlei nun , nach welcher Richtung hin dabei seine An¬
schauungen über Kunst gezogen, bezw. geschraubt oder ver¬
schroben worden sind, in jedem Falle ist zu hoffen , daß ihmeine Hypothese über Laokoon , welche in direkter Beziehung
zur Baukunst in der Stadt Oldenburg steht, bisher unbekanntblieb . Sie lautet:

Könnte dem sterbenden Laokoon durch göttliche KraftLeben eingehaucht und ihm zugerufen werden , daß eine Ab¬
handlung über die bildnerische Darstellung seines Todes fast
zum einzigen Mittel erhoben worden sei, um die Jugendeines herrlichen Volkes in die bildende Kunst einzuführen,
ich sage , mühte die göttlich große Seele , welche sich im Antlitzdes Laokoon ausdrückt , vor ihrem Erlöschen noch diese Bot¬
schaft auf sich nehmen , so würde der Mund sich öffnen unddas berühmte Stöhnen zu einem Schrei des Entsetzenswerden I

Laokoon steht als Werk an sich für den Neuling in denbildenden Künsten auf einer unerreichbaren Höhe ; die Aus¬
einandersetzungen Lessings aber zerstören noch obendrein ineinem jungen Gemüte , gerade weil sie so überaus fein und
schwierig sind, die wichtigste Vorbedingung jeglichen Kunst¬genusses , nämlich die naive Unmittelbarkeit des Empfindens.Aus gelehrten Büchern finden wir den Weg zur Kunstsichet nicht. So paradox es auch in einer so hochgelehrten,von so vielem positiven Wissen und noch positiverem Vor¬urteil erfüllten Zeit wie der unseren klingen mag : wir müs-len tatsächlich die Kunst Zunächst da erfassen , wo sie uns-Mmerwährend direkt vor der Nase liegt . Wer in einem
>- » Eckloittl Kauf «, jg einer häßlichen Straße und ebensol¬

chen Stadt sehr zufrieden dahinlebt , dem kann es nicht ernstsein mit der sonstigen Verehrung des Schönem Es bleibtder Verdacht auf ihm , daß er einer von denen ist, die sichjahraus , jahrein erbauen an Opa ' s Liebling , Oma 's Liebling,Papas , Mamas Liebling , des Onkels Liebling , der DanteLiebling , des Kindes Liebling , an den Holzfällern im Harz,in den Karpathen , in Kamerun , in Hinterindien , — DumeineGüte ! das Thema dieser Bildchen hat kein Ende und leiderder vielsagende erläuternde Text gewisser deutscher Familien¬blätter keine kunstpolizeiliche Zensur.
Im folgenden sind einige Gesichtspunkte der Kunst dar¬gelegt , ohne welche wir mit dem größten Teile aller auf die

Veredlung der Kultur des Sichtbaren gerichteten Bestrebun¬gen in der Luft stehen, nämlich der des Städtebaues.Stellt man sich in die Mitte des Marktplatzes zu Olden¬burg , so wir - man umschauend bald einen merkwürdigenGegensatz zu modernen Anlagen , beispielsweise dem Bahn¬hofs - und Cäcilienplatze , gewahr werden — er ist völlig
geschlossen , er ist von Gebäuden so eingefaßt wie ein Saal vonseinen vier Wänden I Die einmündenden Straßen reißennirgends ein Loch, keine einzige hat ihre Richtung über dieMitte , sie führen sämtlich an den Rändern vorbei . Der ganzeRaum zwischen Lambertikirche und Spar - und Leihbank , zwi¬schen Rathaus und Achternstroße ist ausgespart für gemäch¬lichen Aufenthalt , für ungestörten Marktverkehr , für gemüt¬liches Plaudern am Brunnen . Unser Marktplatz ist nichtdurch die Schönheit seiner Gebäude , um so mehr aber durchseine Grundrißanlage unter verwandten Typen alter Städtebemerkenswert . An Geschlossenheit wird er nicht übertroffen,und wie geschickt sind Rathaus und Kirche , ich meine demGedanken nach, benutzt, um diesen Hauptversammlungsortder Bürger wuchtig vor allen anderen Stratzenerweiterungenzu betonen . Auf die Ausschmückung der Platz „ Wandungen ",auf schöne Gesamtwirkungen , auf Stadt -„bilder " kam es eben

unseren Altvordern an , nicht darauf , daß man um kostspielige,auf der Mitte eines Platzes jedem im Wege stehende Gebäude
allseitig herumlaufen konnte . Weil man aber im letzten
Jahrhundert und leider teilweise auch heute noch an der Amdder sehr richtig freistehenden und von Säulenhallen umgebe¬nen griechischenTempel in die „höhere " Architektur eingeführtwurde , und weil überhaupt die ganze Erziehung auf vieler
Gelahrtheit statt auf natürlichem Empfinden aufgebauttzurde, so blieb lange Zeit Liese einfache Wahrheit verschleiert.

Man sah recht eigentlich den Wald vor Bäumen nicht , jeLern immer nur die einzelnen Bäume , und man glaubte, l
allgemeinen Kulturbesitz ein unsterbliches Werk zu vollbrm
gen , indem man um die größten und besten herum alles an¬dere niederschlug.

Keine Kosten waren zu hoch , keine Schwierigkeiten M
groß , um dieser Freilegungswut zu frönen . Die ArbiÜwurde gründlich , und merkwürdiger Weise unter begeiM -Iter Mitarbeit der sonst gegen alle öffentlichen Bauongeiege»'heften durchaus gleichgültigen Laien besorgt . Schon man¬
cher hat es mit Ingrimm niedergeschrieben , daß die Verwü¬
stungen , welche diese gelehrte Kunstperiode an Schönheit -'
werten des deutschen Vaterlandes vollbracht hat , weit säM'mer gewesen sind als diejenigen der verheerendsten Kriegt
zusammengenommen . Es ist der Mühe wert , noch einen
genblick bei diesem Gegenstände zu verweilen.

Jeder kennt von seinen Reisen her die Stadtbilder , w
denen über Reihen hoher Giebel , über verwinkelten Höfen
riesenhaft , die vom Alter geschwärzten Turm - und DE
Massen eines Domes hervorragen . Patriarchalischherrscht er seine Umgebung , ja oft das ganze badebild , und die vorgelagerten Bürgerhäuser machen dury
die Zierlichkeit ihres Maßstabes erst vollends deutlich, ^welcher Anstrengung einst der Gemeinsinn beim Ausbau
seines Gotteshauses begeistert worden war . Die alten
Baumeister beachteten eben genau , daß uns für die GroM-
abschätzung eines Körpers kein anderes Mittel zur ber
fügung steht , als das des Vergleichs mit einem Norm«
maße . Indem sie aber die Bürgerhäuser an den Dow ye
an -, statt wie heute von ihm abrückten , verstärkten sw
nur die Gewalt seines Eindrucks , verliehen sie nicht »
dem Markt und der ganzen Stadt monumentale Groxe,
sondern sie ließen ihn zugleich mit beiden organisch o
wachsen . Die Menschen des 19. Jahrhunderts dagegen or
anstalteten Lotterien , rissen alle Häuser nieder und erst»
sie durch Blumenbeete und Bosketts . Alsdann umgE i
sie das Wahrzeichen — und erkannten , leider viel zu sM,
ein deutscher Dom mit seiner durch die Türme völlig ;
symmetrischen Seitenansicht ja garnicht wie ein w >

^harmonisch abgeschlossener griechischer . Tempel für, ^Stehen auf freiem Platze berechnet ist ! Und nun . >
^nun veranstaltet man Lotterien und läßt die Dome "

^umbauen (Fortsetzung !E-
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^ . «erlesenen Geschmack verrät . Der hochelegante ZÄKs,
ausrrie,enm -sr , - gewahrt erneu überraschend

Besonders erahnt muß noch
^

wer-
vornehmen

^ ittspreise sehr niedrig gehalten smd, soden , datzdre Emtriltspreiie Unternehmens mög-
? m ii^ Das GoMpre? währ ? nur wenige Tage . Es empfiehlt
Z sLVÄ Kommen , da die Abendvorstellungen Prä-

^ BesitzweN
^

Das Haus Herbartstraße Nr . 10 , die
, ^ Minlebenicke Besitzung, gmg mit Antritt zum
1 Novem̂ eMn den Bchtz von Oberlandesgerichtsrat Tenge
über . «

» ^ st,rnbnra 1 Mai . Nun soll die S chw a r t i n g e -
Osternlmrg , ^ ^ 6500 ^ und nicht für

6500 ^ verkauft sein. Die Beteiligten scheinen es selbst nicht

^ "
»
" NlÄbaus « , 1 - Mai . Unser Bürgermeister

-- ^>
0

. , Zb Jahre im Dienste der Stadt
^ ls Oberhaupt tätig. Ganz Wildeshausen begeht den

Tag äußerlich schon dadurch , daß alles flaggt, obgleich der
Mairegen eingesetzt hat. Heute abend ist großer Fackelzug,
der vom Kriegerverein arrangiert ist , dessen Ehrenmitglied unser
Bürgermeister ist . Wir wollen hier nicht große Lobeserhebungen
über den Jubilar anstellen . Er hat in den 25 Jahren getan,
was in seinen Kräften stand zum Wohle der Stadt und des Amts-
Verbandes, wenngleich manchmal seine körperliche Gesundheit
zu wünschen übrig ließ . Unser Bürgermeister hat sich von An-
fang seiner Amtspcriode an für bessere Verkehrsverhältnisse ins
Zeug gelegt und durch sein Miteintreten ist der Bahnbau auch
glücklich zustande gekommen . Seit Jahren ist der Jubilar Vor-
sitzender des Amtsrats . Außerdem schon seit 20 Jahren Schrift-
sichrer des Landwirtschastsvereins, Vorsitzender des Verbandes
der Geflügelzuchtvereine. Auf dem Gebiete der Geflügelzucht
ist der Jubilar geradezu Autorität . Als Mensch ist unser Bürger¬
meister geradezu ideal veranlagt . Wir wünschen ihm, daß er in
voller Rüstigkeit noch lange Jahre als Oberhaupt der Stadt
seines Amtes walten kann.

* Eutin , 1 . Mai . Oberforstmeister Otto feiert heute
sein 50jähriges D i e n st j u b i l ä u m.

Stimmen aus üem Publikum.
kür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortuug.1

krsparungskslse.
Mit Bezugnahme auf das gestrige Eingesandt wird

bemerkt , daß die Ersparungskasse schon seit Anfang d . Js.
Mittwochs und Sonnabends von 9 bis 1 Uhr und von
4 bis 5 Uhr und an den übrigen Werktagen von 9,30 bis
1 Uhr geöffnet , und eine weitere Vermehrung der Ge¬
schäftsstunden bereits in Aussicht genommen ist. Bei außer¬
gewöhnlichem Andrange läßt sich leider ein längeres War¬
ten der Einleger nicht immer vermeiden.

C.

ASevmi fehles.
Es soll der Dichter mit dem — Schneider gehen . . . .

Unter dieser Spitzinarke liest man in der Berliner Börsen¬
zeitung : Die oft so intimen Beziehungen zwischen unseren
Dichtern und Kostümschneidern sind nicht fortzu¬
leugnen ; so deutlich sind sie aber doch wohl noch nicht zutage
getreten wie in einem amüsanten Brief , den der bekannte
französische Autor Jacques Richepin nach der Erstauf¬
führung seiner „Marjolaine" in Paris an einen der
berühmtesten Schneider der Modehauptstadt gerichtet
hat und der nach einem Pariser Blatt wie folgt lautet:

„Mein teurer Freund ! Am Tage nach der schönen Vor-
stellung dieser Nacht weiß ich nicht , wie ich Ihnen meinen
Tan ' aussprechen soll für Ihre wertvolle Mitarbeiter-
s ch > an der „Marjolaine "

. Sei es bei der kleinen ver-
gnügien Landdame , sei es bei der pompösen Favoritin des
Regenten , sei es bei der schmerzgebeugten Liebenden , überall
haben Sie es ganz gleichmäßig verstanden , die verschiedenen
Seclenstimmungen meiner Heldin in den drei Akten zum
Ausdruck zu bringen . Wie anbetungswürdig , wie delikat,
wie genau haben Sie im Hauptakt die Toiletten des 18.
Jahrhunderts wiedergegeben ! Alle diese Damen in den
runden Korsages und in den weiten Reifröcken mit unendlich
langen Schleppen bilden ein staunenswertes Bild , und all
diese zarten , diskreten Nuancen bilden das süßeste Farben¬
konzert , von dem sich träumen läßt , würdig eines erfahrenen
und raffinierten Künstlers , wie Sie es sind. Ich hätte nie
gedacht, daß ein moderner Schneider wie Sie die Mode von
einst so gut treffen und den Toiletten einer fernen Epoche
so gerecht werden könnte . Wird wohl nach 200 Jahren,
wenn Ihre modernen Kleider auch der Geschichte angehören,
wieder ein Red fern erstehen , der die der Vergessenheit

Unter dem heutigen Datum übertrug ich das von mir ge¬
führte Geschäft an meinen bisherigen Gehilfen,

Herrn üvmriod lvrks.
Für das mir entgegengedrachte Vertrauen und Wohlwollen

bestens dankend, bitte ich dasselbe auch auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen.

Rastede, 1. Mai 1S07. Hochachtungsvoll
<A.

Auk obige Annonce Bezug nehmend, teile den geehrten Ein¬
wohnern von Rastede und Umgegend ganz ergebenst mit, daß ichdas bisher von Herrn Laüman«

geführte Geschäft
Käuflich übernommen habe und wird dasselbe von mir in unver¬änderter Weise weitergeführt.

- ? ch bitte das meinein Vorgänger geschenkte Vertrauen auchaus mich übertragen zu wollen.
« aftede, 1 . Mai 1907 . _ Hochachtungsvoll

8.

,
W-sterholt Zu verk . Mitte Maikalb . Kuh . Hernr. Oeltjcnbruns. StMnWijlratMenbLrg.

Die nächst « Abholung des
Sperrguts erfolgt Montag , den
6. Mai d. I.

Zweirädrmer Handwagei

«rötzt. Cv°,i°I., .,§L^ Llch' °nd^

kaufen gesu
E. Hoffmann. Otzernbnr

Langcnwea 34.
Gut erh. Kochherd bist . z. verk.
E. Hoffman», Osternburg,

Langenwea 34.

anheim gefallene Eleganz unserer Zeit dann wieder neu
entdeckt? Wer wird im 22 . Jahrhundert den Ahnen des 20.
Jahrhunderts mit seiner Schneiderkunst die Dienste erweisen,
die Sie heute denen des 18. Jahrhunderts leisten ?"

Herr Richepin bedankt sich dann noch im Namen seiner
Gattin , welche die Hauptrolle inne hatte , nennt Herrn Red¬
fern noch einmal seinen lieben Freund und erklärt neidlos,
daß ein gut Teil des Beifalls jenes Abends seinem braven
Schneider gegolten habe . Will man mehr von dem Gerech¬
tigkeitssinn ernes modernen Dichters ? . . .

Lustiges Allerlei.
Ein gutes Geschäft. Reisender Komiker (zum an¬

dern ) : „ Also Dir geht es jetzt so brillant — ja , wie kommt
das nur , Du hattest dach sonst nie viel Glück! "

Komiker : „Ja . . . ich veranstalte nämlich jetzt in Da¬
menklubs — Herrenabende !" —

Von derSchmiere. Fremder : „Ich habe das Stück
schon einmal gesehen und erinnere ich mich , daß das Interes¬
santeste der große Dialog zwischen dem König und seinem
Feldmarschall war , der im zweiten Akte vorkam . Hier saßen
sich die beiden ja völlig stumm gegenüber , und der Dialog
fiel einfach weg ! Was soll denn Las heißen ?"

veurste vsOrlchten unü letzte
Depeschen.

Eigene telephonischeund telegraphische Berichte der
^ Nachrichten für Stadt und Land".

Der „Vorwärts " zum 1. Mai.
Berlin , 1 . Mai . Der „Vorwärts " veröffentlicht zum

heutigen 1 . Mai einen Leitartikel , worin es heißt : Wenn die
Sozialdemokratie diesmal hier und da von Maifeiern ab¬
sieht, so ist das ein Akt taktischer Klugheit , weil in manchen
Erwerbskreisen bereits die Krise einsetzt.

Die Presse über Bülows Rede.
Berlin , 1 . Mai . Me gestrige Rede Vs Reichskanzlers

wird in übereinstimmendem Sinne beurteilt . Di « „d eut-
scheTageszeitung" faßt die politische Lage wre sorgt
zusammen : Eine Lage , die wenig behaglich, aber jedoch nicht
bedrohlich erscheint, und eine Politik der Zurückhaltung , einer
Zurückhaltung , die wachsam ist, weil wir unsere Freunde
und ihre Art kennen, die aber zugleich ruhig bleibt im Ver¬
trauen auf unsere Kraft.

Die „Voss. Ztg .
" schreibt : Für Las deutsche Volk liegt

kein Grund vor zur Nervosität , aber auch nicht zur Vertrau¬
ensseligkeit , das st das Fazit der gestrigen Rede . Me deut¬
sche Politik ist nicht furchtsam , aber wachsam. Sie lebt nicht
von der Feindschaft zwischen anderen Staaten und sieht in
ihrem Einvernehmen keine Bedrohung : sie ist ruhig und vor¬
sichtig.

Das Berliner Tageblatt sagt : Der Reichskanzler von
gestern ist nicht der frühere , angenehm tändelnde Philosoph,
und das Blatt fragt : Wer hat uns diesen heiteren , selbstver¬
trauenden Mann in einen nachdenklichen Zweifler verwan¬
delt ? Leidet er etwa unter inneren Calamitäten , drücken ihn
inneren Sorgen?

Bvnkermaschmert.
Rotterdam, 1 . Mai . Me deutschen MarinaofffKevö

auZ Wilhelmshaven besichtigten die neuen schwimmenden!
Bunker -Maschinen im Rotterdam er Hafen , die dazu diene « ,:
die am Ufer ankernden Schiffe mit Kohlen zu versorgen«
Die Fachleute haben sich über die Einrichtung sehr befrie¬
digend ausgesprochen , ließen jedoch die Frage offen , oy
die Lademai ch ine auch auf Kriegsschiffen annehmbar sei«

Die Duma und die Rekrutenvorlage.
„Die Duma ist tot ! ", so hieß es in Petersburg naH

einem bekannten Worte des englischen Premierministers am
Schlüsse des ersten Verhandlungstages über das Rekru¬
tenkontingent. Ueberall liefen Gerüchte um über
die Auflösung des Parlaments . Beinahe wäre es dem
provokatorischen Gebühren der äußersten Linken auch
gelungen , den Ministerrat zu dem Verhängnis-
vollen Beschlüsse der Duma -Auflösung zu treiben.
Aber Ministerpräsident Stolypin stemmte sich dagegen und siegte.
Und in der Duma siegte die Vernunft . Mit 193 gegen 123
Stimmen wurde gestern die Rekrutenvorlage
angenommen. Hoffentlich wird die gerechte Erregung der
Regierung über die Beleidigungen durch die Linke keine weiteren
Folgen haben, so daß man in Fortsetzung des oben erwähnten
Ausspruchs sagen kapn: Die Duma soll weiter leben.

Vermischte Depeschen.
Cuxhaven , 30 . April . Der große Dreimaster „Henriette '^

ist auf der Fahrt von England nach den deutschen Nordsee-
Häfen mit der gesamten Besatzung untergegangen.

Mailand , 30. April . Nach einigen sehr warmen Tagen
ist plötzlich große Kälte eingetreten . In Lecco am
Comersee fiel reichlich Schnee , der in den Alpentälern stellen¬
weise meterhoch liegt.

Bern , 30. April . In Appenzell fiel 30, in Engelberg
20 Zentimeter Schnee . Auf dem Rigi sind 8 Grad , auf der
Pilatusspitze 10 Grad Kälte . Auf dem Gotthard und Pila-
tuskul m liegt der Neuschnee Z4 Meter hoch.

LrleNraslen Ser keüaktion.
W. K. An die Flottenschriftsteller — anonym!
Englisch. N . H. 18. Das werden Sie in jeder Buchhand¬

lung gewahr . Me Methode ist gut . _ _
Witterungsbeobachtungen in Oldenburg

von A. Schulz, Hof-Optiker.
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WettervorsussagrMrDonimerstag.
(Heute mittag herausgegeben in Hamburg .)

Nach vorübergehenden Regenfällen morgen ziemlich
trübe und regnerisch, schwache Luftbewegung . Temperatur
nicht erheblich geändert . Fortdauer des jetzigen Witterungs¬
charakters wahrscheinlich.

Die Korruption in San Francisco.
Berlin , 1 . Mai . Dem „B . T .

" zufolge ereignete sich in dem
bekannten San Franciscoer Bestechungsprozeß ein sensationeller
Zwischenfall. Bürgermeister Schmitz erklärte, zurückzutreten
und seine wie die Bestechungs- und Erpressungsvergehen der
übrigen Beamten zu gestehen , wenn er dadurch Straflosigkeit er-
lange.

Das Attentat in Guatemala.
Guatemala , 1 . Mai . Der Anschlag gegen den Präsiden¬

ten Estrada Cabrera ist nicht durch eine Bombe , sondern durch
eine Mine verübt worden . Die Verschwörer hatten einen
Tunnel von einem Hause der 7. Avenue , das an einen Mann
namens Alfons Rodel vermietet war , gegraben und in dem
Tunnel Explosivstoffe niedergelegt , die durch eine Batterie
von dem Hause Rodels aus zur Explosion gebracht wurde.
Zahlreiche Personen , die der Teilnahme an der Verschwörung
verdächtig sind, wurden verhaftet.

Widdin überschwemmt.
Sofia , 1 . Mai . Nach einer Zeitungsmeldung aus Wid¬

din ist dort die Donau über die Ufer getreten . Die ganze
Stadt ist überschwemmt , die Bevölkerung flüchtete.

Der neue Regent von Braunschweig.
Berlin, 1 . Mai . Wie dem „Lok. Anz," aus Braun¬

schweig aus zuverlässiger Quelle gemeldet wird , steht die
Regentschaftsfrage jetzt auf einem entscheidenden Punkte.
Die vertraulichen Verhandlungen mit Herzog Johann
Alb recht zu Mecklenburg - Schwerin haben zueinem befriedigenden Ergebnis geführt , so daß in gut¬
informierten braunschweigischen Kreisen die Wahl für ge-

_

SelevSMlehe Mitteilungen.

dlscfiŵ ziicsi
bestes i

l^ unclivsssen

MB

aller flüssigen Fleischexktrate istLFL « ZL .L ' TrH .V und bleckt - „Cibils " . - Zwei
Teelöffel voll geben eine ausgezeichnete Tasse Bouillon ab.
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Lerpr -Zer Ltrarse 96, LcLs c/rarkokte/rrtr.
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Der Gesamtauflage unsere' heutigen Nummer liegt ein
Prospekt des A^ a -Laval -Separator , Ver .in, bei ._

Wunder
wirkt das tägl .Waschen m. Stecken-
pserd-Larbol -Teerfchwesel- Seise
v. Bergmann L Co. , Radebeul
m. Schutzmarke: Steckenpferd
gegen alle Arten Hautunreintg-
b eiten und Hautausschläge , wie
Mitesfer »Gesichtspickel, Pusteln,
Finnrn , Hautröte , Blütchen,
Leberjlecke rc.

L St . 50 Pf . i. Oldenburg:
Hof -Apotheke, Rats - Apotheke u.
Hirsch -Apotheke, i. Osternburg:
Löwen-Apotheke.

ardenburg.
M -rkBeWili,!,
erhält derjenige, der uns den
Täter , welcher unsere beiden
Jagd unde in Wiemerslande,
Bauerschaft Streek, im Januar
d . I . erschossen hat, so nachweist,
daß derselbe gerichtlich belangt
werden kann.

Iah. Lüsche«.
Joh . Schlüter.

Zu verk . eine junge, Weiße,
trächtige Ziege ohne Hörner.

D . Frers . Weichenwärter,
Rastede i. Old.

Ol-cnblirgischer
Klmst - Gcivcrbc -Verkiil.

Ordentliche Genernl-Nersammluns
am Freitag , den 10. Mai LS07,

abends 8 Uhr,
im Galerlesaale desLandesgewerbemusenms.
NX m Tagesordnung : 1) Erstattung des Geschäftsberichts und
Ä Vorlage der Jahresrechnung für 1906 , 3 ) Feststellung des
m

^ ^ 07 , 4 ) Ersatz - und Neuwahl zum Vorstand,b) Vorlage neuer Veremssatzungen.

und 15 der
werden zum

. Vorstehende Berufung erfolgt gemäß § ? 14
Veremsiatzungen. Sämtliche Mitglieder des Vereins
Besuch der Versammlung hiermit eingeladen.

VlLeukmeg, den 30 . Apr . 1S07 . Der Vorsitzende.
I . V . : L . Klingenberg.

lülsifflis Isnssen,
Schneidert«,

wohnt jetzt

ReieHrHe Rr. 8.

Schinken, Butter,
DE ' Eier ,

"MDE
jedes Quantum »u kaufen gesucht.
Off, u . G . 840 an di« Exp, d. Bl.
^ Lief . Draht - u . Sprgfdmatr.
^ Aufpalstern v . Möbeln bist.

« . Me » . Jakobistr . 4b Mmp

Ich warne einen ^ -eden vor
Pfändung , da ich meinen Elterr
4 Schweine in Fütterung gegeben
habe.

Wilhelm Behrens . Westerholt.

MlirdeilbliM
LWn -Verck

e. V.
Am Sonntag , den 5 . Mai d. I .?

Anfang 2 Uhr.

MM:
im Vereinslokal.

Es ladet hierzu freundl. ein
Der Vorstand.

Edewecht.
Am Markttage, den 7. Mai:

Großer Ball,
wozu freundlichst einladet

k . Müggv.
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Gardinen
in guten haltbaren

Qualitäten , Mir . 48 , 53, 55,
60 H bis zu 1 .30

abgepaßte Fenster v. 4.25,
4 .75, 5 .50 bis zu den feinsten

Qualitäten.
Llsnäsrr in Tüll und Köper,
Onsrns ri ^vrriss LSpsr,
gute Ware , zu Zug-Rouleaur,

Mtr . 70 , 80 u. SO
— Gebe Rabattmarken. —

Mw Horms. UW'
Gemiiiit EinAt«.
Es wird hiermit bekannt ge¬

urscht , daß folgende Lehrer in
der Gemeinde sich erboten haben,
bei Ausfüllung der Steuerformu¬
lare behilflich zu sein:
Lehrer Wieting , Eversten I.
Lehrer Küper, Eversten II.
Lehrer Bargmann , Eversten III.
Lehrer Schools, Eversten IV.
Lehrer Schroer / Nordmoslesfehn.
Lehr. Bargmann , Friedrichsfehn.
Lehrer Hunecke , Petersfehn.
Lehrer Frels . Ofen.
Lehrer Osterloh, Metjendorf.
Lehrer Becker , Bloherfelde.

Im Interesse der Steuerzahler
wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die StaatssteUern lohne Ein¬
kommensteuer) , Kommunalsteuer,
Versicherungsprämien, bis 300
Mk,, und dergleichen als Abzüge
abgesetzt werden köMen. Die
Abgabenquittungsbücher, Steuer¬
zettel usw . sind daher, wenn die
Steuerzahler sich obiger Hilfe be¬
dienen wollen, obigen Herren
vorzulegen, auch die Brandkassen
Schätzungsurkunden der Ge
bgude.

Der Gemeindevorsteher:
Schwartin a

Empfehle mich zum Frisieren
tadellose Bedienung.

Frau Umlauf, Ecke Grünestr.

Feuerholz,
kurz abgeschnitten, , billigst.

G. Diekmann , Ofen.
Neusüdende . Zn verkaufen eine

schön. Que»e, welche i . Juli kalbi.
Wilh. Schumacher.

Uever Nacht
hart auftrocknenden

— Fnhbodenlack —
in allen Farben.

Kreuräro ^erie,
Achternstr. 32s <a. Markt).

Rabattmarken werden gegeben.

reicht die Mein Weild läßt
u . mleihtihiltneinen schMk«

— HsMnz. —
Flasche 50 Psg. und l Mk.

RrsÄLärvZerie,

von

IG Ich- MS
sowie kompletter
AusjkttiliiM

sauber, prompt u . billigst.

ülrMkrrM.
Aus steuerges ch äst,

SS.
— Test 295 . —

Mitgl. d. Rab .-Sp .-Vereins.

kür
diacdricüteL k. 5laät u . '

Jeder Leser der „ Nachrichten für Stadt und Land" erhält nach Einsendung untenstehenden
Prämienscheines das große , reich illustrierte Prachtwerk:

Allgemeine Länder- u. Völkerkunde
3 .8Vverbunden mst einem Hand¬

atlas , zusammen für nur
(Mindestwert

20 Mark) .
Das Werk umfaßt 750 Spaltenfeiten Text mit 23 Vollkarten und zahlreichen Abbildungen,ist in Prachteinband (Hoch - und Goldprägung ) gebunden und hat einen Mindestwert von20 Mark . Hier haben wir es mit einem eigentlichen Volksbuch im besten Sinne des Wortes
zu tun . Geschichte , Entwicklung, Charakter aller Völker der Erde lernen wir eingehendkennen, die wirtschaftlichen, sozialen, politischen und religiösen Verhältnisse sind nach den
neuesten Daten und Forschungen dargestellt, wie auch die Länder geographisch nach allenSeiten hin lebensvoll betrachtet sind, und zwar nicht im trockenen Schulton , sondern nachselbsterledten, klassisch dargestellten Forschungen. Es erseht somit ein geographisches Werk,ein Geschichtswerk , ein statistisches Handbuch, .und als Anhang ist ein nach , bestem Materialbearbeiteter Handatlas mit 23 vorzüglich hergestellten, in 8 bis 12 Farben gedruckten Voll¬karten beigegeben, der allein schon das kosten würde , wofür wir dies ganze Werk zurVerfügung stellen.

Laut Abmachung mit der Verlagsanstalt sollen ferner

Wer wertvolle große Wandkarten
mit Stäbe « und Oese », fertig zum Aushängen

zu dem ««glaublich I _ per Stück a» die Leser der „Nachrichtenbilligen Preise von RRSRR RMIRR M " für Stadt und Land" geliefert werden.Es dürste jedem bekannt sein , wohl nicht unter SS
daß eine , gute Wandkarte Sv RR »» , einem Preise von R»M« ,R . L

angeboten wird, und empfehlen wir jedem, vor Bestellung hierüber Erkundigungen einzu¬
ziehen . Unsere Wandkarten sind alle nach dem neuesten Material gearbeitet, in 8 bis 18
Farbe« gedrückt, mit Stäbe « und Oese « versehe«, also fix uud fertig zum Aushänge«,und bilden neben Unentbehrlichkeit und nützlichem Wert einen hübschen Wandschmuckfürjedes Kontor, für jedes Herrenzimmer, für jede Schülerstube, für jedes Lesezimmer.
Zudem besitzen sie Vorzüge, die zum Teil patentamtlich geschützt sind und demgemäß nur

ihnen eigen sein können.
Größe

126/89 om.
Lins Vsrkskr 'skLi'ls von Lunopa
Lins Kants von ?nov. ttannover DH . MMrg,

Bmnschmig v . „ .
'

LMMlevj sixiooem.

Lins nsus Wandkarte von0suisoi,lsnöioAS°m.Mit diesen vorzüglichen Wandkarten sowohl wie mit dem Prachtwerk „Länder - und Völker¬
kunde " hoffen wir den lebhaften Beifall der Leser zu finden, und da die Nachfrage bereits
setzt eine sehr große ist , so empfiehlt es sich, Bestellungen schleunigst zu bewirken. Die Be¬
steller müssen den untenstehenden Prämienschein ausschneiden, ausfüllen und einsendenan die Verlagsanstalt

Neuer AllMkim Uttlu^ KerüMök, Ms,erste. 8P 8.

Lins nsus grosse Äisitkarts

m. b. H.

Der Unterzeichnete bestellt hiermit unter Nachnahme für die Leserder „Nachrichten für Stadt und Land " :
- Stück Mgemeine Länder - u. Völkerkunde , verbunden mit

Handatlas , in Prachteinband (Hoch- und Gold¬
prägung ) . . . . . . . . . . . . L ^ Z.S8
zuzüglich 50 H für Porto.

- Stück Nene große Weltkarte . . . . . . .
- Stück Berkehrskarte von Europa . . . . .
- Stück Nene Wandkarte von Deutschland . .

— Stück Eine Karte der Prov . Hannover (Großh.
Oldenburg, Braunschweig und an¬
grenzenden Landesteile) . .
zuzüglich 10 H für eine Hülsenverpackung und 50 H
für Porto.

Ort : . . . . . -. . -.

a «4^ 1 ,—
L ^ 1 —
L ^ 1 .—

L ^ 1.-

8 In meinemVerlage erschien : 8
8 Drei Mer I
8 für mittlere Singstimme, I

8 ^ dosfUiiMs . 8
8 Preis 2 .Al. — Nach ans- 8
S wärts franko gegen Einsen- A
W dnng des Betrages . 8
8 Ludwig Sprenger» 8
8 Oldenburg i . Gr . D

Eine Zierde
für jedes Zimmer sind schöne ge¬
färbte Gardinen . Eine Vorzüge
siche CrZme-Farbe für Gardinen
mit genauer Anweisung kaufen
Sie in der
Victoria - Drogerie

konraä VsUe,

Heiligengeiststr » 4»

Konzentriertes '

Wasserglas
zum Eiereinlegen.

Gavarrtol.
Kreuzkszene AchternsireßeUz

kW UM ls . Merkt) .
R Rabaitinarken werden gegeben.

kssinoplstr I,
„ «lUsdttt »» , VISsnourZ.
l !lIlS8 § l>- Lu § IiU8klel.
WNIx kostet ein Paar Herren-
RVLRL » Holenträgermit äußerst
H KFH haltbaren Strippen und

V clasti,chenGurtenbänder
LLL . . Mott - Hr . ti >.

MersKsstaurartt
am Wall.

Von 12 — 2 Ulrr r
Diners ä Mk . 1 .88.

IruAbsilnemnt Mk. 1 .00.

Steaeelisten
ausznfüllen empfiehlt sich ein
Staatsbeamter . Strengste Ver¬
schwiegenheit wird zugestchert.

Zuschriften an H. H. 101 post¬
lagernd Oldenburg erbeten,
Unterricht in Sprachen , Mathe-

matik ec.. Vorbereitung zu Exa¬
men, Beaufsichtigung Vn Schul¬
arbeiten. Privatlehrer Köhler.

Heiligengeistwall 4.

Haaraveiten
werden billig angefertigt. Kaufe
ausgekämmtes Haar.
Ismen - u. Herren - Frisier- Lslsn

Ecke Grünestr .,
_ Frau Umlaut.

Vf . LrDönlLo , ri -iseuf
u .Perrückenmacher, Kurrvickstr .2a
3.Haus n. dem Hotel Gras Anton

Günther.
Laden I : Spezial -Damengeschäft.
Laden II : Herren -Frisier -Salon.

MWM -MMW.
Ir. »istI. IIImm.
vvknt jvtrt

NM Vnll irr,
HLU « Ueiria Hsrclsntov.

Bremer LtaStthcster.
Donnerstag , den 2 . Mai

„Rienzi .
" Ms . 7 Uhr.

Freitag , den 3 . Mai : „Der
fliegende Holländer .

" Anfang
7Vs Ukr.

Sonnabend , den 4 . Mai : Ge
schlossen.

ilsil'akgtzsuotie.
Heirat ! Waise, 25 I, , 200000

Mk. Berm . . wünscht Heirat m.
charakterv. Mann , wenn auch oh.
Verm. Anonhm zweckl. Offert.
Ideal , Berlin 7.

-lungs , allsinltssisn-
UvIiÄ » . cks Sonnst tö mit
100,088 M' . Verm . rvünlLt dlei-
guugakeirnt mit sol. Herrn , äsr
idrs beigen illsZit . reickrversorZt.
Kläger aclopt . rvürcke . Ssonk,
Konfession Ksbensacds . Urnlts
Keklelltanten erb . bläk. ck. klckes,
berlin 18.

kamilien - kiaeknpklen.
Gcdurts -Anzeiaxn.

Statt besonderer Mitteilung.
Durch die glückliche Geburt

eines kräftigen Knabey wurden
hoch .erfreut

H. Holzenkämpfer n. Frau
geb . Rademacher.

Elisabethseh« . 29. April 1907.

Todes-Anzeige».

Oldenburg , 30 . April 1907.
Heute nachmittag 6ZL Uhr

entschlief sanft unsere liebe
Mutter , Großmutter u . Ur¬
großmutter
6e8ili 6 Nlargarvte

IK0M886N,
geb . Haye,

im 78 . Lebensjahre.
Die trauernd . Angehörigen.

Die Beerdigung findet
Sonnabend , den 4. Mai,
morgens 11 Uhr , auf dem
Friedhofe zu Esenshamm
statt. Abfahrt von Olden-

, bürg , Kastanienallee 7 , Frei-
^ tag, abends 7 Uhr.

Streek b . Sandkrug.
Am Sonnabend , den 27.

! April , starb an Alters¬
schwäche unsere liebe, gute
Mutter , Schwieger- und
Großmutter , die Witwe

geb . Twille,
I im 74 . Lebensjahre, welches
tiefbetrübt zur Anzeige

s bringen
die trauernden Kinder

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am

! Freitag , den 3. Mai , nachm.
3 Uhr , auf dem neuen Kirch¬
hof in Hatten statt.

Vechta . 1907 Avril
, Gestern abend 7 Ubr ^a> meine liebe gute Frau

Cm » B . TW

Tiefbetrübt zeigt dies an
Herm . Mammen.

l Beerdigung : Freitag m°r.gen 11 Uhr.

Heute , den 29. Avrilabends 81L Uhr, starb »achschwerer Krankheit meineliebe Schwiegermutter.
Großmutter u . Schwäqeri»
Ww. Cork . Bohrens.

Ww . Marie Behrens
geb . Gorath , nebst Angeh

'
z.

Beerdigung am Freit«-den 3. Mai , um S Uhr vo«
Sterbehause aus auf de»
Eversten Kirchhofe statt»

Oldenburg, 29 . April 07
Heute abend entschlief nachlanger Krankheit unsere
siebe Mutter , Schwieger¬
mutter und ! Großmutter
W«. Am Ach,

geb . Monnich,
im Alter von 69 Jahren.
Dies bringen betrübt zm

Anzeige
Earl Stuhr , und Fra«

nebst Kindern.
Ww. Elise Stuhr

nebst Tochter.
Die Beerdigung findet Frei¬
tag , den 3. Mai , morgen?
9 Uhr , von Friedas Frieden
aus statt . — Trauerfeier
8^ Uhr daselbst.

Grotzwnrde« bei Eck¬
warden , d. 29 . April 1807.
Heutemorgen entschlief sanft
und ruhig imfast vollendeten
79. Lebensjahre mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Großvater,Bruder,Schwager
und Onkel, der Arbeiter
Osi -stsw Mrillinsun.

Um stille i ^ iluahme bitten
die trau enden Hinter»

bsiebenen.
Beerdigung findet statt

am Freitag , 3. Mai , nach¬
mittags 4 Uhr.

Kranzspenden waren nicht
im Sinne des Verstorbenen.

Weitere Familiennachrichteil.
Geboren (Sohn ) : Mmt

Janßen , Horum . Heinr . Dirk,
Sillenstede . E . Kleinaker, Nüt¬
termoor . H. HolzenkLm -fer
Elisabethfehn. H. Cordt, Nor¬
denham. Herm . Schildt , Hammel-
warder -Außendeich. — (Tochterl:

. Pape , Böcke. M . Fischer,
Wilhelmshaven.

Verlobt: Johanne Meinst
Westerende, mit Mühlenbesitzer
Theodor Baker, Rieps.

Verheiratet: G . Tholm
mit I . Everts , Heisfelde.
Heilemann mit Johanna v . Free-
den , Norden . Johann Casjens
mit Caroline Schmidt, Norde«,

Gest 0 rbe n : Erna Salz¬
mann, Cassel . Arnold BülWsch
Kranenkamp, 2 I . Agnes Koll-
mann , Wilhelmshaven. Arbeiter
Siebel Borstmahr , Ostemburg,
Hermann Schnier , Steinsimme«
14 I . Diedrich Meyer, Heden-
kayip , 69. I . Cornelius Johanns
Vieth, Leer, 10 Mt . Wichet
Oosting Dirksen, Hatzumerfehn,
16 I . Lina Maria Gref^, S,
lens , 42 I . Friederike Die-
mann , Stollhamnu ^ Oldenburgl
Arbeiter Carsten Hullman «,
Großwürden . Trientje Groo«
geb . Brocker, Westerende, 78 0,
Adelheid Brechters Peters ge«
Derenbusch, Moorbusen, 78 , 9

Teppiche

in ^ xmiuster , Tapestr^, VeLvur etc.
in rriOÄSI ' IISH MllLSlSI ' H
URLRÄ NZkÜSSlSI?

zu sehr öikkigen Dreisen.
Llex Ooldsedinilll

Ecke Achtern - und Schiittmgitrake. ^

-
Verantwortlich : WiIheIm v . Busch als Chefredakteur; für den Inseratenteil : Theodor Addicks. — Rota tionsdruck und Verlag : B . Schar f , Oldenburg.



1. Beilage
Zu 118der .»Nachrichten llir Staat unck Lanct" vonMittwoch» 1. Mai 1907.

vir prieckeburg ru Htens.ft
Ilpb,rlieseruna über die Entstehung der

L 'L -»dm d °- '--° --. '°°. i° »«»
^ ^ deren Zerstörung.

( qur heutigen Einweihung des erneuerten Hauses .)
ĉ nkire sind verflossen , seitdem in Atens

die -AicdeburgOerbaut wurde . Unter welchen Umständen ist
fte Lst ^ man vielleicht tragen

^
Unser jetzt

ö schönes Stad , und Lutjadmgerland war derzeit em
Insel- oder Deltaland» das von ver¬

schonen Weserarmen gebildet wurde . Im Süden bei Els-
§ hflotz die Li en e in Verbindung mit der D o r n e b b e

!ur Jade ; ein anderer Arm» das Lockfleth bei Brake,
ittümte nordwärts durch den Hoben nach Seeseld , und m
Atens floß östlich die kl e in e W e s e r und unmittelbar an
der Nordseite die Heete , die mit der Ahne und dem
Hayenschloot der Jade zuströmte . Bewohnt wurde die¬
ses Jnselland von den Friesen, die auch zum Unter¬
schiede der Rustringer in Jeverland „ Rustringer buten de
Jade " genannt wurden . Sie waren freiheitliebend , beute-
und fehdelustig und im Kampfe mit Sturm und Wogen
so abgehärtet und tapfer » daß sie nicht leicht verzagten . Ihr
Wahlspruch war : „Lieber tot als Sklav ." Sie hatten ihren
Upstalsboom bei Aurich und hatten besondere Rechte (Spa¬
tenrecht )» Richter und Gerichte . Ohne fürstliches Oberhaupt,
wählten sie sich selbst ihre Häuptlinge , und hatten Viele
Kämpfe zu bestehen . Bald waren eF die Grafen von Ol¬
denburg , bald der mächtige Häuptling Edo Wiemken aus
Jever , bald wieder die Bremer , die einzeln oder ver¬
eint gegen sie kämpften . Da sie nicht selten Schiffe der
Bremer anfielen und plünderten , so wurden sie von diesen
in verschiedenen Fehden oft hart bedrängt , und so sollen
auch hier die wichtigsten Kriegszüge gegen unsere Rustrin¬
ger genannt werden.

Im ersten Zuge, 1368 , verbanden die Bremer sich
mit den oldenburgischen Grafen Christian , Moritz und
Conrad und zogen mit 700 Mann nach Blexen . Jko
Bolings Anerbieten , sich zu ergeben , wurde höhnend
abgewiesen : „Was wollen die Bauern gegen wohlgerüstete
Ritter ? Und wenn es auch noch ein halbes Tausend Friesen
schneite , wir wollen sie schon über den Haufen werfen ."
Die Oldenburger wurden bei Coldewärf so geschlagen , daß
nur ein Mann , Gebhard von Elmeloh , die Schreckenskunde
ihrer Niederlage nach Oldenburg brachte . Der Schutzpatron
der Blexer , Hypolit , verrichtete mit der ehernen Keule
Wunder . Auf dem Grabe der Erschlagenen wurde eine Ka¬
pelle erbaut.

Der zweite Zug ging gegen den Häuptling Hajo
Hvsken von Esenshamm . 1381 vereinigte sich Edo Wiem¬
ken d . A. , — den seine Feinde einen Zauberer nannten,
seine Freunde aber als einen Hort und Rächer der Un¬
terdrückten verehrten , — mit den Bremern , um den Hosken
zu züchtigen . Dieser hatte seine Frau Jarste , eine Stief¬
schwester Edo Wiemkens , verstoßen , und die Bremer wollten
sich Land und Leute unterwerfen . Hosken wurde 14 Tage
lang in der Kirche belagert ; 5 Last Pfeile wurden verschos¬
sen, und als er endlich gefangen in die Hände Edo Wiemkens
fiel , schleppte dieser ihn mit nach Jever und tötete ihn auf
eine schreckliche Weise.

Der dritte Zug endlich , der den Bau der Friedeburg
ermöglichte , fand etwa ums Jahr 1400 statt . Diesmal
verbanden sich die Bremer mit den Rittern des Erzstifts
und dem Grafen Moritz IV . von Oldenburg , und mit einem
bedeutenden Heer rückten sie ins Land der Rustringer . Gras
Moritz und die Ritter sollten die Beute , die Bremer aber
das eroberte Land mit den befestigten Kirchen haben.

*) Der obige geschichtliche Abriß entstammt
der Feder des verdienstvollen Schützers der Friedeburg,
des verstorbenen Wilhelm Müller.

Ueber 6000 Mann strömten zusammen . Die Rustringer , ihre
Ohnmacht erkennend , gingen über die Heete und zogen sich,
um sich zu schützen, mit ihrem Vieh und ihrer Habe bis zur
dtordgrenze ihres Landes , bis nach Langwarden zurück.
Aber die Feinde wußten sie auch hier zu finden . Der
Häuptling Didde Onneken von Langwarden wurde
geschlagen , das Land geplündert , und die Siegesfeuer der
Feinde erhellten die nächste Nacht , „als ob der Vollmond
die Gegend beschiene"

. Große Beute fiel dabei den Rittern
und oldenburgischen Grafen zu, so groß , daß sie dieselbe
kaum fortbringen konnten ; das Land aber fiel den Bre¬
mern zu , und diese betrachteten sich nun ganz und gar
als Herrend er Ru st ringer buten de Jade. Um
aber die Besiegten in völliger Botmäßigkeit zu erhalten,
mußte eine bewaffnete Macht im Lande bleiben , und für
diese bauten die Bremer zu Atens an der Heete 1406 eine
Feste , die sie Fredeborg oder Friedeburg nann¬
ten . Wie die Geschichte berichtet , war die Burg mit dop¬
pelten breiten Gräben , mit Wällen und Mauern
umgeben , und festeTore und Zugbrücken , Türme
und Bollwerke erschwerten die Einnahme derselben.
Von verschiedenen Seiten erhob man dagegen Protest , und
als nun der Graf von Oldenburg , Christian VII . , mit
Heeresmacht heranzog , um den Weiterbau der Burg zu
verhindern , wurde sein Heer bei Golzwarden total ge¬
schlagen , er selbst ergriffen , aufs Pferd gebunden und ge¬
fangen nach Bremen geführt , und nur durch ein schweres
Lösegeld und in Ermangelung desselben durch Verpfän¬
dung von Landwührden und andre Opfer konnte
der Gras seine Freiheit wieder erlangen . Der Häuptling
aber von Rodenkirchen , DiddeLübben,der dem Grafen
geholfen , mußte fliehen und wurde geächtet , und die noch¬
mals besiegten Rustringer mußten schwören , niemals
einen Häuptling wieder zu wählen. Die Bre¬
mer aber schauten triumphierend auf das eroberte Land
und das geschlagene Volk der Rustringer herab , und es
schien, als ob keine Macht sie aus der Knechtschaft erlösen
würde . So war es im Jahre 1408.

Zehn Jahre erduldeten die Friesen diese Schmach . Wie
ein Zwinghof stand die Friedeburg da , und die Besatzung
derselben achtete mit Argus -Augen auf jede Bewegung , die
das geknechtete Volk machte . Aeußerlich ruhig , erkannten
sie in bitterem Schmerze den Verlust ihrer Freiheit und
sehnten sich nach dem Augenblick , in welchem das Wahr¬
zeichen ihrer Unterdrückung — die verhaßte Friedeburg
— dem Erdboden gleichgemacht würde . Da kamen Diddo
und Gerold, die Söhne des geächteten Häuptlings von
Rodenkirchen . Ihres Vaters Schmach zu rächen und den
heimatlichen Boden vom Joche der Bremer
zubefreien, das war ihr Sinnen und Streben , ihr Tag-
gedanle und ihr Traum . Sibeth Hinrichs von Burhave und
andere Häuptlinge hatten Hilfe versprochen , und nun
schritten die wackern Söhne , Diddo und Gerold , zur Tat:
Das Bollwerk mußte fallen! dachten sie . Mit
24 entschlossenen , todesmutigen Friesen und 20 Sachsen
eilten Diddo und Gerold in der Nacht vom 4 . zum 5 . Ok¬
tober 1418 nach Atens , erreichten die Burg und überschrit¬
ten unbemerkt die weiten und tiefen Burggräben . Drinnen
in der Burg war alles still . Nun wurden die Sturmleitern
angelegt , die Außenmauer glücklich erstiegen und der in¬
nere Hof ohne Unfall erreicht . Aber nun wurde es auch in
der Burg lebendig . Der Burgvogt Ball ehr war erwacht
und rief die Besatzung zu Hilfe . Sie eilte herbei . Als der
Vogt sich am Fenster zeigte , wurde er von den Stürmen¬
den erschossen , und obwohl dies Ereignis Verwirrung
und Unordnung unter die Besatzung brachte , so konnten
die Angreifenden die Ratlosigkeit derselben doch nicht
schnell genug ausnutzen . Die Burgmannschaft sammelte
sich wieder und sandte sofort einen Hagel von Pfeilen
auf die kühne Schar der Kämpfer herab . Diddo und Gerold,
die Nutzlosigkeit und Gefahr weiteren Vorgehens einsehend,

beratschlagten und rieten zum Rück zu ge . Aber das
wurde ihnen übel gedeutet . „Was , Ihr habt uns hierher
geführt und seid die ersten , die verzagen ?" „Gut, " sprach
Gerold , „meinen Rat habt Ihr gehört ; übrigens tue ich,
was Ihr tut !" Ein Neuer Sturm , ein letzter verzwei¬
felter Kampf auf die Friedeburg wurde nun noch gewagt,
und dieser endete über alle Maßen traurig . Die ganze
Schar der wackeren Kämpfer wurde gefangen genommen
und nach Bremen geführt . Hier wurden sie als Auf«
rührer und Empörer verurteilt. Man erklärte
die Sachsen für Verführte und gab sie gegen ein
Lösegeld frei. Die übrigen wurden zum Tode ver¬
urteilt . Die Friesen sollten auf dem Rade , Diddo und Ge¬
rold durchs Beil hingerichtet werden . Das Urteil wurde
sofort vollstreckt . Diddo ' s Haupt siel zuerst. Ge¬
rold , der dem blutigen Akte mit beiwohnte , ergriff es tief¬
bewegt , küßte es und benetzte es mit seinen Tränen . Das
rührte alle Anwesenden und sie sprachen : „Bleibe bei uns,
Du kannst Dir eine angesehene Bürgerstochter zum Weibe
nehmen und als geehrter Mann unter uns wohnen ." Aber
der Vorschlag beleidigte ihn , und mit stolz erhobenem
Haupte blickte er sie an und sprach : „Ich bin ein edel-
freier Friese ! Eure Pelzer - und Schuhmachertöchter sind
nicht für mich. Wollt ihr mir aber das Leben schenken,
so will ich euch einen halben Scheffel voll Gulden geben ."
Auch dies Wort gefiel noch und verschiedene jüngere Her¬
ren vom Rat waren geneigt , sein Anerbieten anzunehmen
Als aber Arend Ba llier, ein alter Ratsherr , kopf¬
schüttelnd und mit ernsten Worten sprach : „Nicht so ! Der
wird nimmer den Kuß auf seines Bruders bleiche Lip¬
pen vergessen . Ihr habt nie etwas Gutes von ihm zu
erwarten . Nur Rache wird er brüten Wider die Stadt,"
— La war alles Mitleid schnell getilgt , und auch Gerolds
Haupt fiel durch Henkershand.

Nunmehr fühlten die Bremer sich erst recht als Her¬
ren der Ru st ringer, und mit einem Heer von 1000
Mann eroberten sie noch die befestigten Kirchen in Blexen,
Burhave und Langwarden , und als nun vollends Kaiser
Sigismund im Jahre 1420 die Herrschaft der Bremer über
die Rustringer feierlich bestätigte , da sah es mit der Frei¬
heit und Selbständigkeit der letzteren gar trostlos aus . Aber
in der größten Not erschien der Retter . SibethPa-
pinga, der jeversche Häuptling , landete 1423 am Him¬
melfahrtstage mit einem schlagfertigen Heere auf 120
Schiffen in der Harrierbrake , und alle Unterdrückten eilten
zu ihm . Bald wimmelte das Land von Kriegern . Jeder
Schritt vorwärts war eine Niederlage für die Bremer.
Alle festen Plätze fielen in die Hände der Sieger , auch die
Friedeburg , die bald darauf geschleift und deren Güter
dem Kloster zu Atens überwiesen wurden . Alles , was noch
an die Bremer Herrschaft erinnerte , wurde beseitigt und
die Bremer gezwungen , die Rustringer für freie
Friesen zu erklären.

Sibeth Papinga kehrte mit seinen tapferen Kampfge¬
nossen ruhmgekrönt heim ; ihnen folgten der Dank und die
Segenswünsche der stammverwandten Brüder.

Das ist kurz die Geschichte der Friedeburg in Atens.
Sie zeigt uns , wie tapfer unsere Vorfahren schon vor
Jahrhunderten für ihre Freiheit gekämpft haben . Die
Burg ist gefallen , aber Atens steht noch und gerade jetzt
steht es in einem guten Zeichen . Es steht im Zeichen
des Werdens und der Entwickelung.

Unser keleuevturigswrsen
einst una jetzt.

( Ein Rückblick zum 1 . Mai .)
Heute nimmt Las Elektrizitätswerk feine Tätigkeit auf.

In Len Häusern sind die nötigen Anlagen bereits seit ge¬
raumer Zeit fertig gestellt, die liebe Jugend hat mit dem
nötigen Sachverständnis das Legen des Kabels in unseren

vir Aufführung cies Oratoriums
.Mas"

am 30 . April 1907.
Trotz der Geringschätzung , mit der Mendelssohns

Kunst von einer gewissen Richtung der modernen Musiker
angesehen und behandelt wird , haben seine großen Oratorien
von ihrer großen Beliebtheit beini Publikum kaum etwas ein¬
gebüßt . Man darf sich darüber freuen . Jst 's doch ein Zeichen
dafür , daß das Bedürfnis nach wahrer Musik tief rn der
Natur unserer Seele wurzelt , und daß jene Musik , die nur
aufs Aeußerliche , Blendende oder gar Naturalistische gerichtet
ist , im Grunde doch eine Verirrung bedeutet , da sie dem
innersten Wesen der Tonkunst widerspricht . Auf diesem Irr¬
wege ist aber zum großen Teil unsere moderne Musik , die —
bei aller äußeren Kompliziertheit — doch erschreckendarm ist
an wirklich musikalischer Erfindung . Wie ein erquickendes
Bad wirkt da ein Hineintauchen in den r-.nendlichen Strom
der Melodien unserer Klassiker und auch Mendelssohns , der
la gerade im Reiche der Melodien als ein wahrer Krösus
erscheint.

Zu dem Schönsten , was Mendelssohn uns geschenkt hat,
gehört unbestritten die Musik zum „ Elia s "

. Seitdem diesesWerk unter des Komponisten Leitung auf dem Musikfest zu
Birmingham vor nun mehr als 60 Jahren (26 . August 1846)
erklungen war , hat es in seinem ununterbrochenen Siegeslauf
durch die ganze Welt immer von neuem seine wunderbare
Gewalt auf die Zuhörer ausgeübt , und auch bei der gestri¬gen Aufführung durch den Singverein zeigte es sich, daßes von dieser Gewalt bisher nur wenig eingebüßt hat . Sie
beruht m der Volkstümlichkeit der Mendelssohnschen Musik,in ihrer Natürlichkeit , Klangschönheit und ihrem Melodien-zauber . Freilich sind uns im Laufe der Zeit auch die
Schwachen des Komponisten der „Lieder ohne Worte " immer
deutlicher zum Bewußtsein gekommen , besonders Wohl in-
wlge der eingehenderen und verständnisvolleren Pflege
Bachscher und Händelscher Kunst . Mendelssohn war keinerlener Rlesengeister , die das Menschenherz bis ins Innerste
ins ^ erschüttern , die das Erhabenste , Gewaltigste rest-s durch ihre Musik darstellen und uns zu den höchsten Höhen

der Kunst führen konnten ; stets bleibt er mit seinem Emp¬
finden mehr oder weniger an der Oberfläche . Auch da , wo er
höchste Leidenschaft , tiefsten Schmerz und dergleichen dar¬
stellen will , erkennen wir den liebenswürdigen , freundlich
lächelnden Meister , dessen wahres Reich eben das Milde,
Freundliche , Heitere , das feine Ebenmaß ist. Damit soll
nicht etwa gesagt sein , daß die Empfindungen selbst unecht
wären ; es ist nur kein Beethovensches , Bachsches oder Händel-
sches Fühlen und Denken . Wieviel Herrliches aber auch
Mendelssohn innerhalb der ihm gesteckten Grenzen unserer
Kunst schenken konnte , und wie sehr auch er schließlich in
seinem Besten diese Grenzen zu erweitern vermocht hat , das
zeigte die Eliasmusik wieder so recht deutlich . Es steckt darin
eine wahrhaft großartige , fast unerschöpfliche Fülle kost¬
barster Musik . Die stimmungsvollen Chöre mit ihrem wun¬
dervollen Stimmengewebe waren von Herrn Hofmusikdirektor
Manns, dem unermüdlichen Leiter des Singvereins , in
trefflicher Weise vorbereitet worden , so daß man an dem
schönen Chorklange , dem es auch an gut besetzten, klangvollen
Tenören und Bässen nicht fehlte , seine Helle Freude haben
konnte . Einzelne von diesen Chören , die fast alle gleich be¬
kannt und berühmt sind, hervorheben zu wollen , hieße den
anderen gegenüber ein Unrecht begehen ; alle gelangen
trefflich.

In Fräulein ElsaDeetz von der Königlichen Hofoper
in Berlin hatte der Singverein eine recht sympathische Ver¬
treterin der Sopranpartie gewonnen . Ihre Helle , kräftige
Stimme und die frisch zupackende Art ihres Vortrags ver¬
schafften ihr einen vollen Erfolg . Besonders hervorragend
war sie in der Szene der Witwe von Zarpath , der sie reiches
dramatisches Leben verlieh . — Besonders anerkennenswert
war es , daß Frau Baronin v . Maltzan ihre glänzende Be¬
gabung als Sängerin dem singverein zur Verfügung gestellt
hatte . Mit welch tiefem Verständnis und Ausdruck sie u . a.
das schöne Arioso : „Weh ' ihnen , daß sie von mir Weichen"
und die bekannte Arie : „Sei stille dem Herrn " vortrug , das
wird noch lange in den Herzen der Hörer nachzittern . — Der
Tenorist . Herr H c i n r i ch E r n st (Kgl . Preußischer Kam¬
mersänger aus Berlin ) genügte leider stimmlich und musi¬
kalisch auch nicht bescheidenen Ansprüchen . Seine Zeit ist
längst dahin . - - Dagegen war die Vertretung der Elias¬

Partie durch K a r l P e r r o n aus Dresden , den berühmten
Wagnersänger , ein Ereignis , das wir so leicht nicht vergessen
werden . Eindrucksvoller , gewaltiger kann dieRiesengestalt des
eifernden und glaubensstarken Propheten nicht dargestellt wer¬
den . Gewiß , Perron detoniert häufig , und lyrische Partien
liegen seinem spröden , tremolierenden Organ nicht besonders
günstig ; aber was bedeutet das gegenüber der großzügigen,
lebensvollen Herausarbeitung des Eliascharakters ! Da
sahen wir ihn leibhaftig vor uns stehen in seiner einsamen
Größe , den kühnen Propheten , der die Gegner seines Herrn
niederschmettert : da erscheint es uns natürlich und selbst¬
verständlich , daß er durch sein beständig gesteigertes Bitten
das tote Kind der Witwe zum Leben erweckt und das Feuer
vom Himmel herabholt , daß er endlich durch die fast drohende
Forderung : „ Wenn ich rufe zu dir , Herr , mein Gott , so
schweigemir nicht ! eine Stelle , die Perron wahr¬
haft großartig gestaltete — den Herrn des Himmels zwingt.
Len lang ersehnten Regen zu senden . Zu einem Glanzpunkt
seiner Leistung wurde auch der hinreißende Vortrag der
mächtigen Arie : „Ist nicht des Herrn Wort wie ein Feuer ? "

Bei der Zusammenstellung des Soloquartetts war es
nicht verwunderlich , daß der liebliche, meist s. eapella zu
singende Quartettsatz „ Wirf dein Anliegen auf den Herrn"
mißlang . Dagegen war das wunderschöne Doppelquarttet
(„Denn er hat seinen Engeln ") , in welchem Fräulein
Brandt und Fräulein Fischer, Herr Köhn und Herr
Köhler in ausgezeichneter Weise mitwirkten , von präch¬
tiger Wirkung , weniger das köstliche „ Engelterzett "

, das
durch Fräulein Syassen vervollständigt wurde

Wenn zum Schlüsse auch noch die hervorragende Leistungdes Orchesters — besonders das wunderbare Cello-Solo un¬seres Konzertmeisters Kufferath in der Arie Es ist
genug , Herr ! " — erwähnt wird , so mag damit zur Genüge
gekennzeichnet sein, welche glanzvolle Gesamtleistung wir ein-mal wieder dem Singverein verdanken . Allen die durch ihr
Mitwirken dazu beigetragen haben , daß unsere diesjährige
Musiksaison durch diese Aufführung einen so schönen Ab¬
schluß gefunden hat , gebührt aufrichtiger Dank.

G. Götze.



vwlgeplagien Straßen beobachtet und wartet nun auf den
Augeitblick, „ wo es los geht"

. Die Hausfrau freut sich, daß
„ die Wirtschaft mit den Lampen " ein Ende hat und man nur
zu „knipsen" braucht. Nur der Herr des Hauses sieht mit
gemischten Gefühlen in die elektrisch erhellte Zukunft und
rechnet in: Stillen aus , was es kosten wird . Aber vielleichtwird es auch nicht so schlimm, lote man ihm am Stammtische
erzählt hat. Zudem kann man sa „abstellen", und wie immer
im Leben kommt auch hier alles auf rechtzeitiges „ Abstel¬len " an.

Einstweilen wollen wir uns freuen , daß unsere Stadt
diesen Schritt vorwärts gemacht hat . Unser Blick aber
schweift zurück in Zeiten , die man als „ dunkel" zu bezeichnen
pflegt und die diesen Namen zum mindesten mit Rücksicht aufdis mangelhafte Erleuchtung der Häuser namentlich der
Straßen , verdiente.

Es lag aüch keinerlei Grund vor , auf die Beleuchtungder Straßen und Plätze -besondere Unkosten zu verwenden.
Mit Einbruch der Dunkelheit wurden die Stadttore geschlos¬
sen . Dann war aller Verkehr mit der Umgegend aufgeho¬ben, und was den Verkehr der Einwohner der kleinen Stadt
von Haus zu Haus anbelangte , so war dieser so gering , daßman keine Rücksicht darauf zu nehmen hatte. Wer noch not¬
gedrungen einen Weg zu machen hatte, der versah sich mit
einer Laterne . Verirrte sich einmal eine Schauspielertruppein die abgelegene norddeutscheResidenz, so ließen die Mitglie¬der der vornehmen Gesellschaft sich auch Wohl von Dienern,die Fackeln trugen , heimbegleiten . Bezeichnend ist hierfürder Bericht über die Jüngling -sche Gesellschaft, die im Jahre1777 in Oldenburg austrat . Darin schreibtder Berichterstat¬ter : „Da war dann beim Weggehen ein- Gewühl von Karos¬
sen, Läufern , Bedienten , Heiducken mit Fackeln usw . . Laßman kaum durchkommenkonnte.

"
Am Abend lagen die Straßen verlassen und dunkel da.

Die Fenster waren durch hölzerne Laden geschützt , die nur
selten einen schmalen Lichtstreifhinaus ließen . War dagegen
Feuer ausgebrochen und ertönte das Trommeln der Wächterund der durchdringende Ton der „Schnarren "

, so wurden
die Fensterläden geöffnet und die Lichter auf die Fenster¬bretter gestellt. Dann war die ganze Straße erhellt, und
die Rettungsmannschaften mit den Wassertonnen konnten un¬
gehindert passieren.

Wenn wir uns die abendlich dunkelen und verlassenen
Straßen des alten Oldenburg vorstellen, so verstehen wir auchdie Vorliebe unserer Vorfahren für Illuminationen , durch , die
man besonders wichtige Tage auszeichnete. Dann waren
vor allen Fenstern Lichte angebracht, ein Strom von Lichtund Glanz ergoß sich, in die Straßen , durch die die -getreue
Bürgerschaft wanderte , sich an dem ungewohnten Bilde er¬
freute und die Inschriften und Bilder einer mehr oder weni¬
ger sachverständigen Kritik unterzog.

Die Kosten der schließlich notwendig gewordenen Stra¬
ßenbeleuchtung aufzubringen war nicht leicht. Aber die Re¬
gierung wußte Geld zu schaffen. Im Jahre 1786 wurdedas Spiel nnt ungestempelten Karten strenge verboten und
auf gewöhnliche Karten ein Stempel von 4, auf bessere ein
solcher von 12 Grote gesetzt . Dies Geld floß in die Beleuch-
ungskasse. Indessen hatte man nicht das Bedürfnis , auf
städtische Kosten für eine mühelose Passage am späten Abend
zu sorgen, und so erging gleichzeitig die Verfügung , Laß sich
nach 8 Uhr abends niemand ohne Laterne auf der Straße
sehen lassen dürfe . Im folgenden Jahre (1787) wurde fürdie Uebertreter solcher Bestimmungen eine Brüche von 24
Grote festgesetzt, gleichzeitig aber die Zeit nach 12 Uhr und
vor Tagesanbruch als diejenige bezeichnet, wo man nicht ohnebrennende Laterne die Straßen der kleinen Stadt betreten
durste . Eine ergötzliche Schilderung der Straßenbeleuchtungam Anfang des 19 . Jahrhunderts gibt uns Spieske in feinen
Erinnerungen „Die Straßenbeleuchtung "

, so sägt er , „war
jämmerlich : hin und wieder stand ein Pfahl mit einem ble¬
chernen Kasten, aus dem 2 runde Glasscheiben das spärliche
Licht einer Tranlampe hervorleuchten ließen . Es war aber
auch das beinahe genug , da nach 9 Uhr kein Mensch mehr aufder Straße zu sehen war , und, wer ausgehen mußte, sich miteiner . Handlaterne persah.

"
Wie es noch in der französischen Zeit um die "

Straßen¬
beleuchtung bestellt -War , das erfahren wir aus den Erinner¬
ungen Pavenstedts . Zavenstedt, ein Bremer von Geburt, kam
an einem Novembertage des Jahres 1811 nach Oldenburg,um die Geschäfte des Unterpräfekten wahrzunehmen. Er
fand den Unterpräsekten , selbst nicht zu Hause, und wurde
von der Hausfrau noch einem Gasthofe gewiesen, wo er denden diensteifrigen Franzosen finden werde. Er schlug die
Richtung ein , in der er das Ziel erreichen werde, und — lag
nach kaum 30 Schritten in der Hunte , ein Opfer der mangel¬haften Straßenbeleuchtung . Trotz dieses Hereinfalles bliebes im großen und ganzen beim Alten . Auch Illuminationenunterblieben in - dieser Zeit nicht. Wohl oder übel mußten
sich die Oldenburger -dazu veEehen , an einzelnen glorrei¬
chen Nationalfesten , so am Geburtstage Napoleons und andem Jahrestage seiner Krönung die Häuser zu erleuchten.Aber es geschah dies nicht mehr freiwillig , sondern auf Be¬
fehl des Maire . „Die Einwohner erleuchten die Vorder¬
seite ihrer Häuser um 9 Uhr abends ! " So lautete der ge¬messene Befehl

Inzwischen machte sich das Bedürfnis nach einer Ver¬
vollkommnung und weiteren Ausdehnung der Beleuchtunggebieterisch geltend ; damit aber wuchsen auch die Kosten. Um
diese zu decken , wurde zunächst die Stempelpflichtigkeit aufalle Spielkarten des Landes ausgedehnt und der Ertrag derSteuer im Kreise Oldenburg der Hauptstadt Überwiesen, die
-dafür die Verpflichtung hatte, das Abstempeln der Karten im
ganzen Lande besorgen zu lassen. Außerdem erhielt dieStadt das Marktgeld , das die Marktbezieher zu zahlen hat¬ten . Die Seiltänzer , Kunstreiter , die Inhaber der Schaubu¬den und ähnliches fahrendes Volk zahlten je zwischen8 und 10Talern . Die Kaufleute , die den Markt bezogen, mußten- zwi¬
schen 5 und 20 Talern geben, je nachdem, ob sie in den Häu¬sern ihren Stand hatten oder in leichten Zeltbuden ; der Klei-
üerhändler war am höchsten besteuert, der Glaswarenhändleram niedrigsten . Dies Abwälzen der Last auf dis Schulternder Marktbezieher ist bezeichnend. Sie hatten ja an Markt¬
tagen , deren Zahl damals größer war als heute, das größteInteresse daran , daß man an dunklen Abenden ohne Gefahr
Lurch die Straßen gehen konnte. Die Kosten -der Straßenbe¬
leuchtung betrugen im Jahre 1834 noch 950 Taler Gold , wa¬ren aber schon im Jahre 1864 auf 1286 Taler Gold angewach--
fen . Inzwischen verpflichtete die Regierung i - I . 1840 die
Stadt , auch auf dem äußeren Damm und der Ostcrnburg 7
Laternen zu unterhalten . Der Oelvorrat wurde in einem ge¬räumigen Keller unter dem Spritzenhaus« an der Schütting¬
straße aufbewaHrft ' '

Nunmehr aber schlug man einen neuen Weg ein, die
Beleuchtungsfrage zu lösen. Man verpachtete die Besorgungder Straßenbeleuchtung im Jahre 1843 , zunächstauf 6 Jahre,und zahlte für eine Beleuchtungszeit von 732 Stunden jähr¬
lich 11Ü0 Taler Gold . Aber auch dieser Zustand befriedigtenicht. Die städtische Verwaltung hatte in den nächsten Jah¬ren einen schweren Stand . Die Vorboten der 48er Bewegungmachten sich bemerklich , und- in einer Bürgerversammlung des
Jahres 1846 wurde ein öffentlicher Bericht über den Finanz¬
zustand der Stadt verlangt . Dieser erschien 1847 und gibtauch Aufschluß über den Zustand- der Straßenbeleuchtung.Der Magistrat erklärt, daß die Beleuchtung noch manches zuwünschenübrig lasse und daß er eine Verbesserung sehr wün¬
sche. Dann aber folgt der bemerkenswerte Satz : „ Eine Gas¬
beleuchtung wird- aber, da die Stadt zu weitläufig gebaut istund sich nach außen hin fortwährend erweitert , einen unver¬
hältnismäßig großen Kostenaufwand fordern.

"
Wenige Jahre noch , und -Oldenburg sollte die ersehnteGasanstalt erhalten . Freilich , nicht die Stadt wagte es,die neue Einrichtung zu schaffen, sondern eine „Gaskom-

p-agnie ", deren Seele W. Fortmcmu war . Air der Rosen¬straße wurden die nötigen Gebäude hergestellt , allen Pro¬testen zum Trotz ; durch die Hauptstraßen wurden die Gas¬
röhren gelegt , und eines Tages sah man die üblichen„Laterneuanstecker" nicht mit ihren Leitern: ausrücken, son¬dern mit leichten Stäben , die oben eine Vorrichtung zumEntzünden des Gases hatten . 150 Flammen waren in derStadt verteilt , und jede brachte soviel Helligkeit , wie 12
Wachskerzen von je 13 Zoll Länge und einer Stärke , daß6 von ihnen 27 Loth wogen . Bon dem Rechte, private und
öffentliche Gebäude an das Rohrnetz anzuschließen, wurde
fleißig Gebrauch gemacht. In den Straßen der Stadtbrannten im Jahre 1860 221 Flammen , wofür die Stadt
jährlich 2820 Taler zahlte . Der Bau des Bahnhofes warder Anlaß , daß sich in dieser Gegend ein neuer Stadtteil
bildete,der 1867 Gasbeleuchtung erhielt . Die Petr -oleum-laternen zogen sich schüchtern und verschämt in einige
Nebenstraßen zurück . Das Gaswerk aber dehnte sich immerweiter aus . Im Jahre 1876 wurde es nach den soge¬nannten „Moorstücken" an der Donnerschweerstraße ver¬
legt . Kein Protestieren half ; die Donnerschweer Sielacht,die Militärverwaltung , die nächsten Anlieger , sie alle nah¬men den Kamps auf , um — zu unterliegen . Die schwarzen
Gasbehälter wurden gebaut , und das Gas ging in seinem
Siegesläufe weiter . -

Schon aber meldete sich ein gefährlicher Gegner : das
elektrische Licht. Gelegentlich des Einzuges des jungver-
mähltcn erbgroßhcrzoglichen Paares lernten die Olden¬
burger es kennen. Von dem Dache der Hanptwachc aus
warf es seine Strahlen auf den Schloßplatz und die fest¬
lich .erregte Menge . Der bengalischen Beleuchtung und
den Fackeln gegenüber freilich hatte es einen schweren
Stand , -aber man fühlte es doch ; das wird der Sieger-
fein . Dann aber ward dem Gaslichte eine unerwartete
Hilfe . Man half ihm im verwegensten Sinne des Wor¬
tes „auf die Strümpfe "

. Das Gaslicht wurde zum Gas¬
glühlichte und fühlte sich jetzt dem anrückenden Gegner ge¬
wachsen. Dieser aber machte inzwischen "weitere Fort¬
schritte, und hier und da blitzte das elektrische Licht auf.
Würde -einmal die Stadt selbst eine elektrische Anlage xin-
richteu ? Die Frage wurde in weiten Kreisen verneint,
namentlich , nachdem Oldenburg Anstrengungen gemacht
hatte , das Gaswerk , dessen Besitzer von 6 zu 6 Jahren
seinen Vertrag verlängern lassen mußte , in seinen Besitz
zu bringe :: . Nach lange :: Verhandlungen und nach Ue-
berwindung vieler Schwierigkeiten gelang dies . Die Stadt
erstand die ganze Anlage für 700 000 Mark, und am
1 . Juli 1901 konnte der Syndikus Murken den neuen Er¬
werb der Residenz feierlich in Besitz nehmen . In den näch¬
sten Jahren wurden auf einen Umbau der ganzen Anlage
500 000 Mark verwandt , das Rohrnetz wurde ausgedehnt,
alle Laternen erhielten Glühstrümpfe , und auch in einem
Teile von "Eversten erleuchteten bald Gaslaternen die
Straßen . Trotzdem die Stadt Besitzerin eines eigenen Gas¬
werkes geworden war , stand sie vorurteilsfrei den Bestre¬
bungen nach Errichtung -eines Elektrizitätswerkes gegen¬
über, dessen Bedeutung Professor Klingenberg bereits in
einen : Bortrage im Jahre 1901 klargelegt hatte . Die Ver¬
handlungen führten zum erwünschten Ziele . Auf Einzel¬
heiten einzngehen , erübrigt sich Wohl ; denn noch ist alles
in frischer Erinnerung . Es genügt , die Tatsache festzustel¬
len : Oldenburg erhält elektrischeBeleuchtung . Möge sich die
Hoffnung des „ Werkes"

, daß nach Aufnahme des Betriebe?
noch zahlreiche Anschlüsse erfolgen , in vollem Maße er¬
füllen , und möge der Stadt selbst durch diese Neuerung
ein sicherer Anschluß cm eine segensreiche Zukunft verbürgt
werden!

D . U.

oemscver Reichstag.
42 . Sitzung.

Berlin , 30 . April.
Die auswärtige Politik . — Eine Rede des Reichskanzlers.

Haus und Tribünen sind sehr stark besetzt.
Am Bundesratstische : Fürst Bülow , Graf Posadowsky,

v . Tschirschky , v . Loebell, Dernburg , Frhr . v. Stengel , Quade,
und andere.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Lesung
des , .Etats für den Reichskanzler und dre Reichskanzlei.

Zunächst wird über die Fragen der auswärtigen Politik
verhandelt.

Berichterstatter ist Abg . Frhr . v . Richthofen-Damsdors.
Antrag der Kommission : Der Reichstag wolle beschließen,

den Etat unverändert zu bewilligen.
Es liegen hierzu vor : eine Resolution Dr . Ablaß (frs.

Vpt .) , betreffend Bestimmungen über den Verlust des Wahl¬
rechts bei Empfang öffentlicher Unterstützungen; eine Resolu¬
tion Dr . Jäger (Zentr .) , betreffend Erbbaurecht und Ar¬
beiterwohnungen , und eine weitere Resolution des Zentrums,
betreffend Berichterstattung über die internationalen Be¬
ziehungen des Deutschen Reiches.

Abg . Frhr . v. Hertling (Zentr .) : Die Tatsache, daß der
Reichskanzler erschienen ist, läßt uns die Erwartung hegen,
daß er uns über die auswärtige Lage Auskunft geben wird.
Es ist

kein befriedigender Zustand,
daß wir als Abgeordnete nicht in der Lage sind , die inter¬
nationale Lage des Reiches beurteilen zu können. Seit
Wochenund Monaten ist die öffentliche Meinung sehr erregt,
und deshalb wünschen wir eine authentische Auskunft über

unsere auswärtige Politik , wie wir in unserer R-6eine periodische Vorlegung des urkundliche,: MaterinNlangen . Wir sind der Meinung , daß die auswärtige mnicht der geeignete Platz ist zur Fortsetzung der altenketten dem Reichskanzler gegenüber, deshalb werdezurückdrängen. (Bravo !) Deshalb bin ich auch genM ,
^

Dinge sine ira , aber nicht sine stuckio zu behandeln '^ '
Algecirasabkommcn soll, wie ich gelesen habe, nicht niek ^Papier wert sein, auf dem es geschrieben ist.wird uns der Reichskanzlerüber Marokko, ebenso wiepsPichon seinen französischen Landsleuten gegenüber „hat, beruhigende - Auskunft geben können. Der
Punkt in den Vorkommnissen der letzten Zeit istdie Einkreisungspolitik des Königs von EnglandMan hört von einer englisch-französischen, englisch -ü,.
nischen und englisch-spanischen Entente , man spricht von z,Näherungen Englands und Rußlands und Englands,Japans . Von Deutschland ist nirgends die Rede; ^ UH

der vielfachen Uebertreibungen gibt Liese Sache, die ,französischen Zeitungsstimmen hervorgeht, doch zu de^wenn sie auch vielleicht nur dem Sensationsgelüste ^
sprungen sind. Meist werden sich diese Ausführungen>,auf eine Vernichtung der deutschen Flotte und eine
tion der Kolonien Hinweisen, selber richten. (Sehr ^Die englisch-französische Entente ist nicht von heute,? ,die englisch-russische , die für Mittelasien bedeutungsvoll,,
könnte, und die mit Japan , von der uns unmittelbare Gl.
nicht drohen sollte. Schlimmer aber könnten die neuen^Ziehungen mit Spanien und Italien werden. Ichaber, den

fürstlichen Zusammenkünften solle man nicht zu gros»
Gewicht beilegen.

(Lebh. Sehr richtig !) Das trifft namentlich für die ZH»
menkunft in Cartagena und Gasta zu, vielleicht auch j,mit dem griechischen König in Athen, aus den wenig ^
wicht in der Oeffentlichkeit gelegt worden ist. Anderer^wird von einer Einmischung Englands in die Ball«.
Angelegenheiten zu Gunsten Bulgariens ' gegen Grtech «,land gesprochen, dabei wird auf Oesterreich-Ungarn Udessen Bundesgenossen Deutschland hingewtesen.

Die neue Gruppierung der Mächte
England , Rußland , Frankreich, Spanien , Italien usiv . jsnicht als eine geschlossene Front gegen DeutschlandPdeuten . Müssen wir denn immer an eine dauernde Feind
seligkeit Englands und Frankreichs gegen Deutschlandden¬
ken ? Keineswegs ! Wie in Deutschland schließlich die PM
nicht in einer Hand liegt , so ist es in England noch diel
mehr ! (Sehr richtig !) Sollte der König Eduard tvirW
Antipathien gegen Deutschland haben , so ist doch von du
Antipathie eines Einzelnen bis zur offenen FeindseliM
noch ein weiter Weg . Bon der bedauerlichen Entgleist«;Clemenceaus abgesehen, ist die französische Politik da
Natur der Sache nach eine durchaus friedliche . Von Mz
nach Paris können englische Schiffe die deutschen Trupp«
nicht zurückhalten. Die französischen Machthaber wert«
sich .hüten , ihr Schicksal durch kriegerische Abenteuer aus
Spiel zu setzen . (Sehr richtig !) Die beiden Nationen komm
jetzt nach langer , kriegerischer Vergangenheit sehr woil
zup,freundschaftlichen Verständigung kommen. Das sag!
ich ohne jeden Vorbehalt . Meine Sympathie geht ab«
nicht so weit wie die der Liberalen . Ich hoffe , daß Frau!
reich die schwere Krise überwinden wird , die da drob
die Bevölkerung in zwei Teile zu teilen . Dann komme ich
aus

die abgebrauchteAbrüstungsfrage-
An eine Abrüstung im vollen Sinne denkt niemand. K

ist garnicht möglich , einen vernünftigen Maßstab sä
diese Frage zu finden . Im besten Falle ist es eine
demische Doktorfrage . (Lebhaftes Sehr richtig !)
würde es für eine große Wohltat halten , wenn dies
Frage ganz von der Tagesordnung der Friedenskonferenz
verschwinden würde . Jedenfalls wünsche ich , daß deutscher¬
seits eine Beteiligung an dieser Diskussion nicht statt
findet . (Bravo !) Wir wollen eine ruhige , konsequente, fried¬
liche Politik , aber wir wollen dabei den Schein vermiede«
sehen, als ob wir uns dabei von einem Gefühl der Schwas
leiten ließen . (Bravo !) Wir wollen den Schein nicht E
komm-en lassen, als ob für die fremden Mächte kein Wert
darin liege,

die Freundschaft des mächtigen Deutschland
zu besitzen. (Lebhafter Beifall im ganzen Hause; der
Reichskanzler nickt beifällig mit dem Kopf.)

Abg . Wassermann (natlib .) : Auch ich bedauere, daßit
nicht auf urkundliches Materials sondern aus Zeitungsnico
dungei: meine Ausführungen begründen muß . Auf die ma¬
rokkanische Frage will ich nicht eingehen, ich will nur »»>
Freuden begrüßen , -daß der Grundsatz der offenen Tür ge¬
währt ist und daß dieser nunmehr zum Teil in die Prob-
übersetzt ist und daß deutsche Unternehmungen dort Bod»
finden . Meine Freunde begrüßen es, daß unsere Beziehun¬
gen zu den Vereinigten Staaten freundschaftlicheregeworoe"
sind. Ich hoffe , daß sich an das HandelsprovisortuM
definitives Handelsabkommen anschließen möge. (Sehr rm>-
tig !) Die Haager Konferenz sollte sich namentlich mit sei
Frage der Unverletzlichkeit -des schwimmenden Privatuss«-
tums und der Seeminen im Falle eines Seekrieges beschaff
gen , zumal die Seeminen in zukünftigen Seekriegen c»>--
un -gehxure Rolle spielen toerden. , Außer Acht darf ,nichts

'
lassen werden, daß -für die Verteidigung unserer Küsten U ' M
neu notwendig sein werden . So optimistisch wie Frhr .

. «
Hertling die auswärtige Lage beurteilt , kann ich sie nrchtr; ßurteilen . Die friedliche Rede -des Kriogsministers hat auft -
Ausland großen Eindruck gemacht, auch die Rede des uvs-
Noetel , der da sagte, n: Kriegsfälle werde ,

jeder Sozialdemokrat ebenfalls zur Büchse greife«. j
Dadurch ist im Ausland die Illusion zerstört worden,
ob wir -beim Ausbruch eines Krieges zunächst mit inner
Unruhen zu rechnen -haben würden . Die erste Haager Ko
ferenz hat allgemein enttäuscht, und- daß durch Kom
renzen Kriege nicht verhindert werden können, 'hat der
mals folgende Burenkrieg und der russisch -japanische Kr^bewiesen. Die Abrüstungsfrage wird von England ans ^
Tagesordnung gesetzt tverden. Loch wird diese Tatsache m
-die Einlösung eines Versprechens der Regierung bilde « , l.

'
während des englischen Wahlkampfes gegeben worden m- .
Zeitungsartikel stellte Liesen englischen Vorschlag als
Diätempfehlung eines gesättigen Mannes an einen HE
den dar. Auch amerikamscheZeitungen haben sich vor emei -e
vormundung in dem Ausbau ihrer Flotte seitens „
verwahrt . Auch Deutschland wird sich bei seinen Rustm s

^Von seiner geographischen Lage und seinen sonstigen



r r « ^ ss. n und nicht von einem Beschlüsse emer Frie-
vnskonferÄ Auch Li? deutsche sozialdemotratr che Presse,
' F Le Neue oAcllsckx-ft"

. sprichtsichrn diesem Srnne
o - onalische Zeitungssttmmen sollten uns mit

oeacn die game Abrüslungsfrage erfüllen , welche
Lall ein Wiederaufbau Ler spamschen Flotte unL

^ ritt unter Liesen nicht gerade günstigen Umstanden zusam-
M N »

"
g Lu L !>

°
b S-- "-r °>ch -v,7 »,K . , °S mit uns

Mil - d-r wir könmu n « ,°r-r doch mcht ganz.
werden Italien wird M ( elbstverstandlich UN Drei-

wmd Reiben - ä braucht Len Dreibund als Deckung gegen
O -äterrcick In Deutschland ist aber heute allgemein die
LL «°°d,

"
u7, ild m°» U°l,° u onsrlichts d ° r B °.

iebunaen zu England kaum mehr vertrauen kann und mrt
Le ? d somatischen Vertretung haben wir m Algecrras doch
wenig erfreuliche Erfahrungen gemacht. Wenn man nach
Len Gründen fragt , woher unsere unfreundlrche auswärtige
" aae stammt , so ist die Sozialdemokratie schnell mit ihrem
Urteil dabei , unsere Isolierung beruhe auf Len Fehlern der
deutschen Diplomatie . Wir sind auch mehr für eine Politik
der Tat und nicht der großen Worte.

Die unsreundltcheLage
hängt mit dem raschen Wachstum Ler deutschen Macht und
der deutschen Nation an Bevölkerungszahl zusammen , damit,
daß wir auf allen ausländischen Märkten als Konkurrenten
auftreten , daß unsere Kaufleute und Techniker sich überall
zeigen . Ein englisch-deutscher Seekrieg wäre für uns ein
Heller Wahnsinn.

Deutschland will keinen Krieg.
Auch meine Freunde begrüßen eine Annäherung , die

sich zwischen den Völkern vollzieht , und deshalb begrüßen wir
auch den bevorstehenden englischen Journalistenbesuch , wir
sind überzeugt , daß sie überall freundlich ausgenommen wer¬
den , ich warne aber vor Ueberschwänglichkeit . Wir wünschen,
daß eine ziclbewußte Politik getrieben werde , und dazu er¬
scheint uns notwendig , daß die Politik in einer Hand liegt
und daß

nicht unverantwortliche Einflüsse geltend gemacht
werden . Wir wollen eine Politik der Ruhe und nicht der
großen Worte . Eine gute Politik wird nicht gemacht durch
Telegramme und Reden , die vielfach mißverstanden worden
sind. Diese letzteren sind ja glücklicherweise in letzterer Zeit
seltener geworden , mancher Rede ist mehr Tragweite gegeben
worden , als ihr beigelegt werden sollte . Wenn Deutschland
in der Tat isoliert sein sollte, so müßten wir dies mit . ibem

Gefühl des Stolzes
tragen (Bravo I ) , im Bewußtsein , daß wir eine Nation von
sechzig Millionen Menschen sind und daß wir eine feste Macht
haben . Wir wünschen eine gute Diplomatie , und deshalb
wollen wir auch eine diplomatische Vertretung haben , wie sie
sich gehört . EineDurchsicht und — analog anderen Ländern —
Erweiterung der in dieser Hinsicht in Frage kommenden
Personen wäre dringend erforderlich . Wir vertrauen auf
unser Landhccr , das uns fremde Mächte vom Halse halten
wird . Die Diskussion über die Abrüstung mag durch unsere
Vertreter abgclchnt werden . Das deutsche Volk steht dann
hinter ihnen . (Beifall .)

Abg . Tr . Wiemer (frs . Vpt .) : In der ganzen Lage haben
nicht nur die Pressemitteilungen zur Verschärfung beige¬
tragen , sondern auch einzelne Aeußerungen von parlamen¬
tarischer Seite , die von ausländischen Korrespondenten miß¬
verstanden worden sind . Dann aber kommt in Betracht die
Flut sensationeller Broschüren über einen Zukunftskrieg und
eine Kriegsgefahr — Seestern usw . — , Akteumaterial wird
uns schwerlich in umfangreichem Maße zugestellt werden
können , ein großer Teil wird vertraulich bleiben müssen, aber
vielleicht kann der Budgetkommission mehr entgegengekom¬
men werden . Eine bessere Information würde unsere par¬
lamentarische Arbeit erleichtern und das

Vertrauen zwischen Parlament und Regierung
stärken . Auch meine Freunde sind Gegner von plötzlichen
impulsiven Kundgebungen , die , wenn sie auch unbeabsichtigt
sind, doch eine ungünstige Wirkung ausgeübt haben . Eine
Aenderung der Praxis in der Besetzung der diplomatischen
Posten , eine Blutauffrischung , ist notwendig . Den glän¬
zenden Rahmen halte ich nicht für das wichtigste Moment
unserer Vertretung , wenn wir auch annchmcn , daß unsere
Stellung zu England nicht von der Stimmung oder Mißstim¬
mung des Herrschers abhängt , sondern von den realen Inter¬
essen der Länder . Die feindseligen Treibereien gegen Eng¬
land machen wir nicht mit , deshalb bedauern wir auch, daß
ein Teil der englischen Presse diese Bekämpfung mitmacht.
Wir haben nichts dagegen , wenn Fragen , wie das Seebeute¬
recht, durch Konferenzen erledigt werden , aber in die Ab¬
rüstungsfrage sollte eine solche Zusammenkunft nicht ein-
greifen , darüber hat unsere Regierung zu entscheiden, und
darin steht das ganze Volk hinter ihr . (Beifall .)

Reichskanzler Fürst Bülow.
(Seine Rede steht am Anfang der heuti-

genNummer unseresBIattes .)
Abg . v. Volkmar (Soz .) : Ueber die Marokkofvage sind

uns von der Regierung so gut wie gar keine Mitteilungen zu¬
gegangen , und die Ausführungen , die uns gemacht wurden,
waren auch danach. ( 'Sehr gut ! bei den Soz .) Wenn wir
mit der Resolution Gras Hompesch etwas erreichen wollen,
so muß der Reichstag Len ernsten Willen dazu haben.

Die gegenwärtige Lage
ist nichts weniger als behaglich. Dies ist aber die notwen¬
dige Folgerung der fortgesetzten Rüstungen . Unser Miß¬
trauen zu der auswärtigen Politik Deutschlands ist nicht ge¬
schwunden. Das liegt aber in den inneren Zuständen , wo
me größte Partei mit Gewalt niedergehalten werden soll.
Wenn Herr Bassermann die Ausführungen Noskes für nagel¬
neue Verkündigungen hielt , so stelle ich fest, daß dies nur
einem politischen Tor einfallen kann . Das Gleiche haben
chssschon lest zehn Jahren gehört , es gibt aber Leut «, die
mcht Horen können oder wollen . Deutschland hat mehr und
mehr an Sympathien eingrblltzt und ist zu einer . , i

moralischen Vereinsamung
- >

gekommen . Eine unendliche Ueberschätzung ist vorgekom --
bezüglich der Reise des englischen Königs . Das eng --

n >che Parlament würde ihm solche automatische Rolle
mcht erlauben . Daran , daß Fürstenreisen politische Beden-
mng bergelegt wird , ist wieder Deutschland schuld. Ein Teil

r^ ustchen Presse hat sich nicht viel besser benommen als
' ^ Ee . englische Jingopresse , sie ist selbst vor Fälschun-
- ^ -§^ " ^ Eschreckt. Die Reden von Clemenceau . Les-

1- n Ausfuhrungen unser Freund Jaures sofort hejüg angriff.

sowie die Rede des Königs von Italien sind entstellt in die
Presse gekommen . Herr Bassermann hat heute ganz anders
gesprochen als in Magdeburg ; wenn er die Leute im Aus¬
lände als nervös bezeichnet hat , so muß ich gestehen, daß ich
niemals einen nervöseren Redner gesehen habe als den Abg.
Bassermann . (Heiterkeit .) Und wenn die Rede des Abg . Dr.
Semler in Frankreich keine größere Mißstimmung hervor¬
gerufen hat , so ist es nicht sein Verdienst . Derartige unver¬
antwortliche Reden haben nur einen winzigen Bestandteil
des deutschen Volkes hinter sich. Wir müssen entschieden da¬
gegen protestieren , daß das Ausland derartige Aeußerun¬
gen als die allgemeine Ansicht des deutschen Volkes betrachtet.
(Sehr richtig ! Lei den Soz .) Bezüglich der Abrüstung stehe
ich auf dem entgegengesetzten Standpunkt wie alle Vorredner.
Ich meine , daß die Nichtbeteiligung Deutschlands an der Be¬
ratung über Liese Frage politisch und taktisch das Verkehr¬
teste und Ler größte Fehler wäre . (Sehr richtig ! bei den
Soz .) Wir erkennen durchaus die außerordentlichen Schwie¬
rigkeiten der Lage an und wir verfolgen , wie überhaupt jedes
Werk der Diplomatie , so auch dieses Werk der im Haag ver¬
sammelten Diplomaten mit einem

recht gesunden Mißtrauen.
Gewiß gibt es in Frankreich auch Nationalisten , die gegen
Deutschland Hetzen , aber die Masse des französischen Volkes
will nichts davon wissen. Aber es kommt leider auch in
Frankreich vor , daß die Friedensfreunde als Narren und
Buben bezeichnet werden , wie bei uns . (Sehr richtig ! bei den
Soz .) Wir wollen eine ruhige und friedliche Politik , die
den Interessen und Wünschen des Volkes entspricht . (Bei¬
fall bei den Soz .)

Abg . Liebermann v. Sonnenberg (w . Vgg .) : Ich will
auf die heutigen Ausführungen des Vorredners nicht ein-
gehen , um nicht das Bild zu stören , welches das Haus bei der
Beratung des Militäretats bot . Freilich , vor den Wahlen
klang es anders , wie die fast begeisterten Ausführungen des
Abg . Noske beim Militäretat . Ich halte es nicht für richtig,
uns an den Beratungen über die Abrüstungsfrage nicht zu
beteiligen ; wenn wir uns nicht davon ausschließen können,
wir sagen : „Wir durchschauen das Spiel und wir machen es
nicht mit .

" Die heutige Debatte hat ergeben , daß - er
deutsche Reichstag den Dingen mit Ruhe entgegensieht , daran
ändert auch die Rede des Vorredners nichts.

Den Waffen werden wir nicht erliegen.
Wir hätten nur dem Hunger erliegen können ; daß dies nicht
geschieht, dafür haben wir durch unsere Schutzzollgesetzgebung
und die dadurch erfolgte Hebung unserer Landwirtschaft ge¬
sorgt . (Beifall .)

Abg . Schräder (frs . Vgg .) : Ich schließe mich der Taktik
des Hauses an , die von allen Seiten beobachtet ist, indem die
Kritik allenthalben zurückgestellt wurde . Wir sind alle einig
in dem Vertrauen auf die feste und

unangreifbare Stellung unserer Nation.
Wir brauchen uns nicht über jede Kleinigkeit zu grämen,
daß wir isoliert sein sollen . Das brauchen wir nicht tragisch
zu nehmen . Die Haager Konferenz kann immerhin insofern
nützlich sein , als die Mittel von kriegerischen Ereignissen
von ihr gefördert werden können . Die Sozialdemokratie
hat sich erfreulicherweise dahin geändert , daß sie bereit ist,
für die deutschen Interessen einzutreten . Die Ansicht des
Abg . - Liebermann v . Sonnenberg , als ob das Inland für
den Kriegsfall genügend Getreide produziere , ist falsch. Wir
wollen, daß der Friede erhalten werde , wir können auch be¬
ruhigt in die Zukunft sehen.

Abg . Dr . Semler (natl .) verwahrt sich dagegen , daß er
in seiner vom Abg . v . Vollmar kritisierten Aeußerung gegen
über Lei : französischen Journalisten eine Aufhetzung beab¬
sichtigt habe . Allerdings halte er die gegenwärtige Lage nicht
für so bedenklich, daß man nicht seine Meinung einmal frei
aussprechen könne.

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg . v . Vollmar
(Soz .) schließt die Besprechung der auswärtigen Politik zum
Titel 1 des Reichskanzleretats.

Auf Vorschlag des Vizepräsidenten Kämpf tritt darauf
Vertagung der Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr ein.

Schluß nach 6 Uhr.

Kcrrrösksleik.
Vom Wertpapier - , Waren - und Geldmarkt.

Esten, 30. April . Montanbörse. Offizielle Meldung:
„Am Kohlenmarkt ist die Nachfrage unverändert äußerst
lebhaft."

Aeußerste Schlußkurse,
29 . April. 30. April.

Diskonto 172,25 172,40
Deutsche 227,75 228,10
Handels 155,37 155,25
Bochum 226 226,25
Laura 227,62 227,60
Harpen 208,87 203,50
Gelsen 198,87 197,25
Kanada 175,37 175,90
Paket 134,75 134,75
Lloyd » 125,87 126,40
4A , Russen 77,50 77,75
Augustfehn 101,50 101
Nordd . Wolle 146 146
Frerichs L Co. 50,50 60,50
Tendenz *- ruhig. ruhig.

Kursberichte der Oldenburger Banken
vom l . Mai.

Oldenburgische Spar - und Leih -Bank.
Alle Kurse verstehen sich frei von Provision.

Ankauf Verkant
pCt. pEt.

Mündelstcher.
8(hpCt. alte Oldenburger Konsols . 94,50 95,—
LVspEt . neue do . do . halhj. Zinsz. 1 94,50 95 .—
ZpCt. do. do . . . . . . . —,— — —
4pCt. Oldenb. Staat ! . Kredit-Anstalj-Obl . v . 1906

Rückzahlungb . 1 . Jan . 1917 ausgeschlossen . . 101W 102, —-
4pCt. Oldenb. Staat ! . Kreditanstalt-Ohl . (kdb. b.

frühestens 1. April 1908 . . gg,50 100,25
Zi/svEt. do . do . , , 94,70 ——
3pCt. Oldenburger Prämien -Anleihe . . . . . 125,50 126,30
4pCt. Delmenhorster Stadtanleihc , Rückzahlung

bis 1 . April 1917 ausgeschlossen . . . . . _ 10025
4pCt. Oldenb. Stadt -Anl. . unk . b k. Juli 1907 99 .50 —
4pCt. Vareler von 1882 , Dämmer . . 99 50 —
4pCt. sonstige Oldenburger Kommunal-Anleihen 99 .50 100,—
8V2PCÜ Oldenburger Stadt -Anleihe von 1903 . 94 25 94 75
SVspCt. Goldenstedter Geveinde -Anlejch, . 96.— —

3^ pCt. sonstige Oldenburg . Kommunal-Anleihen 94.Z5 94,75
4pCt. Eutin -Lüb.-Prior .-Obligationen , garantiert §9 .50 100,—
gr^ pCt. Deutsche Reichsanleihe . 95 .20 95,75
3pCt. do . do . . 84 .— 84.55
3VrvCt. Preußische Konsols . . . . . . . . 95,40 95,95
3pCt. do . do . . . . 84 .— 84,55
4pCt. Wests . Prov .-Anl . . Serie V . unk. b . 1916 100 .90 —
4pCt. Kölner Stadt -Anleihe von 1906 . unkündbar

bis 1912 . . —--
4pCt. Mainzer Siadt -Anleihe von 1907 , Rück-

zahlung bis 1916 ausgeschlossen . —
4pCt. Mannheimer Stadt - Anleihe von 1906.

Rückzahlungbis 1911 ausgeschlossen . - '
Zi/wCt . Dortmunder Stadt -Anleche . 93 .L» —
Zi/̂ pCt. Bochumer Stadt -Anleihe . . . . . . 93.30 —

" " Nicht mündelficher.
4pCt. Jütländische Pfandbriefe . Ser . .V , rnDane-

mark mündelsicher . - . - - - - . - '
8z4pCt. Jütländi che Brandbriefe, Ser . .V. m .

Dänemark mündelsicher . . ^
4pCt abgest . Pfandbr . der Berlin . Hypoth.-Bank 97.95 93,50
4pCt. Pfandbriefe der Mecklenb . Hypotheken- und

Wechselbank , Serie VI , Rückzahlung bjs 1915

bank, Serie XXII , Rückzahlung bis 1915
ausgeschlossen . . . . - . . . - - - - 99 .10 —

3MCt . Pfandbriefe der Braunschweig-Hannov
Hypvth.-Bank, Serie XX , Rückzahlung bis
1910 ausgeschlossen . . . . . . . - - . 93L0 93.75

4pCi. Pfandbriefe der Preuß . Hypoth.-Aktien
Bank b . 1905 , Rückz . b . 1914 ausgeschlossen . — — 100,25

«pCt. abgest . do . der Preuß . Hypoth.-Aktien-Ba»! 98.70 —
3V2pCt . do . do . do . 91 .20 91,75
41/spCt . Rütgerswerke-Obligationen . rückzlb . 105 102 .50 103.—
4pCt Gewerkschaft Ewald-Obligat ., rückzlb . 103 —
4pCt. Gewerkschaft Dorstfeld-Oblig . . rückzlb . 102 —
4pCt. Georg-Marien -Bergw .- u . Hüttenv .-Oblig..

unkündb. b . 1911 . rückzhlb . 103vCt. 97 .80 98,10
3s4pCt . Krefelder Eisenbahn-Obligationen . . . —
4pCt. Glashütten -Prioritäten , rückzahlbar 102 . 100 .— 100,50
4pCt. Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzlb . 105 103 .— 103,50
4pCt. Oldenb.-Portug . Dampfschiffs-Reed.-Obliz . 98,50
Wechsel auf Amsterdamkurz für fl. IM in ^ . 169,05
Check London für 1 Lstr. in . . . 20.43

169,85
20.5L

4,2250do . Newyork füür 1 Doll , in . . . . 4,19
Amerikanische Noten für 1 Doll, in iE . . . , 4,1750
Holländ. Banknoten für 10 Gulden in E . . , 16,90 —.—

An der letzten Berliner Börse notierten:
Oldenb. Spar - und Leih-Bank-Aktien . . . . —
Oldenb. Eisenhütten-Aktien (Augustfehns . . . . 103vCt.bz .G.

Wechseldiskont der Deutschen Reichsbank Proz.
Darlehnszins Ler Deutschen Reichsbank Proz.

94.50
94.50

95.-
95.-

99,50 100,—
94.25 94,7st
94.25 94.7.1
99 .50
95 .20
84 .—
95.40
84.—

95.75
84 .55
95,95
84.55
99 .50

99,60
97 .70

99 .90
98 .—

Oldenburgische LandeSvank.
Ankauf Verkauf
PCt. pCt.

Zi/tzpCt . Oldenburg , konsol . Anleihe mit ganz¬
jährigen Zinsen . . .

ZZHpCt . dergleichenmit halbjähr , Zinsen . .
3pCt. dergleichen . —.— —.—
ZpCt . Oldenburg . Prämien ^ Dbligat. in pCt. 125,50 126 .39
4pCt. Oldenburgische Staat ! . Kreditanstalt-

Obligat . , unkündbar bis 1. Juli 1916 . . im .za_
4pCt. Oldenburgische Staat ! . Kreditanstalt- '

Obligationen , Gesamtkündigungzunächst auf
den 1 April 1908 zulässig . 99,5g igg »-
ZschpCt . Oldenburger Staat !. Kreditanstalt-

Obligationen mit halbjährigen Zinsen . . 94,7g 959g
4pCt. Oldenburger Stabtanleihe von 1901 . g9Lg igg

'^»
4pCt. Cloppenburg ° Lastruper Gemeinde- '

(Kleinbahn-) Obligat . , verstärkte Tilgung b.
1908 ausgeschlossen . 995g _ _

4pCt. verschiedene Oldenburg . Amts.verbands- '
u . Kommunalanleihen . .

gi/svEt. dergleichen mit halbjährigen Zinsen
3V2vCt . dergleichen mit ganziährigen Zinsen
4pCt. gar . Eutin -Lübzcker Priorit .-Obligat .,

I . Emission.
3MCt . Deutsche Reichsanleihe . . . . .
3pCt. dergleichen.
Zi/ÄCt . Preußische konsol . Anleihe . . . .
3pCt. dergleichen . .
4pCt. Rheinprovinz Anleihescheine . . . .

Zi/hvCt . Westfälische Provinz .-Anleihe. un¬
kündbar bis 1915 . . .

4pCt. Charlottenburger Stadtanleihe v . 1907 , ' '
Rückzahlung bis 1917 ausgeschlossen . . . 100 .80 101 -16

4pCt. Heidelb. Stadtanl . v . 1907 , unk. b. 1913 — 100,—
LpCt. Eutin -Lübecker Eisenbahn-Prioritäts -Obllg .,_

II . Emission . 99.50 —
3sLvCt. Krefelder Eisenbahn-Prioritäts -Oblig. . —.— —.—
4pCt. Frankfurter Hypotheken° Kredit - Verein-

Pfandbriese, unverlosbar u . unkdb . b . 1913 . .
3^jpCt . dergleichen , unkündbar bis 1913 . . .
4pCt. Gothaer Grundkreditbank - Hypotheken-

Pfandbriefe , unkündbar bis 1916 . . . . .
4pCt. Preuß . Boden-Kreditbank-Pfandbriefe . un¬

kündbar bis 1916 . . . . . . . . . . . .
3M >Ct. dergleichen, unkündbar bis 1915 . . ,
4pCt. Hamburger Hypoth.-Bank-Pfaydbriefe . un¬

kündbar bis 1916 . W.70
4pCt. Preuß . Pfandbrief -Bank Hypoth.-Pfandbr .,

unkündbar bis 1915 . . . 99,70 IM,—
4pCt. Schwarzburg . Hypoth.-Bank-Pfandbriefe . 98,70 99,—
4pCt. dergleichen, unkündbar bis 1912 . . . . 99,45 99,75
4pCt. Dänische Jnselstift Kaffen-Oblig ., in Däne-

mark mündelsicher . —.— —
4pCt. Jütländische Pfandbriefe , in Dänemark

mündelsicher .
4pCt. Kopenhagener Pfandbriefe , in Dänemark

mündeksicher .
4pCt. UngarischeStaatsrente in Kronen . . .
3pCt. steuerpflichtigeItalienische garant . Eisenb.»

Obligationen . . . .
4pCt . Deutsche Eisenb.-Ges .-Oblig .. rückzb . lOSpCt. 99.50 100,-
4pCt. Eisenbahn-Bank-Obligationen . 99,— 99,56
4pCt. Eisenbahn-Rentenbank - Obligationen . . 99,— 99,50
4s4pCt . Berliner Hotel-Gesellschaft Hypothekar-

Obligat . , L 102pCt.. rückz . Gesamtkündigungad
, 1912 zulässig , . . . . . . . - . 102 .20 102,60
IsjzpCt. Phoenix Gesellsch . f. Bergbau u . Hütten¬

betrieb, Teilschuldverschr. unkündb. bis 1912,
a 103pCt. rückzahlbar . . . . . . . . . — ,_ 101,56

Kurz Amsterdam für fl. IM in El . . 109,05 169,85
Kurz London für 1 Lstr. in E . . 20 .43 20,51
Kurz Newyorkfür 1 Doll , in Ei . . . . . . . 4.19 4.225
Amerikanische Noten für 1 Doll , in iE , 4,175 —,—
Holländische Banknoten für 10 Gulden in E . . . 16,90 —

Diskontsatz der DeutschenReichsbank 5 /̂s vCt.

tturrer «en-eiae-woevenverievt

Der amtliche Bericht über den Saatenstand im deutschen
Reiche hebt dre erheblich über das gewöhnliche Maß hinaus-
gehenden Winterschä - en und - re bisherige Ungunst der Mit-

— 100,50

99.70 IM,—
96 .95 97,25

100,-

94 .45 —

93.90 —

69.30



484
terung für das Wachstum hervor .

'
Auch die Berichtswoche

hatte mit Nachtfrösten und Schneestürinen vielfach einen
recht winterlichen Anstrich . Erntebesorgnisse äußerten vor
allem auch die Vereinigten Staaten , deren Preisfortschritte
zur allgemeinen Befestigung wesentlich beitrugen . Der Haupt¬
grund für die auch in der letzten Woche anhaltende Auf¬
wärtsbewegung liegt jedoch in den starken Ansprüchen
Deutschlands aus dem Weltmärkte und der damit zusammen¬
hängenden Anspannung - der überseeischen Forderungen . Na¬
hezu vollständiger Mangel an inländischem Angebot hat wie¬
der umfangreiche Erwerbungen im Auslande nötig gemacht
und die Meinung angeregt . Während sich für Weizen aber
immer noch Ersatz schaffen ließ , verursacht der Einkauf von
Roggen ernstere Schwierigkeiten ; direkte Offerten vom Aus¬
lande fehlten nahezu ganz und das spärliche zweithändige
Angebot war erheblich über Inlandspreise gehalten . Die
Mühlen sahen sich daher veranlaßt , auf dem Terminmarkte
Deckung zu suchen. Der heute durch Gewinnsicherungen her¬
vorgerufene Preisdruek wurde zwar schnell überwunden und
wenn der Höchststand auch nicht mehr erreicht werden konnte,
so bleiben doch zum Schluß noch ansehnliche Preisgewinne be¬
stehen, bei Weizen für Mai 2, für Juli iU/- , für Septemberund bei Roggen für Mai 4s^ , für Juli und für
September 4s^ -F . Im Mehlgeschäft griff der Bedarf Wohl
lebhafter zu , aber die Preise hielten mit der Bewegung fürLas Rohprodukt keineswegs Schritt . Auf dem Hafermarkte
vermochte die vorsichtige Haltung der Käufer ein weiteres
kräftiges Anziehen der Preise nicht zu verhindern . Für Fut¬
tergerste wurden bei flottem Abzug ungewöhnlich hohe Preise
bewilligt . Mais ersreute sich lebhafter Kauflust , trotzdemdie letzteren Ankünfte von Mixed wieder zu wünschen übriglassen. La Platamais ist in greifbarer Ware nicht vorhan¬den . Die Forderungen für Russischen und Donaumais lau¬
teten in Uebereinstimmung mit der festen Haltung Amerikas
merklich höher.

Es - stellten sich die Getreidepreise am letzten Markttags¬in Mark pro 1000 Kilo je nach Qualität , wobei Las Mehr
(ft- ) b^ w. Weniger (—) gegenüber der Vorwoche in Klam¬
mern () Leigefügt ist , -wie folgt:

Frankfurt M . 207V- (ft- 10)
Mannheim 203 ( ft-5)
Straßburg 197'/, (ft- 2Vr)
München 208 ( ft- 1)

Weizen Roggen Hafer
Königsberg 200 ( ft-7) 176V,(ft-4Vr) 181 l ft- 4)
Danzig 205 ( ft-4) 178 ( ft- 4) 178 ( ft-2)
Stettin 202 ( ft- 4) 182 ( ft- 6 ) 182 (ft- ö '/-)
Posen 206 (ft- 10 > 176 ( ft-7) 180 ( ft- 4)
Breslau 198 ( ft-5) 182 (ft- 12) 181 ( ft -4)
Berlin 202 ( ft-4) 185 ( ft- 7) 196 ( ft-4)
Magdeburg 204 ( ft- 5) 183 ( ft- 5) 196 ( ft-8-
Leipzig 210 ( — ) 196 ( ft- 6) 206 ( ft- 7)
Rostock 192 ( ft- 4) 178 ( ft-6 ) 177 ( ft- 5)
Hamburg 198 ( ft-6) 184 ( ft- 5 ) 194 ( -s- 5)
Hannover 203 ( -s- 3) 192 ( ft- 6 ) 197 ( ft- 1)
Düsseldorf 205 ( ft- 8) 190 ( ft- 8) 200 ( ft- 6)
Köln 195 ( ft-5) 182'/- ( ft-5) 200 (ft- 2'/s)

187V- (ft-bV-) 200 (ft-2V- )
187>/- ( ft-5) 186 tft- 2i/-)
187V, ( -s-5) 200 (ft- 2V-)

190 ( ft- 3) 186 ( — )
Weltmarktpreise : Weizen : Berlin Mai 196 (— 2) , Sept.

190,50 (ft- 1,50) , Budapest Mai 152,55 (ft- 13,26) , Paris
April 190,76 (ft- 5,75) , Liverpool Mai 147,95 (ft- 2,10) ,
Newyork loko 137,36 (ft- 5,95) , Roggen : Berlin Mai 186
( ft- 4,50) , September 171,76 (ft- 4,50) , Hafer : Berlin Mar
188 ( ft- 2,25) .

30 . April.
Norddeutscher Llohd.

„Brandenburg "
, Woltersdorff , von Newyork, gest . 3 Uhr

nachm. Prawle Point pass . „Cassel "
, Jantzen , gestern 4 Uhr

nachm , von Baltimore nach Galvefton. „Würzburg "
, Hattorfs,

nach Brasilien , gestern 4 Uhr nachm , in Antwerpen . „Stutt¬
gart "

, Bortfeld , von Baltimore , gestern 4Z4 Uhr nachm. East-
bourne pass . „Scharnhorst "

, Maaß , nach Ostasien, gestern 8 Uhr
abends von Port Said nach Suez . „König Albert "

, Feyen, gest.
6 Uhr abends von Gibraltar nach Newyork. „Helgoland" ,
Meyerheme , gestern von Buenos Aires via Santos , Antwerpen
nach der Weser. „Bonn "

, Sack, nach Brasilien , gestern 4 Uhr
nachm , von Lissabon. „Rhein "

, Petermann , nach Newyork, gest.

4N Uhr nachm . Dover pass. .Lleist"
, Rott, nach Austral;«,heute 9 Uhr morgens von Neapel nach Port Said . „Hall»Wilhelmi, vorgestern 5 Uhr nachm, von Baltimore n

'
ack, >

'
Weser. „Aorck"

, Randermann , von Australien , 26 . 4 . gst?abends von Adelaide nach Frcmantle . „Borkum"
, Jabürg ftft

dem La Plata , gestern auf dem La Plata . „Lothringen"
, Willem

sen , nach Ostasien, heute 11 Uhr vorm, von Suez nach Ad«
„Schleswig"

, Pesch , von Alexandrien, heute 6 Uhr morgens
Marseille . „Prinzeß Irene "

, Petermann , gestern 12 Uhr nach!-von Gibraltar via Neapel nach Genua . „Prinz Ludwig " ^
Binzer , von Ostasien, heute 8^ Uhr morgens Hurst Castst pass
„Wittekind"

, von Bardeleben , von Baltimore , heute 5 Uhr nachmvon der Weser nach See . „Kaiser Wilhelm II .
"

, Clippers, „achNewyork, heute 2s/?. Uhr nachm , von der Weser nach See.
lenz "

, Muhle , von Brasilien , heute Itft^ Uhr vorm. St . Vincem
Pass . „Kronprinz Wilhelm"

, Richter, von Newyork, heut « ^Uhr vorm. Dover pass . *

Dampsschiffahrtsgcsellschaft „Hansa ",
„Neuenfels"

, Weseloh , gestern von Hamburg nach Antwerp «,
„Crostafels"

, Möller , heute eink . Borkumriff paff . „Weiß «,,fels"
, Siebje , gestern eink . Dover pass . „Soneck"

, Schwarz, g«s,in Hamburg . „Rauenfels "
, Krippner , vorgestern von Kalkutz

nach Boston und Newyork. „Lichtenfels" , Walldorf, gestern ^Kalkutta nach Hamburg . „Axenfels" , Weihmann, gestern v,Kalkutta nach Hamburg . „Schwarzenfels"
, Franzius , heute

Suez nach Hamburg . „Gutenfels "
, Diedrichsen, gestern von

nach Kalkutta. „Sthaleck"
, Beyersdorf , heute ausg. Qnessant pH,

„Lindenfels"
, Kenneweg, heute ausg . Quessant Pass . „Argenfest'

Feltrup , heute von Suez nach Hamburg . - „Wolfsburg"
, Rehs ;,heute auf der Weser. „Neuenfels"

, Weseloh , heute in Middels
bro . „Wartenfels "

, Schmidt, .heute eink . Dover pass . „Ehre«,
fels", Strüfing , heute von Port Said nach Rangoon.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs -Reederei.
„Portugal "

, Nissen, am 29 . April Won Huelva nach Ghe»i.
..Cintra "

. Wiechert, am 30 . April in Oporto.

i Babywäsche, i
Gardinenrreffel.

glatt und farbig gestreift.
LOS «rr» breit. Vorhangnessel,
140 — 16V SWL Betttuch Nessel.

1Sl71Ur . Llnvl . LLszr « * ,
Schüttingstraße 10.

Kinderstrümpfe,
ungebleichter Köper,
gebleichter Köper,

» 86 errr ungebleicht. Bettneffch « I
gebl. « ungebleichte Köperbarchende I

/

Än äen 5 kingsrn
tzjmn S8 slcki Zecke tknusfrLU nlisreelmen. cksss sie

seriell, venu sie
^ ottir ^ - m ^ krcräkrlNL

s ae» anstatt Ickatllkblltter veevencket.

M

ZilWr : Vivllk'
. ü/le^en,

Hof - Traiteur,
hält sich einem geschätzten.

Publikum
bestens empfohlen.

Ab 1. Mai:
( früher Doodt ) .

HmsnßW Gchszs Dsrtriige.
Anfang 9 Uhr. Ende 12 Uhr.Es ladet höflichst ein Marti n Zantzen.

Wohne jetzt WMstrch 3Z,
^ Ecke Sophienftratze. ^

kn« lim mmM

Ostrittvum.
Wildeshansen. Der Schmiede¬

meister Johann Oltmann in
Huntlosen beabsichtigt die von
ihm angetanste, bisher dem
Schmiedemeister Bruns in Ost¬
rittrum gehörende

BmWrßeke,
bestehend aus Wohnhaus,
Scheune und 2 Hektar 74 Ar
38 Quadratmeter Garten - und
Ackerländereien,

mit sofortigem Antritt öffentlich
meistbietend durch Unterzeich¬
neten verkaufen zu lassen.

Die Gebäude sind in gutem
Bauzustande und die Ländereien
guter Bonität.

Berkaufstermtn findet am

Aeilwg,
he « t . R « i !>. Zs . ,

nachmittags . 4 Uhr,
beim Wirt Schipper in Ostritt¬
rum statt.

Bei genügendem Gebot erfolgt
sofort der Zuschlag.

Kaufliebhaber ladet ein
Job . Mittwollen. Aukt.

Verkauf
einer

herrschaftlichen
Besitzung

in Eversten.
Eversten . Für die Ritter-

hoffsche Besitzung in Eversten,
Hauptstraße , sind bis jetzt nur
22000 -tl. geboten, und werden
Nachgebote noch bis zum 5 . Mai
d, I . entgegengenommen.

Georg Maaß, Osternburg.
B . Schwarting. Eversten.
Ofen. Großer PostenKi 'esern und tann. Bretter,

zu Möbel-, Fenster- u. Türenholz
passend , offeriert billigst

G. Diekmann.

Stellen rermittl.

Loki engl, parier
sehr malzhaltig, daher ärztl.

empfohlen bei Blutarmut rc.,
Flasche 25 ft.

Gustav Wiemlen,
Umzugshlb. verschiedene großeKübel- und Topfpflanzen sowieeine gut erh. RaseumShmaschiue

billig abzugeben.
Zu beuwen Roggemannstr. 2.

Soeben erschienen!M «vH -er AvsMM M
GemMMv -e im vevev
MmmevKeuergesetz mW

Eine kurze Anleitung nebst Sachregister sowie ausgefülltem
Stenererklärungsformular und Erläuterungen.

Herausgegeben von der Handelstammer für das
Herzogtum Oldenburg.

Preis 1 Mk.

Lerliz : Lilllms »« L llerriets, AstNirz >. 8r.

beuch

s.L.m.dL./

l6ut Lmgejtr. 62. r. 1.
Fernspr . 482.

SchrrkHMs!

Blumen, Bäudev , Schleier!
Lnorme ^uswskl ! « ikärige ?p6i8e!
— > . Rabattmarken . . . -»

Vom Abbruch des Hausti
Ziegelhofstraße 4

ca. 35 001 Ziegelsteine, 4500 roü
Dachziegel, 2 Oefen, 2 Herdi, I
Haus -, Stuben - und Kloß« !
türen , Treppen , Fenster, BM . I
Sparren , Latten , Bretter uiidf
Brennholz.

köbn . IVlk^ kk'
,

Baugeschäft.

Frauen!
GegenWeißflussund Folgen aö.

Im . stark , rvrrö . Rückenschma ^zen, Unlust, SchwLchezustänSk,
krankhast. Aussehen, aügemei««
Abmagerung» Kopf- und Auge»
schmerzen rc. dient das la«g>

jährig bewährte Nitylin.
Dieses Mittel, welches feine»
Hauptbestandteilen nach von de: ^
allergrößten Mehrzahl der Aeqle
als ganz vorzüglich anerkannt
wird , ist völlig unschädlich . Zahlt
Anerkenn. Preis p . Fl. Mk. S
inkl . Gebrauchs anw . (P -sy-i-n
Porto extra.) Ein Fl. gen . meist , j. j
Heilung. Generaldepot:
Apotheke Merscheid b . SoliugeuN

Bestandteile: Anisabkoch . 7,5M
Dannin 20, Borsäure ie , Glycerin A,
Ichthyol io, Sozojodol Zink s, Giuli'
theriaöl.

Annoncen unä
^ bovnemems

für die

nimmt zu Originalpreisen unsere

Wivl-ßx- e- itiollin Dsternbvrg
L Sisedoff,

Osternburg , Bremerstr . 38,
entgegen.

! U

I '
erliZe LeMerüZe,

kertiZe Lissende ^üZe,

kertlA« LettlÄoIivr,
k'erti'Ztz Leiten

— außergewöhnlich billig . -
Rabattmarken oder 5"/, in bar.

Mus Harms, Ml
Fernruf 262.

Am Himmelsahrtstage, de»
9. Mai , werden auf meiner Nah»

GW mkesklt,
wozu freundlichst einladet
^ SÄsImg,

Oldenbrok - Bah "hek-

^ kimgeiftslllsl
siU' luknkkbunl !.
Am Sonntag , den 5 . Mai 1801

im Vereinslokal Zur ErholiM
Anfang 5 Uhr. Der Turnra^

Stenographeu -Verein
Gabelsberger . - Osternburg

Am Sonntag , den 5 . d.
AM - Ball

in Hrir. G . Krokus Sälen ms

LerSlltMrtttch : Wilhelm v. Kusch als Chefredokteur - für den Inseratenteil : Lbeoöor AddickL - - - Rotationsdruck auch Berkuu B . Scharj.



2. Beilage
zu .U H8 der Nachrichten kür Stsüt unci Lanci" von Mittwoch, 1. Mai 1907.

Sitzung des Magistrats,
'
Gesamtstadtrats und Stadtrats

*
am Dienstag, 30 . Avril 1907. nachm- K Ul«.

Vorsitzender : Bankdrrektor ^ a^ ers
Zunächst wurden eine ganze Reihe von Voranschlägen

durchberaten . Sic sind ohne Rücksicht auf die Einwirkung
der staatlichen und städtischen Steuerreform ausgestellt . Die
Finanzkommission bemerkt dazu : Sollte die Einkommen
steuer über das Matz der regelmäßigen Steigerung auf
Grund der Veranschlagung nach dem neuen Gesetz einen
höheren Ertrag erbringen , als vorgesehen , so ist in
Aussicht genommen , mit den verfügbaren Mitteln kleinere
Anleihen abzutragen, die kaum zu längerem Fort-
lebcn berechtigt sind. Tie kommunalen Lasten , welche auf
Grund und Boden (ausschl. oder am Anteil der Gesamt
steuer) umzulcgen sind, sind wie bisher in Prozenten der
staatlichen Grund - und Gebäudesteuer ausgeworfcn ; der Be
trag wird demnächst in Tausendsteln der Steuer nach dem
gemeinen Wert der bebauten und unbebauten Grundstücke
umgelegt.

Der Vorsitzende führte hierzu etwa folgendes aus : Es
ist Ihnen nichts Neues , daß in unserer Stadt über

Steuei'velsifllgung
sehr geklagt wird . Es ist kein Wunder , daß solche Klagen
zur Zeit laut werden , da sie hervorgerufen werden durch
das mit der Steuerreform verbundene lästige Eindringen
in die Privatverhältnisse des Einzelnen und die lästige Auf¬
gabe , die Vermögensverhältnisse klar zu legen . Es hat sich
aller Kreise eine große Unruhe und eine Sorge bemächtigt,
ob denn die gemachte Aufstellung allen Anforderungen ent¬
spricht . Aber auch der

Steuei'llruÄr
gibt mehr als früher Anlaß zu Klagen . Bislang war schon
die Steuerschraube bei uns sehr scharf angezogen : für manche
Kreise wird das aber in Zukunft noch mehr geschehen. Für
mich liegen Gründe vor , wenn ich sage, es sei zu befürchte»,
daß wegen des Steuerdrucks Leute mit großem Einkommen
erwägen , von -Oldenburg fortzuzuziehen. Hof¬
fentlich wird der Plan nicht verwirklicht , aber ich weiß , daß
der Gedanke in verschiedenen Kreisen mit Ernst erwogen
wird . Vor allen Dingen wird Bremen mit dem bei weitem
geringeren Steuerdruck von Personen , die nicht gezwungen
sind, hier zu wohnen , als zukünftiger Wohnort in Aussicht ge¬
nommen . Wenn von den Zeitungen darauf hingewiesen
wurde , daß die Bevölkern ngsziffer in letzter Zeit
abgenommcn hat , so kann ja der Rückgang der Ziffer
ein rein zufälliger sein : Tatsache ist aber , daß wir eine
wesentliche Zunahme der Einwohnerzahl
seit Jahren nicht zu verzeichnen haben . Die Steuerlast
kann hierbei eine große Rolle spielen ; sie wird , wie aus¬
geführt ist , einmal dazu dienen , Personen mit großem Ein¬
kommen zum Fortzug zu veranlassen , andererseits wird
derZuzug begüterter Personen nach Oldenburg verhindert.
Wenn die Steuerlasten sich in so unangenehmer Weise be¬
merkbar machen, hat man alle Ursache, m i t S o r g e in die
Zukunft zu sehen. Es muß deshalb alles aufgeboten werden,

die Steuerlast zu vermindern.
Redner weist an der Hand umfangreichen Zahlenma¬

terials eingehend nach , wie die Steuerlast seit Jahren ge¬
stiegen ist . Selbstverständlich — so fährt er fort , darf die
Verminderung der Steuerlast nicht auf Kosten der Be¬
quemlichkeiten , die dem Steuerzahler geboten werden , ge-
chehen. Aber wir müssen uns einerseits bemühen , noch
parsamer zu Wirtschaften , andererseits müssen wir un-
er Augenmerk auf Erschließung neuer Steuerquellen rich¬

ten , und zwar müssen wir dahin streben , daß das Ge¬
setz uns die Möglichkeit zur Schaffung neuer Steuer-
. quellen gibt . Ich sehe davon ab , einen Antrag zu stellen^
da ich überzeugt bin , daß der Magistrat die Angelegen¬
heit im Auge behält . Wir dürfen mit Vertrauen abwarten,
daß der Magistrat zur geeigneten Zeit entsprechende Vor¬
schläge machen wird . Wir dürfen — das sei aber gesagt —
nicht mehr Steuern als notwendig erheben,

und wenn sich deshalb herausstellt , daß die Wirkung der
Steuerreform die ist, daß wir einen Ueberschuß erzielen,
so darf das Geld nicht zur Abtragung der Anleihen ver¬
wendet werden , sondern muß dazu veranlassen , die
Steuerlast herabzumindern.

Der Oberbürgermeister freut sich, feststellen zu können,
daß er grundsätzlich mit dem Vorredner völlig übereinftimmt.
Er hält es für einen großen Nachteil, daß die großen Ein¬
kommen so erheblich getroffen werden und namentlich die
Stadt Oldenburg darunter zu leiden hat . Er hat gestern an
einer Sitzung im Staatsministerium teilgenommen und fest-
gestellt, daß das Ministerium ernstlich Maßnahmen trifft,
die landwirtschaftlichen Betriebe mit ihren
wirklichen Einkomnien heranzuziehen . Diese Maß¬
nahme wird zum Teil versöhnlich wirken . Er gibt sich der
Hoffnung hin , daß das Ziel erreicht wird . Im Landtage hat
der Oberbürgermeister bereits auf die Gefahr hingewiesen,
daß die steuerkräftigen Elemente der Stadt entzogen wer¬
den ; er hofft , daß die Befürchtungen nicht in Erfüllung
gehen werden . Es sei eine unsichere Tatsache , ob die Steuer¬
reform ein Mehr ergibt , wenn auch eine gewisse Wahrschein¬
lichkeit dafür vorhanden sei . Wenn aber auch eine Mehrein¬
nahme erzielt würde , so sei es doch mit großen Schwierigkei¬
ten verknüpft , von Halbjahr zu Halbjahr eine Herabsetzung
der Kommunalsteuer vorzunehmen . Man habe nur daran
gedacht, eine eventuelle Mehreinnahme , zum Abtrag solcher
Anleihen zu verwenden , die eigentlich keine Anleihen sind.
Redner empfiehlt , darüber keinen Beschluß zu fassen, der
Magistrat wird seiner Zeit mit geeigneten Vorschlägen an
den Stadtrat herantreten . Wenn man mit größeren Einnah¬
men in das nächste Steuerjohr hineingehe , so sei dann der
geeignete Zeitpunkt , daran zu denken, ob eine Herabsetzung
der Kommunalsteuern vorgenommen werden könne. Die Vor¬
anschläge hätten sich noch günstiger gestaltet als man ur¬
sprünglich erwartet habe . Mau habe befürchtet , daß man ge¬
nötigt gewesen sei, noch mehr als 146 Pro z . der
Einkom m ensteuer zu erheben , da man die Gehälter
erhöht habe . An sich stellen die Voranschläge ein befriedigen¬
des Ergebnis dar.

St .-M . Ramsauer führte aus , die Finanzkommission
hoffe nicht nur , sondern sie glaube sogar , daß die Steuer¬
reform ein Mehr erbringet Man hat — wie der Oberbürger¬
meister schon ausgeführt habe , — nur daran gedacht, das
Mehr zur Beseitigung solcher Anleihen zu verwenden , die ei¬
gentlich keine Anleihen seien.

St .-M . Haake stellt fest, daß nach dem jetzigen Prozent¬
satz 700 000 -c-ik Umlagen aufgebracht tverden müßten . Vor
24 Jahren seien cs 268 000 und im Jahre 1891 329 000 ^ ,
gewesen , das bedeute in 15 Jahren eine Steigerung um I
410 000 c/k . Er ist der Meinung , daß die Umlagen auch in
Zukunft steigen werden . Man müsse aber alles tun , den
Steuerdruck zu vermindern . Redner schlägt vor , die Frage
zu prüfen , ob nicht eine

stsaiiseve Sparkalse
gegründet werden könne . U . a . habe man in Delmen¬
horst und Varel diesen Weg beschritten . Jü her Pro¬
vinz Hannover habe man fast in jeder Stadt städtische
Sparkassen . In Wilhelmshaven habe man eine groß¬
angelegte städtische Sparkasse , aus der man ganz erheb¬
liche Ueberschüsse erziele . Wenn der Gewinn bei uns in
den ersten Jahren auch vielleicht nicht bedeutend sein
werde , so werde der Ueberschuß doch mit der Zeit größer
werden , zumal man sich die Erfahrungen anderer Spar¬
kassen zu nutze machen könne . Redner stellt den Antrag,

der Stadtrat wolle den Magistrat ersuchen , die Frage
eingehend zu prüfen , ob die Gründung einer städtischen
Sparkasse zu empfehlen sei, und über das Ergebnis
der Prüfung dem Stadtrat Bericht zu erstatten.

Der Oberbürgermeister führte aus , es sei eine allgemein
bekannte Tatsache , daß die Abgaben gestiegen seien . Die
Stadtratsmitglieder wüßten aber ebenso gut wie er , wo¬
rauf das zurückzuführen sei ; die Einrichtungen seien
verbessert worden , und das koste Geld . Die Aufgabe
der nächsten Jahre müsse es sein , neue Einnahmequel¬
len zu schaffen . Den Anfang habe man mit der Kanalsteuer

und mit der Grundsteuer nach dem gemeinen Wert , die
allerdings kein Mehr erbringe , gemacht . Die
Frage , ob eine städtischeSparkassezu gründen sei,
müsse man mit Vorsicht behandeln , und wenn er sich
dazu äußere , könne er es nur unter Vorbehalt tun.
Im Magistrat sei nie davon die Rede gewesen , Wohl habe
er sich persönlich damit beschäftigt . Redner hält es nicht
für richtig , wegen der für die Stadt daraus etwa ent¬
springenden finanziellen Vorteile eine städtische Spar¬
kasse zu Pfründen ; für die Verwirklichung dieses Gedan¬
kens müsse das Bedürfnis maßgebend sein . Im großen
und ganzen werde das örtliche Bedürfnis befriedigt , ein¬
mal durch die Ersparungskasse , andererseits trügen auch die
Banken dem Bedürfnis mehr als anderswo Rechnung.
Redner will die Frage gern prüfen.

St . -M . Haake ist von dieser Erklärung befriedigt.
Auf die Frage des Vorsitzenden , ob sich noch einer der

Herren zu der Frage der Steuerbelästigung und des Steuer¬
drucks äußern wolle , meldet sich niemand mehr zum Wort.
Redner meint , aus dem Schweigen dürfe er Wohl den
Schluß ziehen , Laß die Klagen im allgemeinen als richtig
anerkannt würden.

Die Voranschläge werden wie vorgelegt an ge»
n o m m e u.

Im vorigen Jahre hat die Finanzkommission die Frage
angeregt , ob nicht bei dem geringen Besuch der obersten
Klassen der beiden Stadtknabenschulen eine Zu¬
sammenlegung derselben zu empfehlen sei. Der Schulvorstand
ist für die v o r lä u f i g e Beibehaltung des bestehenden Zu¬
standes.

Der Stadtrat wird in Zukunft zu den A b i t u r i en t e n-
Prüfungen derOberrealschule eingeladen werden.

St . -M . von Seggern regt an , es möchten auch die
anderen Arbeiten , als die Zeichnungen der Gewerbeschule
ausgestellt werden , z . B . die schriftlichen Arbeiten aus der
Ha n d e I s s ch u I e.

Der Oberbürgermeister will dem Direktor die Anregung
gern mitteilen . Redner führt aus , man habe erwogen , den
Kreis derjenigen Personen , die an der I n s p e k t i o n der
Fortbildungsschulen teilnehmen , zu erweitern , und
zwar wolle man Herren aus den verschieden st en Be¬
ruf s k r e i s e n auffordern , daran teilzunehmen , damit sie
sich ein Bild von den Leistungen der Schule machen könnten.

Schätzungsausschuß.
Aus dem Schätzungsausschuß sind Reg .-Rat a . D.

Becker und Oberbuchhalter Siedenburg ausgeschisden;
ersterer , weil er von Oldenburg verzieht. Für
Siedenburg wurde Rentner Troebner, für Becker Rent¬
ner Günther Boschen gewählt.

vienstdotenkrankenkssse.
Die Einführung der freien Arztwahl für di»

Dienstbotenkrankenkasse wurde beschlossen . Der Jahresbei¬
trag wurde wie vorgeschlagen auf 7,20 -L festgesetzt.

Die Bauordnung
wurde von der Tagesordnung abgesetzt. ,

Der Neubau der Brücke
vor der Ratsherr Schulzestraße wurde genehmigt.

vir Einriektung von Spielnackmittagen
für die Oberrealschule stimmte der Stadtrat zu.

St . -M . Schwenker regt an , diese Spielnachmittage auch
auf die übrigen Schulen auszudehnen.

Der Oberbürgermeister hat selbst daran gedacht ; hat es
aber noch nicht im Schulvorstand zur Sprache gebracht ; es
soll demnächst geschehen.

Die Pensionierung
des Schutzmanns Siemer wurde beschlossen.

Bei Beratung des Voranschlags für das Gaswerk gibt
der Vorsitzende seiner Freude darüber Ausdruck , daß er in
der Zeitung (den „Nachr .

" ) gelesen habe , daß die
Eröffnung aes ElekIriLitätswerkes

nun doch am 1 . Mai erfolgen werde und daß die Eröffnung
nicht, wie ein allgemein verbreitetes Gerücht besagt habe , aus

ttlrmrs peuttlrton.
UliffensÄrstt. Literatur una Leben.

Die Frau Direktor.
Die „Frankfurter Zeitung " erhält folgende sehr vernünf¬

tige Zuschrift:
„ Zu der Frage „S oll Frauen die Leitung von

höheren Mädchenschulen anvertraut werden ? " ha¬
ben Sie eine Zuschrift vom Verband akademisch ge¬
bildeter Lehrer an öffentlichen höheren Mädchenschu¬
len Preußens erhalten , die eine Unrichtigkeit enthält . Es
beißt da : „ Wie weit diese Beunruhigung schon in den betrof¬
fenen Kreisen sich verbreitet hat — sogar über die Grenzen
Preußen hinaus — , zeigt ein Beschluß, der auf der diesjäh¬
rigen Hauptversammlung des hessischen Oberleh-
rervereins in Friedberg einstimmig gefaßt wurde.
Tie Hessischen Oberlehrer wenden sich entschieden gegen das
auf der Januarkonferenz den Frauen gemachte Zugeständnis
und geben der Hoffnung Ausdruck , daß man in Hessen einem
Wichen eventuellen Beispiel Preußens nicht folgen werde .

"
Demgegenüber ist festzustellen, daß in Wirklichkeit denn

doch etwa ein Fünftel der anwesenden Stimmen gegenden betreffenden Antrag des Herrn Oberlehrer Hensing wa¬
ren . Ferner ist eine Auffassung , wie die, daß es „ keine m
charaktervollen Mann von der Behörde zugemutet
werden könne, unter einer Frau zu dienen," von
der Mehrheit der Friedberger Versammlung ausdrücklich a b-
S. eleh n t worden . . Denn in der schließlich gefaßten Resolu¬tion sind die Worte , daß die genannte Forderung „ der Man-

.wurde widerstrebt , der Standesehre der Lehrer wider-
sdticht,

" gestrichen worden , und so ist als einziges Argument
vorig geblieben , daß sie die höheren Mädchenschulen schädige.

Vielleicht gestatten Sie mir , auch an dieser Stelle in
noch einmal zu betonen , was ich in Friedberg mei-

M Kollegen Heuling gegenjiber geljM gemacht Hape,

Was die Frage der Befähigung des weiblichen Geschlech¬
tes für die Leitung höherer Mädchenschulen betrifft , so
ist sie mindestens nicht rein theoretisch und auch nicht
a pr .iori für alle Zeiten und für alle Verhältnisse zu
entscheiden . Es gibt bedeutende Pädagogen genug , die ge¬
rade aus dem der weiblichen Natur eigenen mütter -?
lichen Zuge auf eine besondere Befähigung für den Lehr-
und Erziehungsberuf schließen . Und die Erfahrungen fort¬
geschrittener Länder (wie zum Beispiel mehrerer ameri¬
kanischer Unionsstaaten ) sprechen durchaus nicht dagegen.
Mit der „M anneswürde" aber hat die Frage meines
Erachtens nichts zu schaffen : die Manneswürde ließe
sich dem weiblichen Vorgesetzten gegenüber durchaus in
gleicher Weise wahren , wie gegenüber dem männlichen,
vorausgesetzt natürlich , daß die Regierung in jenem wie in
diesem Falle nur die geeigneten Persönlichkeiten heraus¬
zufinden versteht . Um Dienste , die einer Person zu
leisten wären , handelt es sich ja garnicht , sondern um den
Dienst einer Sache . Und die einzige Frage , die da zu
stellen ist , wäre die : ob die Leitung in sachkun digen
oder in sachunkundigen Händen liegt . Ferner ist zu
bedenken , daß „Würde " nicht durch äußere Formen sich
machen oder sichern läßt , sondern nur durch Geistes - und
Charakterwerte . Und wenn manche Frauen , woran sicher¬
lich kein Zweifel ist , manche Männer an solchen Werten
übertreffen , ist kein Grund einzusehen , warum sie trotzdem
einer spezifischen Männerwürde gegenüber doch immer
noch .müßten praktisch geringer eingefchätzt werden . Es
liegt sicherlich eine ethische Vertiefung in dem Streben
unserer Zeit , auch die menschliche Persönlichkeit der Frau
unbeschadet ihrer weiblichen Eigenart und ihrer besonde¬
ren natürlichen Aufgaben als vollmündig und vollberech¬
tigt anzuerkennen und dementsprechend ihre Stellung in
der Familie wie im Beruf , im Hause wie im öffentlichen
Leben würdiger zu gestalten.

^ SaK Mren die Erwägungen ^ die mich M Formu¬

lierung eines , wenn auch zunächst aussichtslosen Gegen¬
antrags veranlaßten , in der Richtung , die in Rede stehende
Forderung „als eine dem Geiste unserer Zeit entspre¬
chende Forderung der Gerechtigkeit " anzuerkennen.

Wenn an den zweifelhaften Reformen des Ministe¬
riums Studt akademisch gebildete Lehrer Kritik üben
wollten , so wäre meines Erachtens bei kulturell bedeut¬
sameren und geistig höherliegenden Punkten eher Veran¬
lassung dazu gewesen . Wo waren zum Beispiel die Kol¬
legen , möchte ich mit Professor Natorp fragen , als es sich
um das für deutsches Geistesleben so entscheidende Kon¬
fessionsschulgesetz handelte ? Oder ginge das etwa nur die
Volksschullehrer an ? Hatte das nicht eigentlich auch mit
der „Würde " jedes wissenschaftlich gebildeten deutschen
Mannes etwas zu tun ? Und erst recht dessen, der zum
Führer und Vorbild unserer gebildeten Jugend berufen
ist . Dr . Strecker , Bad Nauheim.

Wie macht man Bienenhonig ? Wie „Bienenhonig " her¬
gestellt wird , zeigt eine neue amtliche Zusammenstellung von
Entscheidungen der Gerichte über den Verkehr mit Nahrungs¬
mitteln . Aus einer Entscheidung des Reichsgerichts geht u.
a . hervor , daß in einem Falle einer Lieferung von nicht weni¬
ger als 1000 Zentnern Honig Wasser zugesetzt war . Der
Honig enthielt 26,54 Prozent Wasser , während der höchste
Anteil nur 20 Prozent betragen darf . Weniger harmlos ist
die Zusammensetzung von „ Germania -Blütenhonig " oder
„ Feinster Verschnitt -Honig "

. Dieser war zu 60 Prozent mit
fremdartigen Bestandteilen durchsetzt, und zwar nicht einmal,
wie die kleingedruckte, mit bloßem Auge selbst bei Hellem
Tageslicht kaum lesbare Anzeige auf den Etiketten besagte,
mit Traubenzucker , sondern mit Stärkesyrup , der den Honig
in allen seinen Bestandteilen verdünnt . Das Reichsgericht
hielt in diesem Falle die Bestrafung aufrecht , wenn auch aus
anderen rechtlichen Gründen . In einem anderen Falle trug
Honig eine in die Augen fallende Aufschrift „Feinster Tafel-
Honig" , in kleineren Buchstaben Fruchtzucker-Fabrik und
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höfischen Gründen noch weiter hinausgeschoben
Werde. (Zustimmung .)

vle KinsedStzung aer gebSuae unS Sruna-
ftücke nseft üem gemeinen Ulert

ist beendet . Reklamationen stehen zwar noch aus ; ihre Er¬
ledigung wird aber noch geraume Zeit in Anspruch nehmen.
Da sie das Gesamtergebnis nicht wesentlich beeinflussen wer¬den , so kann die Festsetzung des Steuersatzes , die nach Z 4
des Statuts bei Festsetzung der Jahresvoranschläge geschehen
soll , unbedenklich ohne Rücksicht auf die Reklamationen jetzt
vorgenommen werden.

Der Wert der Gebäude und Grundstücke,
welche zu allen Gemeindelasten herangezogen werden können,
ist ermittelt für die Stadt zu 72 827 880 (in der Vorlagevom 7 . Januar 1907 veranschlagt zu 70 Millionen und
für das Stadtgebiet zu 5 645 430 cM (veranschlagt zu 5^Millionen </ (), zusammen für die Stadtgemeinde zu

78 473 31V
(veranschlagt zu 75s4 Millionen -F ) . Zur Stroßenkasse
sind nach Artikel 34 § 1 Absatz 2 der Wegeordnung auch die
sonst der Gemeindebesteuerung nicht unterliegenden öffent¬
lichen Gebäude beitragspflichtig . Infolgedessen stellt sich der
Wert der zu den Straßenumlagen pflichtigen Gebäude auf83 761 890

An Umlagen sind erforderlich:
a . für die Kasse der Gesamtgemeinde:

Abteilung 1 : 6 I von je 1000 — 4780 -A,
Abteilung H : 2 I von je 1000 — 1569 cL,

b . für die Wegekasse der Stadtgemeinde 10 I von je 1000
Mark 7847

o. für die Stadtkasse 75 I von je 1000 cA - -- 54 620 oA,
ck. für die Straßenkasse 1 06 I von je 1000 unter

der Voraussetzung , daß die Erhöhung der Umlagen auf100 Prozent der Grund - und Gebäudesteuer beschlossenWird , — 88 788
v . für die Kasse der Mittel - und Volksschulen 41 I von je1000 -/X 26 240

Insgesamt sind demnach an Umlagen zu erheben:
s . für die Kasse der Gesamtgemeinde

Abteilung I 6 H
Abteilung II 2 Ib . für die Wegekasse der Stadtgemeinde 10 I«. sür die Stadtkasse 76 I

<1. für die Stratzenkasse 106 Ie . für die Kasse der Mittel - und Volksschulen 41 I

zusammen 240 I
von je 1000 cL Wert.

Der Brandkassewert für die angeschlossenen Gebäude
beträgt rund 60 425 000 -M, die Größe der angeschlossenen
Grundstücke 14,26 Hektar mit einem Brandkassewert -Aequi-
valent von 136 600 der zu Grunde zu legende Wertbetragim ganzen daher 50 561 600

Durch Kanalgebllren sind zu decken 32 946 <-L . Eine Ge¬
bühr von 65 I von je 1000 -U wird genügen , sie erbringt32 865 -F . Die fehlenden 81 clk werden anderweit durch Neu¬
bauten sicher gedeckt werden.

Dafenerweiterung.
Das Projekt ist veranschlagt zu 682 514 ^ und ein¬

schließlich der Grunderwerbskosten zu 1 169 514 vL. Da aufden Grunderwerb voraussichtlich vorläufig verzichtet werden
kann , so kann der Betrag von 444 580 -K einstweilen von
dem Gesamtkostenanfchlog abgesetzt werden , der sich danachvon 1 169 514 ^ auf 724 934 ^ ermäßigt . Hiervon entfal¬len auf den Staat 405 976 pL ; auf die Stadt 318 968 c/( .Die vom Staat bewilligten Zuschüsse sind Höchstbeträge der¬
art , daß nur die wirklich aufgewendeten Kosten erstattet
Werden und die Stadt das Risiko einer Ueberschreitung trägt.

Für die Ausführung der Hafenerweiterung ist eine
zweijährige Bauzeit

in Aussicht genommen . Danach sollen im ersten Jahre

die Arbeiten zur Vertiefung und Verbreiterung des Hafensund zur/Herstellung der Kajemauer und der sonstigen Ufer¬werke ausgeführt und der Grund und Boden für den Eisen-
bahnanschluß bereit gestellt werden

Im zweiten Baujahr soll der Eisenbahnanschlutz
fertiggestellt und der Rest der Bauarbeit der eigentlichen
Hafenerweiterung und der Bau eines Speichers ausgeführtwerden.

Für die Prüfung der Frage , ob der Aufwand eines
Kapitals von 319 000 aus städtischen Mitteln , neben406 000 aus der Staatskasse , für den Hafen vom Stand¬
punkt der städtischen Gesamtinteressen sich lohnt und gegen¬über der Steuerkraft und der Finanzlage der Stadt gerecht¬
fertigt ist, lassen sich unmittelbar beweiskräftige Unterlagen
nicht beschaffen. Es hängt dies ab von der Beurteilung der
gesamten Verhältnisse und ist zum Teil Sache des Vertrauensin die Entwicklungsfähigkeit von Handel und Verkehr , Ver¬trauens jn den Unternehmungsgeist und die Tatkraft unserer
Kaufleute . Dabei liegt der Einwand nahe , daß die bedeu¬
tenden Mittel unmittelbar nur einem beschränkten Kreisevon Gewerbetreibenden zugute kommen . Aber das Gemein¬
wesen kann nur gedeihen , wenn die einzelnen Teile gedeihen,und es ist Aufgabe der Gesamtheit , den einzelnen Berufs¬und Erwerbsständen die Möglichkeit zur freien Entfaltung
ihrer Kräfte zu bieten . So kommt der städtische Zuschußvon jährlich 13 000 für die Gewerbeschule zunächst dem
Handwerkerstande , der Zuschuß von 4000 für die Handels¬
schule zunächst dem Handelsstande zugute , so wird von der
Errichtung des Elektrizitätswerkes — das freilich nicht un¬
mittelbar städtische Mittel in Anspruch nimmt — nebenanderm eine kräftige Förderung der Kleinindustrie und des
Handwerks erhofft , so strömen endlich die Mittel zur Auf-
besserung der Beamten - und Lehrergehälter großenteils , das
Geschäftsleben befruchtend , in dis Erwerbsstände zurück.

Daß die jetzigen Hafeneinrichtungen den Bedürfnissendes aufblühenden Verkehrs nicht mehr genügen , daß zur Be¬
seitigung der Hemmnisse und Stockungen schleunige Abhilfenot tut , darüber können Meinungsverschiedenheiten nicht be¬
stehen. Es fragt sich also , welche Maßnahmen sind geboten,um im Rahmen des Erreichbaren und Erschwinglichen be¬
friedigende Zustände zu schaffen?

Das aus dem unmittelbaren Verkehrsbedürfnisse ent¬
springende Ziel ist ein dreifaches:

1 . Erleichterung der Abfertigung des Güterverkehrs und
des Umschlags zwischen Schiff und Schuppen , Schiffund Eisenbahn und umgekehrt,

2 . Vermehrung der Schiffsliegeplätze an der Kaje,3 . Vermehrung der Lagerstellen.
Der Antrag wurde angenommen ; doch wurde die Be¬

ratung des Vertrags mit der Eisenbahndirektion bis zur2. Lesung ausgesetzt.
Die Vorlage zur Straßenkasse

wurde dem Magistratsantrage entsprechend von 75 auf 100
Prozent erhöht.

öesarwei'ae cker SarlseMeriiniung.
Die Schlachterinnung hat durch die Vermittlung der

Handwerkskammer an den Stadtrat eine Eingabe gerichtet,in der sie sich über die Vergebung von Kühlzellen im Schlacht-
Hause beschwert. Es wird darin behauptet , es seien bei der
Vergebung der Kühlzellen im Schlachthause auswärtige
Fleischer zum Nachteil der hiesigen Schlächtermeister be¬
rücksichtigt worden.

Der Oberbürgermeister stellt fest, daß in der Beschwerde
verschiedene llnge nauigk eiten enthalten seien , man
könne sagen : soviel Sätze , soviel Unrichtigkeiten . Die Ver¬
pachtung der Kühlzellen finde alljährlich statt ; es werde
ein bestimmter Termin festgesetzt, bis zu dem die Pacht¬
wünsche anzumelden seien . Das sei auch diesmal ge¬
schehen. Es habe sich aber ergeben , daß die Zahl der Re¬
flektanten größer war als die Zahl der zur Verfügung
stehenden Kühlzellen . Für den Magistrat habe es sich
nun darum gehandelt , einen Ausweg zu suchen, wie den
geäußerten Wünschen am besten entsprochen werden könne.
Schlächtermeister Klaue habe im vorigen Jahre eine Kühl-

darunter in ganz kleinen dünnen Buchstaben die Worte : „ Be¬
standteile : Reiner Natur -Bienenhonig , Trauben und ff. In-Vert-Raffinade "

. Die auf der Etikette vermerkten Bestand¬
teile gaben nur einen Teil der Substanzen wieder , die in
dem Fabrikate enthalten waren . „ Feinster Tafelhonig "

, „ be-
stehend aus garantiert reinem Bienenhonig und bester -Jn-
vertrafsinade "

, mit dem Bilde eines Lindenblütenzweiges
und den Worten „ Nur echt mit dieser Schutzmarke " bestand
nach eigener Angabe des Erzeugers je nach dem Preise aus
85 bis 30 Prozent Honig , .und im übrigen aus Dextrin . Ein
andermal gab derselbe „Imker " zu , ein Gemisch aus 39
Pfund Wasser , 100 Pfund Zucker, 40 Pfund Honig und 350
Pfund Stärkesyrup hergestellt zu haben . Dieses enthielt
also 7,34 Prozent Wasser , 10 Prozent Zucker, 66,10 Prozent
Stärkesyrup und nur 7,56 Prozent Honig , stellte also bei dem
minimalen Honiggehalt keine Fälschung , sondern ein Nach¬
machen von Honig dar . Die Bestrafung wurde ebenfalls
vom Reichsgericht bestätigt . Ein Eisenbahnexpeditionsassi¬
stent und ein Chemiker hatten sich wegen Herstellung von
Kunsthonig zu verantworten , der „selbst von Sachverständi¬
gen kaum von Naturhonig unterschieden werden konnte, da
als Unterscheidungsmerkmal nur sein Aschengehall dem des
reinen Honig nachstand .

" Der „Blütenhonig " oder „Tafel-
Honig " wurde von dem „Imker T . A .

" angezeigt . L . ist
der Schwiegervater des Bahnbeamten und besaß fünf Bie¬
nenstöcke im ganzen . Die Angeklagten betrieben das Geschäft
mit großem Umsätze. Im Jahre 1905 wurden allein durch
die Bahn 25 000 Pfund versandt , außerdem betrug der in die¬
sem Zeitraum durch die Post verschickte Honig eine Zahl von
1000 Eimern , von denen jeder durchschnittlich 10 Pfund
umfaßte . Die Herstellung - des Kunsthonigs fand in folgen¬
der Weise statt . Gewöhnlicher Rohrzucker wurde durch Ko¬
chen in Trauben - und Fruchtzucker umgewandelt , -dann in
einer Mischmaschine mit etwa 20 Prozent natürlichem Honig
versetzt. Schließlich wurde noch Wasser und eine geringe
Menge Zitronensäure beigesetzt. Jn anderen Fällen war Ho¬
nig mit starkem Stärkesyrupzusatz als „Tafelhonig " feilge¬
halten worden . Sonst wurde Kartoffelzucker , Syrup , selbst
Teerfarbstoff zugesetzt.

Mäuse als Garnfabrikanten . Francis Marre holt im
Cosmos eine alte Geschichtewieder ans Tageslicht , die es der
Merkwürdigkeit wegen wohl verdient , wenigstens als Anek¬
dote erhalten zu bleiben . Im Jahre 1812 kaufte ein als son¬
derbarer Kauz bekannter Engländer namens Hatton von
einem französischen Gefangenen eine Art von Spielzeug , das
aus einer um eine wagerechte Achse beweglichen Trommel
bestand . Jn diese Trommel war eine Maus emgesperrt , die

nun bei jeder Bewegung den Apparat in eine Drehung - ver¬
setzte . Die ganze Sache hat nichts Ungewöhnliches , denn noch
heute findet man in Gärten und Höfen auf dem Lande häufig
genug ein Eichkätzchen in eine solche Tretmühle -hineinge¬
zwängt , wo es dann durch seine Lebendigkeit Menschen belu¬
stigen soll- die unbedacht oder entartet genug sind, an so etwas
Vergnügen zu finden . Der Meister Hatton hatte aber beim
Anblick der Mäusetrommel einen höheren Gedanken . Er
meinte , eine derart sinnige Einrichtung , die , soweit das Leben
der Maus irgend reichen wollte , fast einem Perpetuum mo¬
bile gleichkam, müßte sich praktisch verwerten lassen. Er sahdarin einen Motor , dessen Anschaffung und Unterhaltung
fast nichts kostete, und suchte nach einer nutzbringenden An¬
wendung dafür in irgendeiner Industrie . Seine Wahl fiel
darauf , die Maus an der Herstellung eines Nähfadens arbei¬ten zu lassen , und er ließ es sich nicht verdrießen , diese
Idee in die Wirklichkeit zu übersetzen . Die arme Maus
brachte es in ihrer Tretmühle wirklich auf die stattliche
Leistung , 16 Kilometer Faden am Tage zu

"
drehen , und

einige erreichten sogar einen Rekord von 29 Kilometern.
Auch wenn man ihnen einen wöchentlichen Feiertag
schenkte, lieferte eine Maus im Durchschnitt während eines
Jahres 5840 Kilometer Garn , womit der glückliche Er¬
finder dieser Neuheit sein ganzes Großbritannien und
Irland dazu hätte umspannen können . Trotzdem war
das eigentliche Ergebnis nicht so befriedigend , wie diese
Zahlen es anzuzeigen scheinen, denn es fehlt der Arbeit
der überhaupt ja unfreiwillig eingesperrten Mäuse an
Stetigkeit . Auch stellte sich heraus , daß eine solche Maus
in ihrer Arbeit doch im Vergleich zu einem menschlichenArbeiter nur eine Ersparnis von etwa 7,50 Mark im
ganzen Jahre zu Wege gebracht hätte . Hatton vergnügte
sich aber wenigstens auf dem Papier mit der weiteren
Entwicklung seines Mäusemotors und rechnete aus , was
zu einer wirklich industriellen Ausnutzung der Mäuse¬arbeit gehören würde . Er kündigte nach einiger Zeit
sogar an , daß er 15 000 Mäuse gekauft und eine ver¬
fallene Kirche gemietet hätte , wo er all die Mäusetrom¬
meln unterbringen und seine Nähfadenfabrik eröffnen
wollte . Er wußte auch schon die Ziffer des Vermögens
anzugeben , das er auf diesem Wege in einer bestimm¬
ten , aber geringen Zahl von Jahren erworben haben
wollte . Mein er starb bald darauf , und die Welt kam
daher um eine Garnfabrik mit 15000 Mäusen als Ar¬
beitern . Es hat sich auch seitdem noch niemand gefunden,
der diesen Gedanken wieder ausgenommen hätte.

zelle gehabt , während er in diesem Jahre zweihabe . Man habe ihm aber nur eine gegeben,
größte, die man habe . Herr Klaue habe übric,// ? ^
Kühlzelle zu Hause . Herrn Wittmann habe manhalb Zellen bewilligt ; auch er habe eine Kühlzelle ru k ^
Durch diese Beschränkung habe man etwas Platz gx

^
neu,
die

und so die Möglichkeit gewonnen °
übrigen rechtzeitig geäußerten Wünsch «

^

- gewesen . Die Verteil'

. u r.
würde er genauso handeln. Die Verpachtunq spi ^

n. p) t. y n c r- L-Te Verteilder Kühlzellen sei durchaus richtig, und wenn O
Magistrat die Verteilung noch einmal vorzunehmen '

M
dieses Jahr endgültig erfolgt , und es werde daran.mehr geändert . Redner erklärt , daß er die Beschwert»
Schlachterinnung für vollkommen unbegründet ^ '

Schlächtermeister Wittmann erwidert , er habe allerd!»eine Kühlanlage zu Harpe , diese sei aber zu klein '
müsse unbedingt zwei Kühlzellen haben ; wen?sein Fleisch mit dem eines anderen Schlachters zu?
menhänge , wisse er nicht , ob er sein Fleisch wiederbeko»/Die Oldenburger Schlachter müßten auch hier ihrej?
gaben bezahlen , deshalb könnten sie auch verlange ? '
sie zuerst berücksichtigt werden .

*
St . -M . Neabcrt führte aus , die HaudwerkskamW.verpflichtet gewesen, die Beschwerde der Scylaasterinnb'an den Magistrat wetterzugeben . Redner schließt sichcBitte an , die Frage zu prüfen , ob keine andere Verteil

möglich sei, damit den Handwerkern zu ihrem RechtsHolsen werde . Die Schlachter seien übrigens auch /
ihren Preisen heruntergegangen (Ruf : zu wenig ) ; ^der Preis nicht weiter herabgesetzt worden sei, soan der Jahreszeit . (Unruhe . ) Das von den Ahlhor«»Landwirten verkaufte Fleisch sei übrigens nicht viel lLliger als das andere Fleisch . Verschiedene Schlachter W»ihm gesagt , daß die Preise für das Fleisch durchaus/
gemessen seien . Das Schlachthaus sei doch auch eine E,
meindeeinrichtung, und deshalb hätten doch di,Schlachter wohl ein Anrecht daran , zuerst berüMchzu werden.

St . -M . Ramsauer wundert sich, daß Schlachtermeis!Klaue diesen Weg eingeschlagen hat . Er ist bei dem Red«
gewesen und hat ihm die Sachlage vorgestellt . Redner
ihm versprochen , die Sache zu untersuchen und ihm aandern Lage eine schriftliche Antwort zugestellt , in der
ihm eingehend auseinandergesetzt hat , daß unter sonst gleich«Umständen die Oldenburger allerdings ein Anrecht dära
hätten , zuerst beachtet zu werden , daß das aber seine Er¬
finde , wenn dies Vorrecht dazu benutzt werde , eine aui
wärtige Konkurrenz auszuschalten. ;
Schlachthaus sei eine Gemeindeanstalt , -die aber nicht Mden Zweck habe , die Stadt mit gutem und gesundem , sonh
auch mit billigem Fleisch zu versorgen . Erweise sich, d«s
den berechtigten Ansprüchen nicht voll entsprochen weck
könne, dann sei zu erwägen , ob eine Vermehrung d,
Kühlzellen vorgenommen werden müsse. Einem solch»
Anträge werde der Stadtrat dann zweifellos zustimmen.

Schlächtermeister Wittmann : Das klingt ja beinahe
als ob wir nur mehr Zellen beantragt hätten , um uns !«
auswärtige Konkurrenz vom Leibe zu halten (Heiterkeit
wir wollen aber nur deshalb mehr Zellen haben , weil N
sie gebrauchen müssen.

St .-M . Tuitjer meint , es sei ja sehr erfreulich , WM
das Schlachthaus selbst von auswärtigen Schlachtern dem
werde , es dürfe aber nicht dazu führen , daß unsen
Schlachterin der Ausübungihres Gewerbe!
behindert werden . Eine Erweiterung der Kühlanlage«
um 12 Zellen würde etwa 14 000 kosten. Es müsse fest
gestellt werden , ob eine Erweiterung notwendig sei,
müsse man im nächsten Jahre zum Bauen übergehen.

Der Oberbürgermeister wiederholt , daß die Zellen
dieses Jahr verpachtet seien , und dabei bleibe es . Die M
teilung sei vom Magistrat gründlich beraten worden und l»
auch richtig erfolgt . Das schließe nicht aus , daß die Schlch
termeister Wittmann , Klaue und Hullmann nicht vollM
befriedigt würden . Hullmann , der sich auch beschwere, schei«
von vornherein aus , da er den Anmeldungstermin
habe . Seit Jahren sei mit den Schlachtern wegen V<
rung der Kühlanlagen Rücksprache genommen worden, I"
hätten sich dem Vorschläge aber aufs enei'
gisch st e widersetzt. Warum sie vom Bauen mW
wissen wollten , das lasse er dahin gestellt sein . Uebngeft
habe er nicht gesagt , daß die Schlachter nur die auswärtig!
Konkurrenz ausschalten wollten ; daß die Möglichkeit be-
stände , liege allerdings klar auf der Hand . Es ser zu b»
fürchten , daß die Zurückweisung der auswärtigen Konkurrm
bei der Vergebung von Kühlzellen preisv erteueriu
wirke . Es wird — so schließt Redner mit erhobener Sirn»
— stets meine Aufgabe sein , das Schlachthaus zu schuft"
gegen agrarische Gelüste , aber ebenso wird es lneigL
gäbe sein , eine Bevorzugung zu verhindern , die preisve
teuernd wirkt . Das eine ist so wichtig wie das andere . G»
stimmung .) .St .-M . Ramsauer stellt fest, daß man den Wünschen
Herrn Klaue auch in etwas entgegengekommen fti ; im ° .
gen Jahre habe er eine Kühlzelle gehabt , in diesem -eüme l
ihm die größte zugestanden worden . . .

Schlächtermeister Wittmann : Ich habe es am dnngc
sten nötig von der ganzen Gesellschaft (Schallende Heftettei/>meine Kunden sind es gewöhnt , daß sie frisches -Mich ^kommen . Wenn ich diese Art der Verteilung vorher gew p
hätte , hätte ich mich anders eingerichtet . .

St . -M . Tuitjer bittet , die Kosten für die Vergroßerim
der Kühlanlagen zu ermitteln.

Der Vorsitzende kann es den Schlachtern lebhaft
fühlen , wenn Schlächtermeister Wittmann sich
fühlt . Er empfiehlt ihm deshalb , einen Antrag cmffttt .
terun -g der Kühlanlagen zu stellen. Wenn aber die Sch ¬
ier ihrerseits keinen derartigen Antrag stellen, haben ft«

nach^
kein Recht, sich zu beklagen.

Schlächtermeister Wittmann : Meiner Ansicht —
mit der Vergrößerung zu vieIeKosten verbunden.
wisse auch nicht, ob die auswärtigen Schlachter wiederram ^
Sie müssen übrigens an ihrem Fleisch einen S t e m
haben , aber -darum kümmerte sich die Polizei nicht - ^würde gut tun , wenn sie etwas mehr danach s^ e " "5^ -
Leute in Strafe nehme . Jn Bremen ist ein neues Kutzlfttl
gebaut worden , das viel höher ist als bei uns . Das,
haben , sind überhaupt keine Kühlzellen , das sind 4"'
hucks (Heiterkeit ) ; in Bremen ist es eine Lust, in die
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°>"d d- d- r m- « - », dmK de» S - - l , dab
den Landtag bei einer wichtigen Vorlage

" " ümt akinbt leine seltene Erscheinung rm Stadtparlament ),
w LsKV rsi eL um Ruhe zu b Yen veranlaßt sieht.
l°

Der Stadtbaumeister rät bavon ab , d,e Kuhlzellen zu er-
böben ' die Stadt hätte wenig Vorteil davon . Wenn wir das

täwn hätten wir über kurz oder lang wieder dieselbe Sach.
E Tie Vergrößerung nach oben sei auch nur mit ganz er-

k-kkich-n Kosten. möglich, da die ganze Maschinenanlage der-
Eine Zellenvermehrung sei aber leicht

^ ^
Ter

^
Vorsitzende meint , vielleicht stelle Herr Wittmann

^ ^
ScklÄte

'
rmeister Wittmann : Was für einen Antrag?

St -M TMer ist auch für eine Vermehrung der Zellen.
Ter OberbürgermeisterI gern bereit, die Frage zu prü-

ten er will noch einmal die Schlochtermnung fragen und sich
dann mit der Schlachtbauskommisston rn Verbindung setzen.

Schlächtermeister Wittmann : Kann ich darauf rechnen,
- aß ich Zwei Zellen erhalte ? . , ,Der Vorsitzende: Ich muß darauf aufmerksam machen,
daß das nicht Sache des Stadtrats ist, sondern daß der Magi-
strat darüber zu entscheiden hat.

An die öffentliche Sitzung schloß sich eine vertrau-
licheBeratung.

Aus dem Hroßyerzogtum.
Der «»chdni« unsrrrr mit «orrelpimdenijetthrn »rrsrdtnen OrtMNalbrrichch
M »ui mit ginau- r Qu- Oen-n-ab« g-ftätttt. Mitteilungen und «eetch»

«dir lokle vorlommniiiefind dir Redaktion Itel» willkommrn
Oldenburg , I . Mai 1907.

* Ordenssache . Der Grohherzog hat dem Vize-Ober¬
stallmeister vonWencksternzu Oldenburg die Erlaubnis
zur Annahme und Anlegung des ihm von dem Fürsten zu
Schaumburg -Lippe verliehenen Lippischen Ehrenkreuzes
1 . Klasse erteilt.

* Postpersonalnotiz . Der Postassistent Bierwerth
ist von Oldenburg nach Löhne (Wests.) versetzt worden.

* Militärbeamten -Personalirn . Ranke, Jntendantur-
Diätar bei der Intendantur -des 10. Armeekorps , ist zum Mi-
litär -Jntendantur -Registrator ernannt . Hoof, geprüfter
Jntendantur -Sekretariatsanwärter , ist der Intendantur der
19. Division als Diätvr überwiesen.

* Dora Moran ist infolge ihres Erfolgs im Haag für
eins der berühmten Kurhauskonzerte in Scheveningen
engagiert , und zwar zum 20 . Juni . Generalmusikdirektor
Fritz Steinbach in Köln gewann Frl . Moran zum 1 . Juli zur
Mitwirkung an dem Musikfest in Köln nach einem großen
Erfolge in Köln unter Steinbachs Direktion . Unsere Lands¬
männin macht Fortschritte.

* Eine Ueberraschung für die musikliebenden Kreise
Oldenburgs bilden die soü>en erschienenen drei Lieder für
mittlere Singstimme mit Klavier , komponiert von Herrn
Hilfsprediger AdolfSchütte in Osternburg.
Herr Pastor Schütte war eine Zeit lang Schüler des Herrn
Hofmusikdirektors Manns und widmete diese Lieder aus
Dankbarkeit seinem Lehrer in der Theorie . Die Lieder sind
erschienen im Verlage von Sprengers Musikhand¬
lung Hierselbst. (Siehe Inserat .)

* Postalisches . Aus Anlaß des Pfingstverkehrs ist die
Vereinigung mehrerer Pakete zu einer Post¬
paketadresse für die Zeit vom 12. bis einschl. 19. Mai im
inneren deutschen Verkehr nichtgestattet. Auch für den
Auslandsverkehr wird dem Publikum empfohlen , während
dieser Zeit in seinem eigenen Interesse zu jedem Pakete be¬
sondere Begleitpapiere auszusertigen.

* Bürgerverein vor dem Heiligengeisttor . Die gestrige
Versammlung in der Zentralhatle , in der Lehrer B r u n s
über die Steuergesetze sprach , war aus allen Teilen
der Stadt , aus allen Kreisen der Bevölkerung , außeror¬
dentlich gut besucht . Die meisten Besucher hatten , da der
Vortrag sich eng an die Steuerklärung anschließen sollte,
ihren Steuerbogen mitgebracht. Außerdem aber
hatte der Vorsitzende , Obermeister Rosenbaum, in vor¬
sorgender Weise einen Packen Formulare mitgebracht , da¬
mit jeder sich damit versehen konnte . In anderthalbstün-
tigem Vortrage gab der Redner die nötigen Erläuterungen,
an den schwierigsten Stellen , namentlich da , wo es sich
um den Reinertrag aus Landwirtschaft , Handel
und Gewerbe handelt , an Beispielen aus dem prak¬
tischen Leben die Ausführungen noch näher erläuternd.
Sehr viele Anwesende machten sich während des Vortrages,
Notizen , allen aber wird es — das wurde , namentlich
von dem Vorsitzenden und von Stadtratsmitglied
Schwenker betont — nach diesem Vortrag nicht schwer
fallen , ihren Bogen richtig auszufüllen . Herr Bruns hat
seine Aufgabe ganz vorzüglich gelöst . Die Zuhörer
dankten ihm durch langanhaltenden Beifall , und privatim
kam fast jeder Zuhörer nach Schluß des Abends zu ihm,
um ihm für den Rat zu danken . Nachdem noch verschiedene
Anfragen aus der Versammlung beantwortet waren , wies
der Vorsitzende in einem Schlußwort aus die Tätigkeit
des bereits 180 Mitglieder zählenden Bürgervereins hin,
der stets neben den Fragen , die die Allgemeinheit be¬
rühren , auch noch die besonderen Angelegenheiten der
Bewohner des Heiligengeisttorviertels zu erörtern strebe,
und forderte die Gäste auf , durch Beitritt zum Verein diese
Bestrebungen zu fördern . —

* Besitzwechsel. Herr Gastwirt G . Bulge Hierselbst,
Lindenstraße , kaufte von dem Schneidermeister A . Ehlers
Hierselbst das neben seiner Wirtschaft in der Lindenstraße
gelegene Grundstück mit Antritt zum 1 . November 1907;

der Kauf ist vermittelt durch die Auktionatoren Rud . Meyer
und E . Diekmann Hierselbst.

X . Unfälle . Der Terrazofabrikant M . von hier hatte
dieser Tage das Unglück, mit seinem Rade zusammen zu
brechen, wobei er eine Gehirnerschütterung davon trug.
Der Glashüttenarbeiter W . von Osternburg wurde beim
Rangieren eines Packwagens an eine Wand gedrückt, wobei
er eine erhebliche Quetschung davon trug.

* Polizeibericht vom 29. April . Am 28 . d. M . wurden
zwei Personen wegen -Körperverletzung zur Anzeige gebracht.
Seit dem 25. d . M . mußten zwei Personen wegen Trunken¬
heit und zwei Personen wegen Obdachlosigkeit in Schutzhast
genommen werden.

Nadorst , 30 . April . Eine Schulausschuß-
Versammlung fand hier am gestrigen Abend in Riecks
Gasthause statt . Im Orte soll eine dritteSchule erbaut
werden , da die zweite , erst vor zwei Jahren erbaute Schule
fast vollständig besetzt ist. Der Bau ist bereits von maß¬
gebender Stelle genehmigt worden . Die neue Schule soll wie
die anderen eine zweiklassige werden . In der gestrigen Ver¬
sammlung wurde über die Beschaffung des Materials usw.
beraten . Die Schule soll am Scheideweg errichtet werden.

— Nadorst , 30 . April . In einem hiesigen Restaurant
prellten gestern zwei Matrosen einen Wirt um die
Zeche. Er hatte aber an ihrer Mütze gesehen, zu welcher
Kompagnie sie gehörten , und konnte deshalb der Gendar¬
merie Anzeige erstatten , die die Meldung an Las Garnison¬
kommando in Wilhelmshaven weitergab.

kr . Nadorst , 30 . April . Durch Angabe falscher Tatsa¬
chenerschwindelte vor kurzem ein Soldat der Matrosen»
Abteilung in Wilhelmshaven von einem hiesigen Geschäfts-
mann ein neues Fahrrad . Er verkaufte es für 25 <F in Zwi-
schenahn. Der Abnehmer gelangte so in den Besitzeines billi¬
gen Rades . DieGendarmerie ermittelte Verkäufer undKäufer.
Der Matrose wurde verhaftet und der Käufer mußte daS
Rad zurückgeben.

Z Borbeck, 30 . April . Eine eigenartige Ver-
letzung zog sich heute ein hiesiger Einwohner zu . Er war
damit beschäftigt, ein schadhaft gewordenes Hühnerhaus aus¬
zubessern . Um nun den zu befestigenden Brettern einen
festen Halt zu geben, stützte er seine Knie davor . Ein paar
wuchtige Schläge auf den Nagel , und derselbe drang eben
unterhalb der Kniescheibe etwa 3 Zentimeter tief in den
Unterschenkel ein.

-L Elsfleth , 30 . April . Die beim Pier der Elsflether
Heringsfischerei -Gesellschaft im vorigen Jahre in Bauangriff
genommene sogenannte Schlickhelling wurde dieser
Tage fertig gestellt und bereits heute zum Zwecke eines
Unterwasseraußenflächen -Neuanstrichs eines Loggers in Ge-
brauch genommen.
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Mit dem Heutigen Hage ist der regelmäßige
Aetrieö eröffnet.

Aampfer- Iervindung zu jedem Inge u. zwar
von Zwischenah » ungefähr

S Uhr, 12 , 1 .45 , 3. 45,
— 5. 45 , 7 .45 und 8. 20, —

von Treiberge» ungefähr
7 .45 , 1 « , 12 .45, 2.45,

. 5, 6 .45 und 8 FlHr.

KesedM -vebei'li'Miig.
Mit dem heutigen Tage übertrage ich mein

Mem- u. MMmi-AM
an Herrn Süsirrg . Für das mir in so reichem-o>age ernnewne Wohlwollen bestens dankend, bitte ich, dasselbeauch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Hochachtungsvoll

l» . Obiges Bezug nehmend, bitte ich, das Herrn Haase ae-Ichenue Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.
^M6wbrige Tätigkeit in hiesigem größeren Geschäftl1. Ca»ens) bin ich in der Lage, allen Anforderungen einesvohlgeneigten Publikums gerecht werden zu können.

>j,r. andern ich versichere , nur gute und schmackhafte Ware zulern, tntte ich das hochgeehrte Publilum von Oldenburg und" mg ., Niem junges Unternehmen gütigst un erstühen zu wollen.
_ Hochachtung voll

Soweit Vorrat reicht, verkaufen wir zu
unseren Tageskursen

reichsmündelsicherer

41« HeidelbergerAM-Anleihe
Hute zu 100 7g netto,

o MieiMMNj-AilleiheiAM
81 . Ausgabe

heute zu 90 - 7- netto
und andere Wertpapiere.

8 « irtt « ir 81 « « ns
eins Stannioikapsel

Unseres pleiseksxtraktss unck
SSMÄSIL UriLSLL

sin LsLlrdiLvIi
mit LusßorvLbltöir Rezepten

verkässt von prau Dina diorZensleru
gratis unä franko.

Lrinonr D Lv . Dt0. Hamburg.

4 °>

hekbani»

cikcvs
I Lrnplrs - Hi

oirvltlion : Kobsrl

Mtwocli , üsn l . Mai , abknlls 87 « vtir:
blLuLvirLs

^ LrÜSllMKS- ^
Msller -VciÄelkiiU.
/1llf8vdvn Sffvxonöso Wvltslkwl - Ppögi-Ainm.

Urner anäersin:

in llsn Isknvn üunoli llis i.ust,
Lusxeküdrt von äsn unerschrockenen Liits - ^rtisten

Osschrv . «1'OrvlIls.

W »IM kilMi.gesetzt , geschützt
vlssnlilallrgvr Lr »Lr »1vi »^ v1lr»

ist die angenebmste Form , um natürliches Eisen dem Körper zu-' » führcn . Viele Tankschreiben in wenigen Wochen, z. B. schreibt
) errn Robert Horn , Hoboist Jnf . -Regt. Nr . 16 : „ Meine Frau litt

seit einiger Zeit an Blutarmut und heftiger Nervosität. Durcheinen Bekannten wurde ich auf Ihren wunderbaren Trank auf¬merksam gemacht. Er selbst veranlagte Sie , uns eine Flasche zusenden . Nach Verbrauch dieser und der kurz daraus von mir be¬
stellten zweien Flasche konnte man sichtlich die Wirkung IhresGctränkes wahrnehmen . Ter Appetit wurde reger, bas Aussehen
frischer und Mattigkeit und Schlaffheit schwanden gänzlich. Meine
Frau kann daher allen leidenden Mitmenschen nur aufs wärmsteIhren Trank empfehlen. "

Flasche 3 zu haben in Apotheken und Drogerien , in
Oldenburg bei Conrad Veike, Victor a-Drog. ; Apolh. E. Sattler
Nachf.» Drog. ; Hans Wempe, Kreuz -Trog. _ _
Verfügun?.

"^ usw . gratis zur AnKaUf tMS

LckeneicL Leliöpp. csW . kM . biegbar,,. KchllhiisS - Re-mmts.
- r- 1s - r» An best . Lage d. Stadt (Bahn-

station) mit noch großer Zukunfthabe ich ein Restaurant mit groß.
Stallung , Hofplatzu . s. w . preis¬
wert zu verkaufen. Das Geschäft
ist nachweislich ein sehr gutes.
Solvente Käufer erhalt , kosten¬
lose Auskunft d. Paradies,
Bremen, Feldstr . 85.

akrobstiscksr Luvst - und
Krakt - llovAlsur - .̂kt.

tlTHlkilI8 üukMes ( - ekrejwiüs ! !

Ads llllä Lmr ? wrlLKtoa
kkänowevals Lalancs -Louüibristsv auk Isbei-Lguü

pisäostsl.
Isbenäsm

Klein - Scharrel
bei Cdewev,t.Am 2. Pfingsttage:Ball

wozu srcundlichst einladet
v . LpumunL

Eversten . Zu verk. eine schwere
güfte Kuh u >d ein Kuhkalb.

Bloherfelder-Lhaussee 19.

Habe noch 80—40 Zentner
ff. ger. Speck

bei ganzen Sette « billigst ab¬
zugeben.

Donnerschwee. Joh. Thir«.

I flnnliklvttll soinen uver
UllijllUsU ll, KILrlickev ?roäuktioven in 6sr 2aubsr - ? antomims : „Lestraktor Dnciank!"

^ U88kfliem lia8 glsnrvnlsv 86N8Liioil8 strogrsnim.
2u Lkblrsichem Lesucir lüäet erxsbenst sin

Dl « Dlvslrtio « .

Restaurant
mit klein . Saal u. -cludzimmer,beleg, rm Mittelpunkt d . Stadt,
seit 50 Jahr . m. nachweisl. bestem
Erfolg betrieben, ist weg. Auf-
6stbe preiswert zu verlausen.

Näh. kostenlos d . Paradies,Bremen, Feldstr . 85.

Wsklifttlicher
abzugeben.

Molkerei W. de BrieS.
Kühne.

Zu derk . ein sch . Kuhkalb.
Zieaelhosstrake D.
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Allein -Derkaus

Hellt
echt holländisch
I» . I!» Ist. ^
Sisliv Svksufensioi ' . i«

Zwangs¬
versteigerung.
Am Donnerst ««,, den 2. M «i

d . I .. nachm . 4 Uhr , gelangen im
Auktionslokal des Amtsgerichts
Hierselbst:

2 Sofas , 2 Vertikows, 2 Sessel,
1 Klavier, 1 Warenschrank, 1
Bücherschrank, 2 Nähmaschinen,
1 Nähtisch, 1 Schreibtisch, 1
Waschtisch , 1 Sofatisch,, 1 Nipp¬
tisch . 1 kl. Tisch . 4 Stühle . 9
Bilder , 1 Kommode, 2 Paneel-
borten , 1 Nippborte , 2 Spie¬
gel, 2 Serviertische, 1 Kron¬
leuchter, 1 Säulenlampe , 1
Hängelampe, 2 Bettstellen mit
Betten , 1 Vogelbauerständer, 1
Blumenständer , div. Blumen-
vasen , 1 Fahrrad , 1 Ofenschirm,
1 Konzert-Zither , 1 Teppich, 1
gold . Herrenuhrkette, 2 silberne
Becher, 1 Kaffeeservice, 1 Obst¬
service, 1 Rahmservice, 1 Li-
querservice, bunte Gläser und
Vasen, 1 Barometer , 1 Nickel¬
ständer, 1 Bücherständer, 2
Holz. Säulen , 2 Wanddecken , 1
Portiere mit Stange , 1 Stand¬
uhr , 1 gr . Stange , 1 Schmir-
gelmaschine, 3 Schraubstöcke, 1
Türschließer, 1 Amboß mit 2
Hörnern , 1 Partie Fenster¬
knöpfe , Stubentürschlöller , Ka¬
stenschlösser und Fensterguß,

gegen Barzahlung zur Versteige¬
rung.

pLP « ,
_ Gerichtsvollzieher.

Eine vorzüglich eingerichtete

AiMerei
mit elektr. Betrieb u . großer
Kundschaft itz. wegen Zurruhe¬
setzung mit vollem Inventar un¬
ter sehr günstigen Bedingungen
zu verkaufen.

Zur Uebernahme sind ca. 15600
Mark erforderlich.

Günstige Gelegenheit zur
Selbständigkeit.

H. Liudemann,
Bremen . Ansaarikirchüos 16.
Zu verk . rotes Plüschsofa und

großer Teppich, f . neu, guterh.
Bettstelle m. Matr . FeWr . 3.

Zu verkaufen ein kl. Sommer-
Omnibus für 8—10 Personen.
_ C. Pickel . Rosenstr. 19.

Zu kauf . ges. e. gut erh . Chaise¬
longue. Offerten unter S . 938
an die Erped . d. Bl.

Osternburg . Zu verkauf̂ , eine
junge milchgebende Ziege.

Langenwea 16.
Zu verk . 4 gut erh. .Polster u.

einige Rohrstühle.
Restaurant Melvschlökckeu.

Bruteier , w . Wyandottes , Dtzd.
1,80 .K . Kathariueustrake 22.

« ÜlüüLlM
ompfekls:

liwnill.
»ÄMmer,
iMliMüici !.

w HkHWNIllIIN!!I.
ki ' össle Au8W3kI.

billigste ? »-ei 8e.

W l-angssir . 41 . W
W W

Zwangs¬
versteigerung.
Am Donnerstag , den 2. Mai

1967 , nachmitt. 4 Uhr , gelangen
im Lindenhof Hierselbst:

9 Sofas , 19 Stühle , 8 Schränke,
8 Tische , 4 Vertikows, 1 Sekre¬
tär , 2 Kommoden, 2 Nähma¬
schinen . 3 Spiegel , 1 Regulator,
8 Bilder , 1 Bücherborte, 1
Hängelampe, 1 Klavier , 1
Kronleuchter, 1 Teppich, 1 Mu¬
sikautomat, 1 Ofenschirm, 1
stummer Diener . 7 Ackerwagen,
1 Rollwagen, 1 Break, 2 Rä¬
der und 4 Pferde

gegen Barzahlung zur Versteige¬
rung.

^ 1eü >68,^
Gerichtsvollzieher.

Zu kaufen ges. Sitzbadewanne.
Nadorsterstr . 88.

Lehmden hei W » .
Am Dienstag , den 7 . Mai:

Mt »nMf .Mtr
mit nachfolgendem

M f. Ermchsm,
wozu sreundlichst einladen

Adolf Kleemimr.
Lammers, Tanzlehrer.

Neuenkruge.
8M. -Win .Miii !!

"
Am HimmelfahriStage , 9. Mai:

Mfaht .-Rmsest
_ mit nachfolgendein

Anfang desRennens4Uhr nachm.
Anfang des Balles abends 7 Uhr.
Während des Rennens : Konzert.

Hierzu laden sreundlichst ein
H. Bremer.
Der Borstand.

Schützenverein

Petersfehn.
Am Himmelfahrstage (9. Mai ) :

Examen - u.
Königsschießen,

verbunden mit

Preisfchretzen
und nachfolgendem

8T Ball,
im Schützenhof (D. Schmalriede),
wozu sreundlichst einladet

Der Vorstand.
148. Anfang des Schießens

3 Uhr nachm.
Zu verkaufen mehrere

- Pumpen . -
Nelkenstraße 3.

Ve ^oren.
Verloren eine ^silb . .Damenuhr

m . ganz . NgM. Abzugeb . gegen
Belohnung Humboldtitraße 37.

vetltiilioi !.
Darleh . , b»/o Zins., Raten-

Gkiv ' rückzhl . Setbstg. viessnsr,
Berlin 52, Friedrichstr. 224 . Rückp.

IXIiet - ksZueke.
Gesucht ein

möbliertes Zimmer,
wenn möglich mit voller Pension.

Off. mit Preisauaghe u . L. 23
au die Filiale der „Nachr.

" ,
Langestraße 20 , erbeten.

Jg . Kaufmann s . bess. möbl.
Wohnung, Zentr . d . St . Beding.
Off. u . V. 21 Filiale . Lawrstr,20.

lü vermieten.
Wohn- «. Schlafzimmer zu

vermieten, mit oder ohne Möbel.
Aeußerer Damm 11.

Zu vermiet, . z . 1 . Oktbr. frdl.
Oberwohnung, 6 R . . K . u. Zubeh.
Näheres Lindenstr. 50, Part.
Ast . Leute erh. Log . Mühlenstr .6.

Zu verm, z.
Oberwohnun».

1 . Nov. abschl.
Georgtzr.

'
Sd.

Zu verm. gut möbl. Mohn- u.
Schlafzimmer. Meinardusstr . 22.

Nähe der Post schön möbl.
Wohn- u . Schlafzimmer zu verm.

Lmntellraüe 22.

Zu vermiet, hübsch möbliertes,
geräumiges Wohn- nebst Schlaf-
zimmer. Georgstr. 12.

Zu verm. fein möbl. Wohin
u . Schlafz. , m . o . ohn . Pens.

_ Achternstr. 1.
Zu verm. hübsch möbl. Wohn

u. Schlafz. Heiligengeiststr. 25.
Zu verm. z . 1 . Nov. die Unter

Wohnung mit Veranda u . Garten
_ Kastanieuallee 6.

Zu verm. möbl. Stub . u. K.
Bergstr . 6.

Zu verm. frdl . möbl. Wob», u.
Schlafzimmer. Lindenstr. 65.
Möbl . Zimmer . Nikolausstr. 8.

Abgeschlossene Mittel
Etage zu vermieten znm
1 . Novbr.
Wilh. Müller, ZriedeiHlstz.

Umständehalber an ordentliche
Bewohner auf Hemjekamsz , Nähe
Zwischenahns, noch eine Allein-
wohnung mit Garten zu vermiet.

Zwischenahn. I . F . Ehlers.
Zu vermieten zum 1 . Novbr.

frdl . Oberwohnung lGas - und
Wasserleitung! .

Jmmel , Auguststr. 28.
Z . v. f. Log . Nelkenstr. 7a , I.

Best. Mittagst . Mühleustr. 12. »
Zu vermieten auf gleich oder

sväter eine bessere möbl.
Stube u. Kammer.

Sackstraße 1.
Möbl . Woh«. Alerauderftr . 4.

Z. v. « . St . u. K. Haarenstr .43s.
Z. v. möb . Stube . Peterstr . 3.
Z. v. m. W.- u. Schz. Bergstr .11.

Auf sofort zu verm. 1 kl. Wohn,
an 1 od . 2 Personen.

Wicheluftraße 4 , Gerberhof.
Aust. jung . Wann erhält gute

Wohnung. Kurwickstr. 33.
Versetzungshalber die herrsch.

Oberwohnung mit belieb. Antritt
z. verm. Aeuß. Damm 2V.

Suche für meine 17j . Tochter
Aufnahme in bess. Fam . n . aus¬
wärts zur Erlernung des Haus¬
halts. Pension nach Ueberein-
kunft . Gefl . Off. unter S . 935
an die Exped. d . Bl . erb.

Z . 15 . Mai wird für ein 16jähr.
jg. MSdch ., tücht . angel., Aufent¬
halt in einem bess. Hause gxs. , S-
weiteren Ausbildung im Kochen
usw . Schlicht um schlicht . Off.
unter P . 2160 an die Bremer
Ann.°ExP. Joh . Holm, Bremen.

Lohndiener sucht für Sonntag
nachmittags Beschäftigung. Off.
unter S . 941 au die Exp. d . Bl.

Offene Stellen.
als kiickdalter , Se¬
kretär , Verwalter
erkält . )g. I.eute
NLck 2— Zmonstl.

grüaäl . «4usdilcl . llisv . 02 . tZ- 9
keamte vsrl . krosp . gratis . Direktor
p . Kästner, keiprix - Lcvlenss.

Laufmädchen >
per sofort gesucht.

Paula Tmphorn, Gaststr. 14.
Auf gleich ältere

Laushätterin
bei älterem , alleinstehendem Be¬
amten, Witwe ohne Anhang be¬
vorzugt. Briefe unter S - 937 an
die Exped. d . Bl . erb.

Gesucht ein Lehrling für mein
Kolonialwarengeschäftgegen jähr¬
liche Vergütung und freie Sta¬
tion im Hause. Off. u. iS - 933
an die Exp, d . BI.

Elsfleth . Auf sofort ein
GefeÜe

für meine Bäckerei u . Konditorei.
_ Ludolf Stindt.

Gesucht zum 1 . Juni ein
Mmtes nettes Wchen
am liebsten vom Lande.

Frau Wilh. Raderuaiher,
Lehe , Kistnerstraße 36.

Suche ans sofort ein junges
Mädchen zur Beaufsichtigungder
Schularbeiten meiner Kinder im
Alter von 7—13 Jahren . Off.
mit G^hgltsanggbe unt . C. B . 44
postlagernd Oldenburg.

Gesucht auf sofort 16 Arbeiter
für Baggerbetrieb in Tungeln.

G . Bruns , Eversten IV.

Auf sofort ein tüchtiges
Mädchen

gesucht.
Frau Löwenberg , Möserstr. 43,

Osnabrück.

Hausdiener
per sofort oder 15 . Mai gesucht , i

Otto Wiechmaun.
Zeitungsfrau aes. Mühlenstr . 7.

Mädchen
gesucht zum 1 . August d. I . wegen '
Verheiratung des jetzigen.

Frau Inspektor Glaß,
Katharinenstraße 23 . unten.

Haufiereen -
bietet sich Gelegenheit zu hohem !
Verdienst durch d . Verkauf eines
patentierten Wirtschaftsartikels, .
welcher in jedem .Haushalt oder l
Geschäft täglich gebraucht wird.

Anfragen zu richten an Kratos .<
Werke. Erlau i. Sachsen.

Brake. Eine einzelne Dame
sucht ein junges Mädchen fnicht
zu jung, das im Haushalt er- 1
fahren ist. '

Anfragen unter B . F . an den 1
Verl . d. „Weserboten" in Brake.

Suche zum 1 . Juli einen

ßxeilLerkiiilser. !
Wilh . Gerdes , Jever , ,Kolonial-, Delikateß-Warcn,

Wein- , Spirituosen u. Zigarren-
Geschäst

sn §ros ch sn ckets.il . ,
Gesucht zum 1 . Juli ein junges ;

Mädchen für alle häuslichen Ar- '
beiten. Gehalt 30 ^ monatlich.

S . I . Jacobs . Zkorderney,
Wilhelmstr . 8.

Zwischenahn.
Gesucht zum 1 . Juli fürs l

Manufakturfach ein. tüchtiger ?
mit guten Zeugnissen versehener i

Verkäufer, i
Justus Fischer. >

Hstel zm Liilhenjss . >
Für Sonntags 1 Lohndiener . ,
Gesucht ein

TchllhmchergM^
auf dauernde Arbeit . !

ck. äUNAblllt,
Hosschnhmacher . ^

Hausdiener, !
jüngerer , nüchtern und ehrlich,
für 20 . Mai oder 1 . Juni . gesucht . I
Zeugnisse beizubringen. s

Apotheker Th . Stsranöt , I
Haarenstraße 44. j

Gesucht auf sofort ein >
Schuhmachergehilfe. k

- Fr . Kspkeir. >
Ehnernstrsße Nr . 12. 1

Gesucht !
sofort und später viele Mädchen
und junge Mädchen für Privat
und Hotels , Mädchen z. Aushilfe,
per Monat 20

Fm AM Numistat,
LtellenmMl ., Akstzißraße 3s,

Ae Söshiellstrstze.
Schwei. Suche auf sofort einen

hiesigen ^ ^

D. Kahle, Baugeschäft- 1
Auf sofort ein jüngerer
tüchtiger Mergehilse,

welcher Lust hat, sich auch mit in
der Automobil-Lackierung zu be¬
tätigen . Stellung dauernd , auch
im Winter , gegen hohen Lohn.

H. Heeren, ,
Maler und Wagenlackierer,

Varel i . Oldhq._

Zuverlässiger Arbeiter auf
sofort gesucht auf ganze oder
halbe Tage . Sackstr. 8b , oben.

Donnerschwee. Gesucht auf
sofort ein Dieustknecht.

Joh . Bakenhus.
Gesucht auf sofort oder bald-

steller-
eqnungsfuhrLng , ein tucynge

Gehilfe,
arbeiten kann.

b . StundenmädLen oder
enfrau auf sofort gesucht.
Lambertistr. 12 , unten.

Gesucht
. oder 15 . Juni ein ehrl.
tl . Mädchen für kl. Haus-
Lohn 15 ^ monatl.

« Hußmann . Bremerhaven,
am Hafen 85.

Mädchen oder einfache
die etwas , kochen kann,

>. Mai oder 1 . Juni für

Frau Elwine Köster,
Bremen , Sögestr . 311.

Gesucht s. Ovelgönne ein fixer
e. Leichte Arb . , gut. Verd.

Auguststr. 34 , oben.

Bäckergeselle.
_ G . Borgmaun.

für Laden und kleine

Tensionen.
IWWM1 WiMW.

Wissenschaft !.,Ausländ , im
häuSl.
pause.
- orgf.

n He» S»V» W.
!j crklm
g Vs> 8t. l,swli «kiii!

NI 1-sngosir . 41.

2 tüchtige SchloÜLrgeseS ^ s
den sof . dauernde Besch- ' ' ^

H. Harms,
Bau - und Maschinenschlo^

2 kräftige'

bei gutem Lohn und dauer«
Beschäftigung sofort gesucht .

'

Oldbg . Damps -MaschsM

„ Edelweiß
"

.

Stnllbursche
auf sofort gesucht gegen
Lohn.

vr . Müller . Osternim
Zum sofortige« Antriü q

Hausdiener gesucht.
Max Ullmau»,

Ed. Schauenburg Nachß,
Laugeftr. 91,

Gesucht
eine erfahrene Kinderwutche
für Anfang November auf n
3 Monate . Offerten mit AiW
von Referenzen unter S . W c
die Exped. d. Bl.

Gesucht auf gl. Oierkellmi,
Kellner, m. Hausdiener, Köchin
Hausmädchen, Waschfrau.
I . Hoting, Stellv ., Bauma.strl!

Kurgäste
freund! . Aufnahme rn

e. Sekundaner wird bis
li gute Pension gesucht.

S . W a . d . Exp, d . Bl.
Töchterpens.
t. R. für In¬

halt, Wissensch . , Sprach -, Mus-,

t. re. Prosp . Ref.
Frau SsIlF-

i'ival - Kinlisi'Iieim
für Knaben u . Mädchen

der besseren Stände,
»ttltrs «! Lertzlisirkslüs

am Teutoburger Walde,
as Sanatorium ist Sommer

und Winter geöffnet.
- Näheres durch Prospekt. —

jür Töchter aus den besten Fa¬
milien. Referenz.dementsprechend
von Eltern der Schül . im In - u.
Ausland . Wissensch . Fortbildung
(Kurse, Vorträge , Sprachen re.).Dem Alter angemesseneAnleitung
zu Häusl. Pflichten. Auerkauut
vorzügl. Pflege u. Erziehung.
Persönl. Berücksichtigung. Prosp.

Lurch die Vorsteherinnen.
Natürlich kohlensaures Stahl -Arsen-Bad Bad Liodeusteiu S .-M.

Bahnstrecke: Berlin-Eisenach, Jmmelborn -Liebenstein.
Stärkste kohlensaurereicheEisen -Mangan - Arsen-QuelleDeutschlands.
345 Meter über dem Meere, zugleich schönster Luftkurort im
Thüringer Wald , gegen Herzkrankheiten, Nervosität, Blutarmut,
Bleichsucht , Sterilität , Frauenleiden , verhärteten Rheumatismus,
Diabetes , Magenleiden usw . — Billige Pension von 5 ^ an , —

Prospekte frei durch_ Die Badedirebtio «.

Suche einen zuverlässigen. I
lidcn Arbeiter auf dau
Arbeit.

'
_ Heiur . Wiemka.

1 Laufmädches
für nachmittags gesucht.

Marie Pieper , Langestr . IS
Suche tz. 1 . Juli Stellung -."

Erzieherin
smusikalisch ! bei jüngeren W

E. Lütz,
Meetzen b. Holdorf i . Me5
Gesucht auf sofort oder

ein tücht . Mädchen, das steh »la
Arbeit, unterz. , z. Stütz? i. öw
halte b. hoh . Lohn u. kam . Ä
Frau Ed. Fimme». Blu« .ßr. S

Junge Leute
8 im Alter bis zu 40 Jebic
Verhalten gründliche AnsD

düng als Beamter für Ä
mänen, Rittergüter , grM'
landwirtschaftliche BetrÄ
usw . durch staatlich -etzrM
Lehrer. Gesunder Äu
I a AnerkennuugssckireM

laus allen Kreisen. VrosL
gegen 20 Pfg .-Marke.
Landwirtschastl. Technüe»

Münster,i . W-

RodenKirche«. Suche ->l
sofort einen zuverlässigen

SchMegeselell,
welcher selbständigarbeiten kan»
auf dauernde Arbeit.

D. K>A.

8aS SröokvnLii büsevdsbnlinis
Lim - Vemöosen;

Pokalbakn ab ckosss.

Lgl . Llirrsr -nIbLli . Saison l . Kai dis Septbr.
8sit llsbrbnncksrten msckiriniscki bslranntss Ltabl - u . bkoorback.

N „ sIIn borvorragsncl keMi -Mi § bei barnsaursr
MllglLkk ljUüfi viatkese . bei Oickt, Vieren -, Stein - , vriss-

nnck Llassnleicksn.
erpr . xsg . SIntsrmut , Pranen - u- dlervsnIerLnkb.

8innb « i' gsr > bsväbrt bei ckroniscken unck akuten
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3 . Beilage
zu »N 118 der ..Nachrichten kür Ltaclt unck Lanck" von Mittwoch , I. Mai 1907.

Mslcksg«
Nu stah man nich noch^lang vor'n Süll,

To , Maidag , nu man fix.
Wat de April is , de weer dull,
De Fent , de dochde mcks.
Mit di dat will 't wl denn doch hnpen,
Hewwt wi dat doch sacht bater drapen.

Mt all so 'n mojen Riemeikram
Rparöt' se di Up Hoch.
M kriegt dat ok uP Platt tosam,
Man du hest jo woll noog.
Aumm, laat us man mal n baten praten.
Wi beiden sund jo ole Maten.

Du weeßt jo ok Woll , wo dat geiht,
— Dat giwwt väl malle Kunn 'nl —
Wer in de Votier sitten deiht,
Den is dat numms in Gunn 'n.
Un ok van dien' Gerechtigkeiten
Gung sinnig een ' na 'n annern fleiten.

Man hier , hier sund de Lü nich so,
Hier warst du noch Wat teilt:
To Maidag gaht de Deensten to.
De Hürmann bringt sien Geld,
Hier treckt se un betahlt se Tinsen
Von Damme bet hento na Minsen.

Un dat du 't weeßt, wi kriegt nu ok
'n Stürgesetz, een nee't.
Bin ick 'r man erst mal ut klook.
Denn kriegst du noch Bescheed.
„Se Willi us' Beste"

, hewwt se schräken,
Un dat, dat möt' wi ähr woll geben.

Hier sund de Lü van ji un jo
Vor Helligkeit und Lecht.
Wi kriegt nu noch „Elektrisch" to;
Denn seht wi , Wat wi seggt.
Wi harrn et geern Wat ehder nahmen.
Na ja, to Maidag is 't doch kamen.

Wer aber flechte Tieden schellt.
Wiel em dat nich to Paß,
De führt nu vor dat halwe Geld
In use veerte Klass',
Mit all dat anner Gluck un Segen
Hewwt wi de ok to Maidag krägen .

Du suhst , wo se di estimeert
Un Wat se vor di doht,
Dat is doch noch de Meute weert.
So , Maidag , nu doh good!
Wer weet denn ok, wo 't tokam' Jahr is,
Un Wat vor di denn wedder klar is!

Aus dem Hroßherzoglum.
- Oldenburg, den 1 . Mai.

* Vom Stau . Vorgestern bot der Stau ein recht beleb-
Ites Bild . Es lagen dort nicht weniger als vier größere
iDampfer , von denen zwei bei der Glashütte befrachtet, einer
Ibeim Kran entflechtet wurden , während der vierte im Hafen
Ilag, um dort einen neuen Anstrich zu erhalten . — Eine
IWasserpartie machte am Stau der Handwagen eines Ge-
Ischäftsmannes. Der Wagen stand gestern nachmittag in der
iNähe der Kajemauer . Einige Jungen setzten ihn in Bewe¬
isung , und dann gings bei dem abschüssigen Terrain hineinlin die Fluten der Hunte , in die er versank. Man denkt ihn
Iheute morgen bei Ebbe wieder auf das Trockene zu bringen.

Ir . Ein oldenburgischer Botaniker . Ueberall in den
^Kreisen der Naturforscher rüstet man sich, den 200 . Geburts-
Itag des großen Botanikers Linus gebührend zu feiern . Da
lerscheint es Wohl angebracht, auf einen seiner ersten deutschen
iSchüler , den Arzt vr . weck . Albrecht Wilhelm

Die Villa äes Gerechten.
HumoristischerRoman von Rudolf Hirschberg-Jura.

22) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Diese Obstpresse ermöglichte eine viel raschere und
bequemere Verarbeitung der Beeren , und deshalb hatteFrau Mathilde aus ihrer wohlgefüllten Einmachekasse die
doppelte Menge Johannisbeeren eingekauft , als es ur-
sprünglich ihre Absicht gewesen war . Etwa zwanzig Mi¬
nuten schon drehte der Landrichter in sorgloser Heiterkeitan der leichtgehenden Maschine und freute sich an dem
gleichmäßig aus der gußeisernen Pfanne rinnenden roten
Bächlein. Plötzlich aber gab es zuerst in der Maschine und
dann jn d̂es Landrichters Heiterkeit einen kleinen Ruck,und beide gingen nicht weiter . Er drückte kräftiger ander Kurbel. Aber das Getriebe gab nicht nach, obwohl der
unter der Presse befindliche Beerenkuchen erst etwa zu
einem Drittel ausgequetscht war . Während er ärgerlich,
knurrend und nachdenklich die versagende Maschine be¬
trachtete , war Frau Mathilde schon eilig in den zweitenStock hinaufgestiegen , um der Frau Zahlmeister die Wider¬
spenstigkeit der Presse zu klagen und zu fragen , was in
solchem Falle zu tun sei.

. Die Frau Zahlmeister versetzte mild lächelnd , daßeme Stockung im Gange der neuen Presse unmöglich sei.Sie habe sie erst voriges Jahr für fünfunddreißrg Markbei Viertel und Häcker gekauft. Die Presse ginge so tadel¬los leicht wie eine Kaffeemühle . Einem hin und wieder
auftretenden Widerstand gegenüber dürfe man natürlichnicht zimperlich sein, sondern müsse fest drücken.

Frau Mathilde sagte ihrem Gatten nun , daß die Presseso leicht ginge wie eine Kaffeemühle . Er aber schüttelte
ungläubig den Kopf und bewies ihr die Berechtigung sei¬nes Unglaubens durch die Tat , indem er die Kaffeemühleaus dem Küchenschrank nahm und sie mit einem Finger
Zeigst m UMretzung versetzte, während de.r Versuch der«

Roth, hinzuweisen, dessen 150. Geburtstag in diesem Jahre
hätte gefeiert werden können. Dr . Roth war ein Oldenburger
und wurde am 6 . Januar 1757 in Dötlingen geboren. Er
begann seine ärztliche Praxis im Jahre 1779 in Vegesack , wo
er bis Zu seinem am 16. Oktober 1828 erfolgten Tode (Lennis
gibt als Todesjahr 1834 an ) lebte und wirkte. Roth war
ein kenntnisreicher Botaniker , der es auch Wohl verstand, an¬
dere zur Beschäftigung mit der Pflanzenwelt anzuregen (u.
a. Trentepohl und Mertens ) . Sein Spezialstudium war
den Algen gewidmet ; jedoch beschäftigte er sich auch sehr ein¬
gehend mit dem Studium der Blutenpflanzen . Er war einer
der ersten, welche die Grundsätze für die Durchforschungeines
bestimmten Gebietes , wie sie Linnä zuerst in seiner „Flora
lapponica " zum Ausdruck gebracht hatte, aus die deutsche
Flora anwendeten ; als Ergebnis dieser Studien Roths ist
das Werk „ Dentamau klorae gsemauicas " zu betrachten,
das 1800 beendigt wurde und in 3 Bänden in Leipzig er¬
schien.

* Osternburg , 30 . April . Der Gesangverein Brüder¬
schaft feiert am Sonntag , den 5 . Mai , sein 17. Stiftungs¬
fest im neuerbauten Saale des Vereinswirts G . Hullmann,
Bremerchaussee. Durch Aufführungen und Gesangvorträge
Wird der Verein das Fest verschönern. (Siehe Ins .)

lru. Neuenburg , 29 . April . Außer unseren beiden Schul¬
achten Neuenburg und Astede beschäftigt man sich jetzt mit
einer dritten Schulacht, und zwar in Neuenburger¬
feld. Zu diesem Zwecke wurde am Sonntag bei dem Wirt
Schroer in Neuenburgerfeld eine Versammlung abge¬
halten . Die Erschienenen waren alle für die Bildung
einer eigenen Schulacht, zumal etwa 60 Kinder
dort vorhanden sind und den Kindern ein weiter Weg er¬
spart wird . Als geeigneter Platz für die neue Schule wurde
der Röbendiekenweg ausersehen . Diese Beschlußfassung soll
zunächst dem Großh . Amte in Varel durch ein Gesuch mitge¬
teilt werden.

llu . Bockhorn , 29 . April . Gestern nachmrttag ging das
Gespann des Holzhändlers Grimm aus Varel in un¬
serem Orte durch . Der Knecht wurde hierbei vom Wagen
geschleudert und erlitt erheblicheVerletzungenam
Kopfe und am Unterleib . Er mußte mittels Krankenkorbes
nach Varel ins Hospital geschafftwerden.

llu . Zetel , 29 . April . Der heute hier abgehaltene Fruh-
jahrsmarkt hatte viele auswärtige Händler nach hier
gelockt . Zugeführt waren dem Markte 170 Stück Hornvieh,
60 Ferkel und eine Anzahl Schafe und Lämmer . Die Preise
für Hornvieh waren recht hoch . Ferkel wurden die Alters-
Woche mit 2 bezahlt. Schafe und Lämmer waren sehr
begehrt. Der Handel war recht flott . Jn Hornvieh blieb nur
ein geringer Ueberstand.

Ir. Kirchhammelwarden, 29 . April . Der hiesige Krre¬
ge r v e r e i n hatte sich gestern zu einer besonderen Feier
in seinem Vereinslokale eingefunden . Es galt nämlich das
Jubiläum des Herrn Reiners , der 25 Jahreais Vor¬
standsmitglied dem Verein und seinen Interessen treu
gedient hat, in ansprechender Weise zu feiern . Ihm wurde
ein Bild , das Kaiser Wilhelmdenkmal auf dem Kyffhäuser
darstellend, überreicht.

* Nordenham, 29 . April . EinStnrmder Ent-
rüstung und des Unwillens ist hier losgebrochen
angesichts der vorgenommenen Erhöhung der Reise-
kosten von Nordenham nach Geestemünde. Und
das mit Recht . Sind die Preise für die Ueberfahrt doch
schon jetzt hoch genug , wenn man die Primitivität der Fähr¬
dampfer in Betracht zieht. Wie und wo will die Bugsier-
gesellschaft „ Union " auf ihren Dampfern die 4 . Klasse ein¬
richten, wo für den- Aufenthalt der Passagiere 3 . Klasse schon
jetzt nicht mehr ein zeitgemäßer Platz vorgesehen ist? Aller¬
hand Vermutungen — so schreibt die „B . Ztg .

" — werden
schon laut , die an dieser Stelle aber auszusprechen wir uns
lieber versagen möchten.

! Butjadingen , 29 . April . Die anhaltende Dürre und
schneidendeKälte der letzten Wochen ist dem Wachstum der
Saaten und Weiden, sowie der Gartenfrüchte recht nachteilig
gewesen. Die Hoffnung unserer Landwirte , am 1 . Mai schon

selben Tätigkeit bei der Beereupresse ergebnislos verlief.
Frau Mathilde sagte nun , er dürfe solchem Widerstand
gegenüber nicht zimperlich fein . Der Landrichter war nicht
zimperlich . Frau Mathilde sagte nun auch noch, er müsse
fest drücken . Da drückte der Landrichter fest , und die
Spannkraft seiner Muskeln erwies sich endlich dem eisernen
Gefüge überlegen . Mit einen fröhlichen Knall sprang der
gußeiserne Pfannboden entzwei , gab dem roten Saft Ge¬
legenheit , nach unten über den Küchentischabzusließen , und
den halb zerquetschten Beeren , bis an die Decke empor zu
spritzen, und .überall verkündeten rote Spuren den Sieg
Schirmachers.

Doch wurde er seines Steges nicht froh , und Frau
Mathilde begann sogar herzbrechend zu weinen . Fünfund¬
dreißig Mark kostete die verwünschte Presse , und in ihrer
feit Monaten zusammengesparten Einmachekasse befanden
sich) nur noch vierunddreißig Mark und siebzig Pfennige.Sie mußte also noch dreißig Pfennige aus dem Wirt¬
schaftsgeld draufzahlen , um der freundlichen Frau Zahl¬
meister die zerbrochene Presse zu ersetzen , und dann mußte
sie in diesem Sommer auf alles weitere Einkocheu ver¬

zichten!
Betrübt machte sie sich auf den Weg, um bei Viertel

und Häcker eine neue Presse zu kaufen, und lieferte diese,
ohne sie zu benutzen, mit bitterem Danke bei Zahlmeisters
ab . Schirmacher saß inzwischen in der Küche und preßte die
Menge der noch zu verarbeitenden Beeren in einem Lei¬
tuche aus . Das war ein weit mühsameres , langwierigeresund freudloseres Werk, als an der Kurbel zu drehen . Aber
obwohl es mehr Aufmerksamkeit und Anstrengung erfor¬
derte, fand Schirmacher doch wieder Zeit , mit aller Kraft
cm die Sorgen zu denken, die ihm feine Bauplätze machten.

Traurig tat er seine Arbeit , traurig kehrte Mathilde
zurück und kochte den Saft ein . Sie hatten keine Freude an
der Vollendung des so vergnüglich geplanten Werkes,
waren müde und aßen so spät zu Mittag , als hätte der
Landrichter kine lange Sitzung gehabt . Mathilde bereit

das gesamte Vieh austreiben zu können, verwirklicht sich
nicht . Tie Weiden scheu teilweise traurig aus . Auch
die gut gedüngten Weiden haben wenig Nährstoffe erhalten,da der Dünger von dem ausdörrenden Winde austrocknete
und somit wenig nutzbringend gewesen ist. Das bereits aus¬
getriebene Jungvieh soll unter der Kälte sehr zu leiden, sank
doch das Thermometer in den letzten Nächten unter den Ge¬
frierpunkt. Mit dem heutigen Tage ist endlich der Wind
nach Süden gegangen und hat mit wärmerer Witterung den
sehr ersehnten Regen gebracht . Einer ganzen Anzahl von
Haushaltungen war das Regenwasser seit längerer Zeit aus¬
gegangen . — Bittere Klagen hört man allgemein yon den
Schweinezüchtern über die schlechten Schweine¬
preise, die Schweinezucht bringt gegenwärtig keinen
Pfennig Nutzen, sondern direkten Schaden . Es ist dies be¬
sonders bedauerlich, weil gerade die Arbeiter , Handwerker
und die kleineren, landwirtschaftlichen Betriebe hierunter
in erster Linie zu leiden haben. Dabei steigen die Mehl¬
preise, die schon jetzt sehr hoch sind , noch ständig weiter.
Gerstenmchl kostet jetzt schon 8 cF bis 8,60 ^ per Zentner,
wogegen die fetten Schweine mit 30—34 -F bezahlt werden.
Alte Mutterschweine werden sogar für nur 27—28
verkauft.

§ Bant , 30 . April . Der Gemeinderat hielt am vor¬
gestrigen Tage eine Versammlung ab. An Gemeindeumlagen
werden voraussichtlich110 Prozent erhoben. Zur Mitteilung
gelangte , daß am heutigen Tage die gemeinschaftliche Kom¬
mission des Gemeinderats und des Wirtevereins zur Bera¬
tung über die Beseitigung der Miß stände im Wirts»
gewerbe zu Bant zusammentrete. Hierbei wurde mitge¬
teilt , daß in der letzten Zeit von Matrosen in Schankwirt¬
schaften Unfug getrieben sei. Eine Beschwerde ist dem
Stationskommando mitgeteilt . Dasselbe führt solche Tat¬
sachen auf die übermäßige Anzahl von Schankwirtschaften
zurück , spricht aber zugleich aus , daß es nur ungern Teile
der Gemeinde Bant für die Wilhelmshavener Garnison ver¬
bieten werde. Die Sache überwies man der obigen Kom-

^
Mission.

§ Wilhelmshaven , 30 . April . Vermißt wird seit
Sonnabend abend der Hoboist L. von der Kapelle der zweiten
Matrosendivision.

Vas Ankvüttenprolekt
kür Llexrrfanäe.

(Fortsetzung.)
Jn der eigentlichen Zinkhütte' entstehen neben den Rauch¬

gasen der Unterfeuerungen Gase in den Muffeln , in welchendie Erze einen Reduktionsprozetz durchmachen und in wel¬
chen das Rohzink durch Destillation und Kondensation der
entstehenden Zlnkdämpse gewonnen wird . Die aus den
Muffeln (Retorten) entweichenden Gase belästigen in ersterLinie die vor den Oefen arbeitenden Arbeiter , sie treten aber
auch ins Freie aus und fragt es sich, ob sie hier erheblichschädigend einwirken können. Nach Sieger (vergl . Zeitschriftdes Berg - , Hütten- und, Salinenwesens , Bd . XI . III ) ent¬
halten diese Retortengase vorwiegend Kohlenoxyd, außerdemKohlensäure, Wasserstoff, Stickstoff, Spuren von Grubengasund Metallbeimengungen . Es ist bezeichnend , daß schwefligeGase nicht vorhanden sind (der Schwefel , der in den Erzen
noch vorhanden sein möchte , wird an Zink, Kalk und dergl.gebunden) , und kann demnach kein Zweifel bestehen, daß dieGase, welche bei der Zinkdestillation entstehen, nur dadurchfür die Umgebung der Hütte schädlich werden können, daß die
Metallbeimengungen , welche wechselnde Gemenge , hauptsäch¬lich von metallischen und oxydischem Zink, Cadmium undBlei bilden, die Pflanzen und das Wasser befallen und da-
durch in erster Linie das Weidevieh schädigen könnten. Ge-gen diese möglich erscheinendenSchädigungen beugt der Be¬
scheid vom 27 . November v. I . vor, indem unter II § 10u . a . bestimmt wird, daß die Gase von Flugstaub und Zink¬oxyd so sorgfältig gereinigt werden müssen, daß Schädigun-gen in - er näheren und weiteren Umgebung- der Hütte nicht
tete zwar den gewohnten guten Kaffee mit aller Sorg¬falt . Aber sie tat es lieblos , nur aus Pflichtgefühl , unddaß die beiden nicht in der Stimmung waren , an irgendetwas ein Vergnügen zu empfinden , das merkte auch Her¬mann Eisolt , der jetzt mit freundlich verlegenen Mienenbei ihnen eintrat.

Er überreichte der Tante ein Päckchen Staniol , das erals Beisteuer für den Prachtpokal auf das Bortbrett des
Speisezimmers gesammelt hatte , erntete aber wenig Dank
dafür . „Wir sammeln kein Staniol mehr !" sagte die Tante,und der Onkel erzählte , daß sie gestern endlich einen Zinn¬gießer gefunden hätten , der solche Tauschgeschäfte mit Sta¬niol mache. Freudig hätten sie ihm reichlich zwei PfundStaniol hingebracht und dafür drei Kaffeelöffel erhalten,aber noch zehn Pfennig dazu zahlen müssen.

„Die Löffel sind übrigens ganz brauchbar," schloß er,„sie sollen in der Küche verwendet werden . Ich kann Diraber nur zwei davon zeigen . Der dritte hat auf denk
heißen Herd gelegen und ist geschmolzen."

Eisolt versagte der trüben Stimmung , die er vorfand,seine Teilnahme nicht, umso mehr , als er selbst noch weitstärkeren Anlaß zur Betrübnis hatte . Er war gekommen,um bei Schirmachers Trost und Hilfe zu suchen, und führteden einmal gefaßten Vorsatz auch unbeirrt durch. Er schil¬derte seine und Hellas hilflose Verliebtheit , Herrn Wernickes
unbeugsame Hartnäckigkeit, und wie die einzige Rettungaus alle dem Mißgeschick in der Uebernahme der „Neuendeutschen Töpferzeitung " für zwcmzigtausend Mark zu sin-den sei. Dann machte er eine kleine Pause , griff in dieTasche, entfaltete mit etwas unsicheren Händen die be¬glaubigten Auszüge aus den Geschäftsbüchern, stellte ein
wenig stockend die Verwendung 'einer Summe aus dierentable „Töpferzeitung " als eine ganz vorzügliche Ka¬
pitalsanlage hin Llnd bat schließlich mit Ungestüm, ihmdie zwanzigtausend Mark zu leihen.

(Schluß folgt .)
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eintreten können . Diese Bedingung , welche von den beste¬
henden Zinkhütten meist nicht erfüllt wird , ist von großer
Bedeutung . Sie ist in Preußen bei den neueren Ge-
nehmiguiigserteilimgrn wiederholt gestellt, z . B . für eine
Zinkhütte der Mctallhütte Aktiengesellschaft zu Duisburg
und für eine bei Rheine projektierte Zinkhütte des Mär¬
kisch - Westfälischen Bcrgwerksvereins zu Lethmathe . Ich
halte die Bedingung ! für durchführbar und zwar umsomehr,
da die Durchführung wirtschaftliche Vorteile bieten wird . In
dieser Beziehung ist den Ausführungen des bei den Akten
des Amtes Butsadingen befindlichen Rekursbescheides des
Herrn preußischen Handelsmittisters vom 26. November 1903
beizutreten , die lauten:

„Im übrigen ist das Zink ein so wertvolles
Metall , daß es im eigenen Interesse der Un¬
ter nehmer inliegt , alle Dämpfe zurückzu¬
halten und zu benutzen .

"
Also auch in Bezug auf diese Emissionen sind die Be¬

fürchtungen der Gemeindevertretung Esenshamm gegen¬
standslos, da die Bedingungen des Bescheides Vom 27.
November hinreichende Gewähr bieten , daß keine erhebliche
Nachteile , Gefahren ober Belästigungen im Sinne des § 16
der Gewerbeordnung eintreten.

Als letzte Kategorie der aus Len geplanten Anlagen ent¬
weichenden Gase kommen die aus der Superphosphatfabrik
entweichenden s a Uren A b g <i f e in Betracht . Die zur Ver¬
arbeitung kommenden Phosphate (es werden wahrscheinlich
Florida -Phosphate verarbeitet ) werden mit Schwefelsäure
aufgeschlossen und Zu Superphosphat verwandelt . Eine sehr
«tzende Säure ist die Lei diesem Prozeß entstehende Fluorwas¬
serstoffsäure . In dem Bescheide vom 27 . November 1906 ist
unter IV . Z 14 vorgeschriebLn worden , daß der entstehende
Fluorwasserstoff abgefangen und unschädlich gemacht werden
müßte . Diese Bedingung ist bequem durchführbar , denn die
beim Aufschließen entstehenden Dämpfe und Gase werden
jetzt in jeder einigermaßen modern eingerichteten Fabrik
abgesogen Und werdet !, die gefährlichen FlUorwasscrverbin-
dungen durch, Wasser niedergeschlagen , dann zerlegt und in
anderen Industriezweigen vorteilhaft verwendet.

Außer den Fluorverbindungen entstehen auch noch an¬
dere sauere Gase . Nach 8 14 Abs. 2 ist hinreichende Vorsorge
getroffen , daß diese Säuren unschädlich gemacht werden . Es
ist leicht eine solche Verdünnung ! dieser Gase herbetzusühren,
daß sie keinerlei Schädigungen herbeiführett . Mir sind Su¬
perphosphatfabriken in dicht bebauter Lage bekannt , die ihre
Umgebung nicht belästigen.

Die Befürchtungen der Gemeindevertretung Esens¬
hamm sind hiernach auch bezüglich der Gase gegenstandslos,
die aus der Superphosphatsabrik entweichen können , D i e
vorgesehenen Bedingungen geben hinrei¬
ch enüeSi che r heit , daß Nachteile und Gefah-
ren nichteintreten wer den.

Zusammenfassend bin ich hiernach der Meinung , daß
dis Bedenken der Gemeindevertretung zu Esenshamm gegen
die geplante Errichtung , des Hüttenwerkes hinfällig
find , weil die Gase und Dämpfe , welche zu erwarten sind
und welche in einem auf Grund der auserlegten besonderen
Bedingungen geleiteten und ordnungsmäßig im Stande ge¬
haltenen Betriebe ins Freie entweichen werden , so gering - ,
fügig sein müssen und sein werden , daß erhebliche Nachteile,
Gefahren oder Belästigungen nicht eintreten können . Die in-
dem Bescheide vom 27 . November 1906 auferlegten beson¬
deren Bedingungen (in Verbindung mit der von mir vorge¬
schlagenen Ergänzung ) geben überdies den Aufsichtsbehör¬
den jederzeit die Handhabe , die Betriebsleitung zu Einrich¬
tungen und Anordnungen zu Zwingen , die Nachteile oder
Gefahren abwenden.

Es darf zweckmäßig erscheinen , an dieser Stelle einige
Bemerkungen zu den 7 Gutachten zu geben , die mit der Ein¬
gabe der L a n d w i rt s ch a ftska m m e r vom 17. Januar
zur Vorlage gekommen sind , weil diese Eingabe im wesent¬
lichen landwirtschaftliche Interessen vertritt und ihren Ur¬
sprung in Esenshümm zu haben scheint.

Alle diese — augenscheinlich von der Firma Nord¬
deutsche Seekabelwerke veranlaßten — Schrift¬
stücke beziehen sich auf Hüttenwerke und Verhältnisse , die mit
der hier in Rede stehenden Anlage nicht vergleichbar sind.
Beispielsweise ist die Auskunft des Bürgermeisters zuSto l-
berg insofern auf die Nordenhamer Anlage nicht anwend¬
bar und irreleitend , als Stolberg ein sehr industrieller Ort
ist und die in und um Stolberg liegenden zwei Bleihütten
und zwei Zinkhütten im Verein eine sehr viel größere Belä¬
stigung herbeiführen müssen , als die eine verhältnismäßig
nicht sehr große Nordenhamer Anlage , ganz abgesehen da¬
von , daß die Stolberger Hütten die hauptsächlichsten
Neuerungen , welche im Interesse des Schutzes der Nachbar¬
schaft in den Bedingungen des Bescheides vom 27 . November
vorigen Jahres vorgeschrieben sind , nicht besitzen. Aus
eigener Kenntnis weiß ich, daß die Stolberger Hütten alte
Anlagen mit verhältnismäßig alten Einrichtungen sind.

Aehnliche Verhältnisse herrschen in Letmathe, wo
sich eine verhältnismäßig alte Zinkhütte und Rösthütte be¬
findet . Die Schäden , welche hier dem Walde zugefügt strich
liegen viele Jahre zurück und sind in der Hauptsache ent¬
standen , als noch keine Schwefelsäurefabrik zur Vernichtung
der beim Rösten entstehenden schwefligen Säure erbaut war.
Ta dieses Hüttenwerk zu meinem jetzigen Dienstbezirk ge¬
hört , so sind mir die Verhältnisse genau bekannt . Der Vor¬
gänger des jetzigen Amtmannes in Letmathe war aus per¬
sönlichen Gründen gegen die Fabrikleitung sehr eingenommen

und so kam es , daß in früheren Jahren heftige Beschwerden
gegen die Hütte erhoben ivurden . In den letzten
Jahren sind aber solche Beschwerden ver¬
stummt. Meines Erachtens waren sie stets übertrieben.
IN der Nähe der Hütte findet man gedeih¬
lichen Gemüse - nnd Obstbau.

(Schluß folgt .)

Eine energische Engländerin hat dieser Tage in Paris
durch ihren Blut zur Verhaftung einer ganzen Verbrecher¬
bande geführt . Miß Nelly Mae Corthy , ein neunzehn¬
jähriges Mädchen , war aus London nach Paris gekommen,
um hier eine Stelle als Erzieherin zü suchen. Als sie von
einem Ausgange nach ihrem Hotel zurückkehreu wollte,
verfehlte sie den Weg und befragte eine Passantin . Die
Angeredete war sehr liebenswürdig und lud die junge Eng¬
länderin schließlich ein , ihr Heim in der Rue de Rambuteau
für einen Augenblick in Augenschein zu nehmen . Miß
Corthy beging die Unvorsichtigkeit , auf den Vorschlag cttt-
zugchen . Kaum hatte sich hinter sthr die Stubcutür ge¬
schlossen, als zwei verdächtig aussehende Männer und
zwei Weiber antraten Und sie ausplündern wollten . Allein

. die Engländerin ließ sich nicht einschüchtern . Sie zog einen
Revolver aus der Tasche und gab mehrere Schüsse ab,
durch die zwei von den Räubern schwer verletzt wurden.
Durch den Knall der Schüsse wurden zwei Schutzleute auf¬
merksam , die in die Wohnung eindrangeu und sich der Er¬
zieherin aunahmen . Dabei stellte sich heraus , daß man es
mit einer Bande zu tun hatte , die planmäßig darauf aus¬
ging , Fremde in das Quartier zu locken und dann auszit-
plündern . Die Polizei verhaftete die Mitglieder der ge¬
fährlichen Gesellschaft , während die Verletzten in ein Kran¬
kenhaus gebracht wurden.

Baisse in Monte Carlo . Befindet sich Monte Carlo im
Niedergang ? Diese bange Frage liest man ans einer Depesche
heraus , die soeben dem „Daily Telegraph " zügcgaNgen ist.
Es wird dort mitgeteilt , daß nach dem in der letzten General¬
versammlung der Kasinogesellschaft verlesenen Bericht die
Gesamteinnahmen aus den Spielsälen gegen die letzten Jahre
um fast vier Millionen zurückgegangen sind ; es muß hierbei
bemerkt werden , daß schon diese letzten Jahre im Vergleich
mit den in glücklicheren Jahren erzielten Gewinnen einen
ganz gewaltigen Einnahmeausfall erkennen ließen . Infolge
dieser traurigen Geschäftslage wurde eine Dividende von nur
290 Franks per Aktie beschlossen — das sind per Aktie 60
Franks weniger als in: vorigen Jahre , wo die Gewinnanteile
auch schon herabgesetzt worden waren . Die Generalversamm¬
lung kam zu dem Schluß , daß eine irgendwie begründete
Hoffnung auf bessere Zeiten nicht vorhanden ist . Dann wird
Wohl schließlich nichts anderes übrig bleiben , als daß det
Fürst mit seiner Theatertruppe ständig auf Gastreisen geht!

Eine Klage gegen die Nordpolfährer . Dr . Wilfred
Grenfell , der bekannte Missionar auf Labrador , der gegen¬
wärtig auf einer Reise nach England ist, erhebt Beschwerden
gegen die Polarforscher , die durch ihre Fahrten diel zum
Untergang der Eskimos beitragen sollen . „In wenigen
Jahren, " erklärte er , „ werden keine Eskimos mehr leben,
wenn die arktischen Forschungsfahrten nicht aufhören . Ich
kann beweisen , daß sich die Forschergesellschaften schwere Ver¬
gehen gegen die nördlichen Stämme zu schulden kommen
lassen. Die Eskimos als Rasse sind dem Untergang , geweiht,
und der weiße Mann ist es , der sie durch seine Laster tötet.
Man sehe auf die Bilder von Eskimos , die die Forscher mit-
bringen und zeigen , und man wird erkennen , daß diese sogen.
Eskimos fast weiß sind. Das ist eine der Sünden des Weißen
Mannes . Die Eskimos Verfahren auch unklug bei ihren
Handelsgeschäften . Für ein paar Zinnpseifen kann ihnen der
Weiße Händler jederzeit all ihre Pelze abnehmend

Herr Merlou und die Peruanerinnen . Die Pariser Ge¬
schworenen haben , wie man weiß , vor einigen Tagen die
kleineSchauspielerin, die aus Eifersucht und ver¬
schmähter Liebe auf den früheren französischen Finanz¬
minister Merlou einAttentat verübt hatte , glänzend
freigesprochen: gegenwärtig sitzt Herr Merlou als
Frankreichs Gesandter in Peru . Das muß zum Verständnis
der nachstehenden Satire , die wir in einem Pariser Blatte
finden , vorausgeschickt werden.

Ort der Handlung : Der Marktplatz in Lima . Feier¬
tag . Peruaner , Peruanerinnen , Promenade , Konversation,
Sonnenschein . Fremde , die man daran , daß sie nicht Peruaner
sind, als Fremde erkennt.

Erste Peruanerin (auf einen Fremden zeigend ) : „Das
ist er !" — Zweite Peruanerin : „Schön ist er nicht ! " — Erste
Peruanerin : „ Ein Mann , auf den eine Frau ein Revolver¬
attentat verübt hat , ist immer schön .

" — Dritte Peruanerin:
„Jung ist er auch nicht ! " — Erste Peruanerin : „In Frank¬
reich ist das einmal so : je älter sie sind , desto begehrter sind
sie .

" — Zweite Peruanerin : „Aber warum hat man ihn dann
zu uns geschickt ?" — Erste Peruanerin : „Weil man in Frank¬
reich der Ansicht ist , daß nur ein Mann , der bei den Frauen
Glück hat , es in der Diplomatie zu etwas bringen kann .

" —
Dritte Peruanerin : „ Ah ! Ah ! " — Erste Peruanerin : „So
ist es Wirklich. Und deshalb ist auch Herr Merlou nur hier¬
her , d . h . auf einen Posten dritten Ranges , geschickt worden.
Die Dame , die nach ihm geschossen hat , hat ihn ja nicht ge¬
troffen ! " — Zweite Peruanerin : „ Und wenn sie ihn ge¬
troffen hätte ? " — Erste Peruaner : : : : „Dann wäre er zum
Gesandten in Brasilien oder vielleicht gar in China ernannt
worden .

" — Dritte Peruanerin : „Und wenn man ihn mit

Vitriol begossen hätte ? " — Erste Peruanerin : „Tann z - ..
er auf Newyork Anspruch erheben können , und man häll?
ihm sicher nicht verweigert .

" — Zweite Peruanerin:
merkwürdig . . . Und wenn die Dame sich seinetwegen

'
!̂ ? ,

hätte ? " — Erste Peruanerin : „Dann hätte er einen N,
schafterposten erster Klasse bekommen , London , Petcrsbur
oder Berlin .

" — Dritte Peruanerin : „Und wenn, «mstan
vorbeizuschießen , die Dame ihn getötet hätte ? " — ^ ^
Peruanerin : „Tann würde man ihn sofort zum Minister d/
Aeußern ernannt haben . . .

" ^

Aufruf .
'

Dem Hilfsausschuß für die notleidenden
Deutschen Rußlands ist nachstehender Bericht aus de»
von der Hungersnot heimgesuchten deutschen WoIg
koIonien zugegangen . Eine vollständige Mißernte hg!
den ganzen Umkreis in sehr kritische Lüge versetzt, daß
halben die größte Not eingctrctcn ist , völliger Mangel . N
Nahrung und teilweise auch großer Mangel an Futter fst
das Vieh herrscht . Eiuchiersclbst aus Gliedern des Kirche!
rats und Vertrauensmännern «Ns den Hungergegenden
bildetes Komitee , das sich zur Aufgabe gestellt hat , fpxM
der deutschen Ansiedler sich anzunehmen , ist schon seit gehst
mer Zeit an der Arbeit . Unter die Dürftigen wurde Ust
verteilt und Saatgetreide , daß nicht Nur der Hunger gM
sondern Len Kolonisten auch die Möglichkeit geboten
ein wenig auszusäen , damit die Not nicht chronisch wer^
Nun tritt die Not in verschärftem Maße auf . Ströme d«,
Hungernden und Bettelnden ergießen sich in die Sich
darunter auch viele Deutsche. Es ist beschlossenworden , 2M
Portionen täglich in unentgeltlichen Spbisekiichen den Arme,
zu verabfolgen . Die Stadtverwaltung hat die Einrichtzii,
übernommen , erwartet aber Beihilfen von seiten aller Be.
völkernngsschichten . , Dazu tritt aber als Hauptarbeit die
wettere Versorgung der Notleidenden auf dem Lande bis aus
die Zeit , wo die neue Ernte etttgeholt werden kann . Da wird
bis Anfang August noch heiße Arbeit zu tun sein und die
rechte Not erst in die Hütten unserer deutschen Kolonisten
ziehen.

Wie viel Mit zur Versorgung der Hungernden brauchen
können wir nicht sagen , sondern nur mttteilen , daß wir biz!
her 8100 Rubel nötig hatten , Um die größte Not zu füllen.
Wegen der Speiseküchen haben wir uns UM Beihilfe an
Komitee des Evangelischen Feldlazaretts gewandt , aber noch
keine Auskunft erhalten , ob es Uns die Sorge für Liese Sache
abnehmen will . Aus jeden Fall werden noch viele Mitte!
erforderlich sein, und wir müssen den Hochverehrlichen HD.
Ausschuß im Namen der darbenden Deutschen mit der innig «,
Bitte angehen , freundlich seine Hilfe uns an gedeihen zu
lassen.

Der Hilfsausschuß Littet dringend alle gütigen Spende»
an die Königl. S e e h a n d l u u g s h a u p tkasse,
Berlin , Markgrafen st ratze 46 n , mit dem Ver-
merk : „Für die notleidenden Deutschen Rußlands " zu sende».

Die Redaktion der „ Nachrichten f . St . u . L.
" ist

gern bereit , Gaben in Empfang zu nehmen und zu befördern.
Eingegangen sind bereits : K . L . 10 -L , N . D . 1
D . S . 1

SefebMllehe MMellungrn.
„Mein Kleiner ist kerzengerade geworden"

— so möchten doch gewiß alle Eltern ihre Kinder
sehen ! Das Söhnchen von Herrn Schmidt war davon frei¬
lich weit entfernt , bis sein Vater ihm Scotts Emulsion gab.
Haben Sie nun selbst ein Kind , das einer gleichen Kräf¬
tigung bedarf , so dürfte Sie der folgende Brief sicherlich
interessieren:

Berlin , Reuchlinstraße 9, den 6 . Dez. 1905.
Mein Sohn litt an den Folgen der englischen Krankheitund

zwar in so hohem Maße , daß sich das Rückgrat verkrümmte , und
er so schwach war , daß er kaum aufrecht sitzen konnte . Die Zähne,
dis er bekam , waren alle schlecht und verschwandeninfolge Fäulnis
wieder. Ich gebrauchte nun auf Anraten von Bekannten Ihr
Präparat als Kräftigungsmittel für das Kind und konnte schon
nach mehreren Monaten bedeutende Fortschritte wahrnehmen.
Die Zähne , die nach dem Gebrauch von Scotts Emulsion kamen,
waren gesund . Jetzt ist mein Kleiner 3 Jahre alt und ist kerzen¬
gerade geworden. (gez .) Otto Schmidt.

Die in Scotts Emulsion in leicht verdaulicher Form
enthaltenen Mineralstoffe verhelfen rasch zu einer Kräf¬
tigung des gesamten Knochengerüsts , und der ebenfalls
leicht bekömmlich gemachte Lebertran bildet gesundes , festes
Fleisch und stärkt den gesamten Organismus . Der in allen
Teilen der Welt errungene Beifall und Erfolg von Scotts
Emulsion stützt sich darauf , daß ausschließlich stets nur die
allerbeste Qualität der Bestandteile zu Scotts Emulsion
verwandt wird , unjd daß wir keine Ausgaben und keine
Mühen scheuen, Scotts Emulsion auf der höchsten Stufe
der Vollkommenheit zu erhalten.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen
verkauft, und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur
in versiegelten Originalslaschen in Karton mit unserer Schutz¬
marke (der Fischer mir dem Dorsch ) . Scott K Bowne, G. m.
b . H ., Frankfurt a . M.

Bestandteile : feinster Medizinal-Lebertran iso.y. prima Glyzerin so,c>, unter-
phoSphorinsanrer Kalk4,3, untervhoZphorig

'aureS Natron 2,0, putv. Tragant s,0
feinster arab. Gumrn pulv . L,0, distill . Wasser 12S.0. Hierzu aromatische Emul¬
sion mit Zimt-Mandel- und Gauliheriaöt je 2 Trovfcn. ^

^e ! kenr1l'.15M'

Zuckerhonig
in feinster Qualität:

1V Pfd .-Emaille -Eimer . . . ^ 2.90
Sb Pfd .- „ „ . . . „ 7 —
8b Pfd . - „ „ . . . „ 8.7o

offerieren
öertrsm L l- o., K . m. b. H.,

Osnabrück. Kunsthoniqsabrik., Vsrti -. f.oiüvotmi -qr « Lltksi - Usnjvs-

Garautiert reingehalteneVirZarrveme
ans der Kellerei der Kaiserlich

Königl . Hof-Weiuhandlung

Franz LeibknsrH ä kn.
^ in Wie «,

gegründet
empfehle in Original - Abzng
billigst:

Weihe Tischweine,
Rote Tischweine,

Süsse Dessert- und Medizinal-
Weine.

F. V. Millers,
Hettige«üeistsk. 87,

Empfehle meine patentierten

Dimersohlen.
Dieselben lallen 2 bis Smal so lange , als andere Sohlen , eignen sich ^
Schuhe und Stiesel jeder Art und werden trotz ihrer Vorzüge nicht » u .
verkauft. — Alleiniger Hersteller für Stadt und Amt Oldenv« 3'

8 svIIn d?» V/ . LS , SackKr. 10 , llsrnsprecvsr II,
VDvIesrrk 'sIrsUv unter Lsbnkok Tiergarten.

OescliSttskMirer Obsrü n . v . 01188 u . Rittinür . a . v . II . v.
Öie O . ktt . - tl . übernekmen ktteräs 2u ^ uobilüung una Vsrn

? snüon einscbliesel cd »Iler ttedealeosten Rm. 1 .80 , kür leilkabsr Km-

pro Ina und ? kerä . bkan koräsrs Prospekt unä vsnks -brut ^nm
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^ ^ ^ zHin !,8ok1iie >n , 4^ 4^ 4^ Sportvsgs » , 4^ 4^ 4^ Kirr llsvIclnppstU Irls , ^ 48*k^s ^ rrLäsi'
krSkmasolrj
vÜ/vlnairi ^ SVIRlUSH Qsllsrivsgss. VsrLn «I » iri81 »s1n.

SpSLlal - Lini ? Lo1i1iins

Osräinen-VVszckerei
zu besonders billigen Preisen.

Farbe nach Wunsch, sowie schonendste Bearbeitung.

KS. Aufträge zu Pfingsten erbitten frühzeitig, damit wir prompt zurück-
tiefern können.

Am Sonnabend , den
Mni , vormittags

11 Uhr , sollen auf dem
Hofe der Kavallerie-
Kaserne S zum Ka¬
valleriedienst nicht
geeignete

MilmleWt,
6 Jahre alt , öffent¬
lichmeistbietend gegen
Barzahlung verkauft
werde «.

Kommando
des Oldenbnrgischen
Drag . -Reg . Nr . 19.

Julmbilverklnis
in

Dringenburg.
Wiefelstede . Dritter und letz¬

ter Termin zum Verkauf der der
Schulacht Dringenburg gebären-
den Immobilien , csis:

1 . das jetzige Schulgebäude mit
Nebengebäuden und 2 Hekt.
21 Ar 88 Quadratmeter
Garten - und Ackerländereien
mit Antritt zum Herbst d. I .,

2. die direkt am Hauptwege
nach Hollen, ca . 1ü Minuten
vom Schulhause entfernt, be-
legenen beiden Placken, grob
4,8220 Hektar lSandlände-
reienj und grob 3 .1217 Hekt.
(Moorländereienf mit sosor-
tigern Antritt,

im ganzen oder in beliebigen Ab¬
teilungen ist angesetzt auf

MM « , 8. Mi,
nachm . 4 Uhr,

in Laues Wirtshaufe in Moll-
dcrg.

Die unter 1 genannten Im¬
mobilien liegen recht günstig
direkt an der Chaussee Wiefel-
stede-Dringenburg und sind die
Ländereien bester Bonität . Die
Gebäude sind in bestem Zustande
und beträgt das Brandkassentaxat
derselben 7800 -Q Diese Be-
sitzung eignet sich auch vorzüglich
für einen Handwerker. — Die
beiden Placken, ebenfalls bester
Bonität und beste Weidelände¬
reien abgebend, eignen sich vor¬
züglich zu einer Baustelle, können
aber auch leicht von dem Käufer
der zu 1 bezeichnten Immobilien
bewirtschaftet werden, und ist
daher der Ankauf auch im gan¬
zen zu empfehlen. — Bemerktwird noch , dah der letztgenannte
Placken , groß 3,1217 Hektar, vor-
zuglichen schweren Torf enthältund hier Gelegenheit zur Er.
Werbung von guten Torfmooren
geboten wird . Die Aufteilung
oer Placken und der Torfmoore
crwlgt in jeder beliebigen Grobe.Weitere Aufsätze finden be-
nimmt nicht statt und erfolgt aus
V 'Mtgebote der Zuschlag.

uaufliebhaber ladet ein
. H. Brötje , Auktionator.

Mehrere ganze Wohnungs-»mrichtungeu sowie einzelneZimmer' größere Anzahl Sofas,
^ " fitellra, . Matratze », Kom-uiodeu, Siyranke . Bertikows,
I ° !° °Franke . Sosanmbaute «

'
^ t ?«El, Tische , Stuhle , Kücheu-chrauke usw . sind noch Rllig->u verkaufen. ^

Wilhelmstratze ln.
^ vanuover b. BeHilsi Gesucht
si -r em krepiertes Saiigfostlen-minderes . K . Bullinm

Jagdhund,
tiert »--ran-
' lcckt . hat abLeben ^ ^

Serm . Bode, Bechta.

Kampmann 's selbsttätig arbeitende Patent - Waschmaschinen Ausführung
Kamst« S (b0 °/y Wasscrersparnis), sowie Patent - Hündwaschmaschtnen

mit Patent - Wäschebeweger„Megedacht " <LO°/o Kraftersparnis ) und Patent-
Wringer sind die besten. In Kürze ca. SO000 im Gebrauch. Unvergle .chltcher
Erfolg . Diusterbüchergratis . J . H. C. Meyer . Oldenburg , Lange,tr .47, am Markt.

Unter äom ?ro1ektora1 äes kräsläsaleu
eines koken Senats äer kreivo
LaassslaLt Lremen , LürAvr-
weister 0r - Harens.

sinck prewEke
. llgglilstsmssckinsn
IMcinmdignnÄs bsübuzsit

ueä ieicdlettea tsvk
allen überleaen!

ftnerksnnt leiLlungslZhigste öerugsquells für
fs!irk«I-ruI»lMkei !k!.tzShmsrchinen .VksfknWen .8lwkt

uphiilligr.Lrlistkl.läurjtzinrltumenleelc. Ke >r!ule kostenfrei.

äiigust Llulcenbi 'ok . kinbecst
HlMerUMMSäpsÄchE km kzhrrZiler uPneumskicz

«. 8.—15. Nai : «-
Osn1r » 1I »s11sir.

Keiitknet 10—8 vkr akenäs.

«. » rrSgliÄ , Nonrertr . « . « .

. , Täglich frische Milch z . verk .,
Liter 12 <A.

Jhnken , Milchbrinksweg.

VsiIiLuksnieckerlugs kür OlckssvAH ' g:
V . vaiillewLllll , Stsustrssse 7.

keinsle kinäer - Ls6e - 5eife

ist garantiert rein, mild
und ohne Schärfe , er¬
zeugt zarte , sammtwciche
Haut und entferntschnell

alle llnrcinlichkeiten.
Preis L Stück 30 Psg.

Aerztlich empfohlen.
Zu haben in Oldenburg i . Gr. bei : Apoth . : Th . Storandt , Haaren-
straße 44 und Hans Wempe l-Üreuz-Trogerie), Slchternstraße 3 's.

von

Violst L ll !°:
ln

ümlmiikli

^ llllornsuvi -ung — Vlulvntgi 'ftungl
- . «MimrliÄW HK «mm M «et «„«im.
Ursucken , Verffütunx unck Leknncklunn mit bs-soncksrsr Lerüoffsiofftigung cksr Ounmunesnuuä ckos Lskla ^ klusses. VonDr . ttoncamp . l? reis0,50 IM .) ^

- «Ik MMWW Sie «MllMSllll! M «W«-
Haifa « Orüncklioks lteilunu resp . VsrffütunuNulNiN. cksrselffon ckuroff eins erprobte Llut-
entAiklunALlrur , SlutontsLurung uack Llut-
sntxnsunx. (kreis 0,80 IM.) Von vr . Walser , vr.
Walser, cker berübmts dlaturarrt , sckreidt einkack, klar
unck kür fecksrmann verstänckliok . ckecker kincketin ckissem lSuobe , vas er suobt: ckenn alle källesind berücksicktiZt . vr . Walser ßibt aus ckemreickenSokat ^ s seiner lanAsabrixen kraxis bkittel unck
Wsxe an ckis vanck, ckiejecksr selbst in leicktsr Weiseanvencken kann.

«ie c«rM«l! Hs« !«« ,!, m «niMki m
«MMMUlkll,
Von vr . kaorlcorvski . (0.80 LLc.)

ImsMeiile °°
°-

° . „IlMWU. «MilklM«. «WM« M INK".vr . kaaMovski ( I .SO Nie .) . („Ick sckätze mick elücklick,ckieses Luck ru besitzen", sckreibt vir . kkissler .)
kerner : Kalte Küsse unck ikre veilunn- vr.Orlob . (0,30 dllr .) — vie vamorrboicken unck ibre

Heilung ckurob ein erprobtes veilverkabrenVon vr . kaoMovslci . (0,80 blle .) 2ualcvrkranlckoitkeilbar . bleues Veilvsrkakren . vr . ks ^mann . ( 1. 50 IM .)— valslcrankkeiten unck Heilung, vr . Kollsuü-
(1,00 VM.) — Viabt , Kbsuma unck Heilung, vr . Kolleuu^
(1,00 bkic .) — dlervosität unck Heilung. Vr . Walser!
(1,20 IM .) — Kettleibiglceit unck Heilung, vr . Kollege!
(1,00 bist .) — dkigräne , Kopksokmvrx unck vsilunevr . kaaMorvslri . (0,50 IM .) . — Okrenlsicken unck
Vollung naak neuer gosstrl . gssobütrtor Icke-
1 bocke, vr . Walser (0,60 IM.) .

LänrULnS Dsinms,

Zu verk. die schöne Besitzung
(Haus mit Veranda u. Garten)
Blumenstr . 38 mit bei. Antritt.

Näheres daselbst.
Zu verk. Bruteier von weiß.

Italienern . Alexanderstr. 39.

Billig zu verkaufen ein drei-
flamnnger Gaskocher und ein
lederner Reisestoffer.

Frait . Lübbe« , Eäcilienstr. 6.
Ein gut erhaltener . Sparherd

billig zu verkaufen.
R . Baumann . Roonstr . 18.

llilfn 8- vlutstock . Timermana,
Illllv ttamdurx, Kicktestr . 33.

Billig zu verkaufe « : 3 Dreh,banste, 1 Balancepresse , ILackier-
o »en. 2X1 m, dlv . Schraubstöcke,Ambotz, 1 Feldschmiede, 1 Blech!
schere, 1 Rnndscheee.

Näheres bei:
Potrykus L Ährend , Bremen.

Nadorst . Zu verk. eine jungeWeidestust.
Oltm. Büsselmanu» Etzhorn. Weg.

Zu kaufen gesucht ein gut er¬
halten . Sparherd , nicht zu groß.

Haarenstr . 3S.
Gütern
z,r ver

H- Kinderwag. m . Gummir.
k. Eversten , Teebkeng. 3 ob.

Weine- M Ws-
Verknns in Mstede.
Johann Suhr in Grob -Born¬

horst (Hamheide) läßt am
Montag , !>en 6 . Mai,

abends 6 Uhr.
in und bei seinem Hause

5 Säue mit Ferkeln
1 Ws mit

"

3 Lämmern
— (engl. Zucht) —

öffentlich meistbietend aus Zah-
lungssrist durch den Unterzeich,
neten verkaufen und ladet Kauf¬
liebhaber ein

A . Parnssel. Auktionator.
M . Die Kaufobjekte können

schon vor dem Verkauf im Hause
des Verkäufers besichtigt werden.

Zmmolillvelklluf.
Im Austrage des Weichenwär-

ters Joh . Friedr . Wempen hier-
selbst werden wir besten bei der
Station Sandkrug belesenes
Grundstück, den früher Willers-
schen Plackep, öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Verkausstermin steht an ans

Smmbknd,
de« 4 . Mai 1907.

nachmittags 6 Uhr,
in WarneckesWirtschaft zu Sand-
krug.

Das Grundstück liegt direkt
bei der Station : es ist 10 Hektar
74 Ar 37 Quadratmeter grast «>
znm Teil kultiviert.

Rud. Meher Le Diekmann.

Zmmobilllklklluf.
Unter meiner Nachweisung ist

in Wilhelmshaven ein an bester
Geschäftslage belesenes großes,
fast neues ZstöckigesHaus
mit 2 großen Läden mit dazu
gehörigen Einrichtungen u. dazu
passenden Wohnungen, großer
Einfahrt und Garten , sowie 2
Etagenwohnungen, welche die
Zinsen decken, zum beliebigen
Antritt zu verkaufen. Die Be-
sitzung eignet sich sehr gut für
einen Schlachter.

Reflektanten wollen sich bal¬
digst an mich wenden.

kl. Ricllleks,
Auktionator.

Jos Haus
mit Garten und Stall,
zu 2 Wohnungen ein¬
gerichtet, im ganze » 13
Zimmer enthaltend, ist
zum 1. Juni zu ver¬
kaufen ev. zu vermiete».

»MlllW -kllliMII

M «M . MllM . Wll.

unck ckeu usuellen teck-
nikcks » Krkukrungen.

Soltcke u . prompt « ^ .uskübr.
Koltsnloss LmsurboitunA

von LrojektsN.
Keinlls Roksrsiwsn 2. v.
KloL . I -sRLÄsl,

Knbrilc kür
2entrsl - Uetrunxssnlagen,
kremen, Ksrnspr . 1782.

Der landwirtschaftl. Konsum-
Verein Osternburg-Eversten, e.
G . m . u . H., beabsichtiatdie zumNeubau
eines hölzernen ea. 100 qm

große « Lagerschuppens
beim Bahnhof Osternburg erfor¬
derlichen Materialien und Ar¬
beiten zu vergeben. Baupläne
können beim Geschäftsführer des
Vereins (E . Voß, Kanalstr . 5)
eingesehen werden und nimmt
derselbe verschlossene Offerten
bis zum 8. Mai d . I . entgegen.

Lchof - Maus
in Tweelbäke.
Am

Sonnabend, 4. Mni IM,
kommen in Tweelbäke bei A.
Dahlmanns Wirtshause:

plm. 150 ostsr.
Schaflämmer

öffentlich meistbietend zum Ver¬
kauf, wozu einladet

H. Nipken» Aukt.

Verlegte
min Bvrean

«ach

M -rsterftrch 34.

Wahnberk.
Akennaöor- «. Intimus-

Aayrräder
für Damen und Herren empfiehlt
zu billigen Preisen

Joh . Friedr . BrnuS.

Die allerbesten Kinderwage »,
von 5 bis 60 ^ bei

kr . I - okwanil,
Hofkorbmacher, Gaststr. 10

ferner : Kinderftühle , Lehn
stühie, Verandamöbel , Reis»
Körbe, Waschstörbe, sowie all«
nur möglichen Körbe.
Rabattmarken oder 5»/« in bar.

/I

-
« Lvs«

?-?
§5 §» 7
s » s SS
LZ " rsLL SV'

Brnteier von Weißen Ramels-
lohern, Wyaudottes , Stück 10 <K.

Scheideweg 12b.

<<!vpp »lt kovl . i,»»». . ,)
herkeinerk im Lesckmsele

linä robe bekömmlich
!» xes.x-»ck.
von i0 , IS , 2 S u . SV ? 5x., mit
Lr »tj «deix »deo v . vertvoUra

Nsreptea , Io . . .2» V»L»I» 1» a «» wellt«»
LsselrLkt «« .

LperiLlitLt äer k'irmr
MllI fialfis M .. kieielM.

k ^I?aiLSH—
leiden, Regelstörungen usw . beh.
Harrich , Köln-Braunsfeld 24.
Frau B . in N . schreibt : „IhreKur hat großartig gewirkt."
Ruckp . erb.

Beschwerden jeder
. Art , Flntz. Regel-

storungen rc. Hilef
- Diskret.

Lturmlek, München,
Wittelsbach-Platz 3l,vormals Apothek-Befftzer.

Leksims ZI ünn si > leicksn,
krükrsitius

8Lliv3vL8LAr »1Sn «l8,nockveisbkir Svkolgvslolrs
ckis Irrste Kur offneLtörune ckurck
m. ffeivüffrt. Sp8 --lLl -« littst.^47- StAirmOsIs,tzlüncken , Wittslsback - kiotz 31,

vormals ^ potkelc - Leützor.



8 » verk . Gasarwe und Gut»
tampeu. Peterstr . 5.

Osenerselde. Zu verk. e. schönes
« uh kalb. O. WillerZ.

Osternbarg. Zu verk. ein an
lebhafter Lage lieg. Hans , pass,
für 2 Läden, Kolonial - u . Möbel¬
laben , weil solche in der Nähe
Nicht vorhanden . Offerten unk.
8 . S29 an die Exped . d . Bl . «V

VI
150 mMeter groß.

Wegen Ueberfüllnng des Lagers

Lusverkaus:
M Wisßziriitim

in verschiedenen Preislagen
öv°/o und 33 ^ z°/o Ermäßigung.

45 Lchlzeschirre
für IS, 12 und 6 Personen

zur ^ A ^ ^ des früheren Preises.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

FerdinandHoyel,
2 Eingänge : Baumgartenstraße

Nr . 1 und 3.

Ur . Zeitnsi - ki -Mter
la Qualität , empfehle in Post¬
paketen zu Marktpreisen.

Frau L . Ouit,
Bunde in Ostfriesland.

-h«e OpcraURl,
schmaUss . o!>ne BerufMSrirug.

LllgvsveiwerstrLSSs 6. SpsLtiLIvs-
kLucNuii « von Notsrkeidedrüciisll.

Sprechstunden in Hannaper:
Sonntag . Montag , Dienstag ! »- sube.
Literatur u . Attests Geheilter kostenfrei.

Zeitweise anwesend in Breme «.

Mociells ISO?
»i» <i

KataloZe kostenlos
virL ?4 ^ soir - veirKe . -i. « .

Vei -li -eler : RovSDl Lrnss tmL M . Ip . Lv ^ erstrsoLr , Olätzudm-Z.

soivie deren Ersatzteile
empfiehlt in alle« Preislagen

V. SollliiW , Inlillk.
Maschinenbauer.

Reparaturen werden prompt
und preiswert ausgeführt.

König ! . Preuk.

>KIijsk « - K >Itmk!

Die Erneuerung der
Lose zur 5. Klasse hat
unter Vorlegung der
Lose 4. Klasse bis 2. Mai
z« erfolgen.

Zur bevorstehenden
Schluß - u. SMytziehW
vom 6 . Mai bis 4. Juni

sind noch Kauflose' /in Vs Va ^ V,
s L 20 25 SO 100 200 ^ 1

(Porto u . Liste 40 Pfg .)
zu beziehen durch

Otto VuIIf,
Kgl. Lott. - Einnehmer,

Oldenburg,
— Bahnhofstraße 18.

r/nc / rtl ? ?
.711/

/ < ava//e/r

Stvlostemnscrlrinsu
sind das beste Erwerbsmittel.
Auch auf Teilzahlung . Jllustr.
Pracht-Katalog geg . 30 .Z Brief¬
marken. k>. kirscb , Dübeln.

Passend snr Bäcker.
Zu verk. 1 Oualmkessel, sehr

gut erhalten. Nelkenstr. 3.

HM - Nil

.Ucheu- Geräte,
» Medevmllvel . »

Metill - BeWelle « .

fsbrrsüsi -
,

clsr Fabrik, an Lrivato unä
Häuälsr von Ust . SS an.

rubsköi ' teils , Li - ,
von oa . ^lst. 4 , ImktsÄtläuÄw
von Nst . L 88 an.

kepsestui
-oa , L»

Vabristateuprompt u . billigst.
Latalog Arstis « . franko.

Duisburger kubrruL - Rubrik

Duisburg -lVankeimerort.
EsZrünllst 1886.

Erstklass. Fahr,
räder u . Zube¬
hörteile lief . bill.
auch auf Teil¬
zahl. Vertreter

ges. , Katalog gratis.
Hans Crome, Einbeck 222.

Mot - Riider
Nähmaschinen u .Zubehör sind unver¬
wüstlich n . billig. Frcilanf m. Rück-
trittbr . 10 ^ mehr. Reisen3,50̂ .
Schlauch 2,50-fk. Vertr . ges. Katl .fr
F. Brinkmann, Schwerin i. M. 23.

Motorräder,
gebrauchte, tadellos funk¬
tionierend , zu Spottpreisen . Neue
Allright - Motorräder , solange
Vorrat , zu Fabrikpreisen. Ver¬
langen Sie schnellstens Offerte.

Oldenburg i. Gr.
_ C. Besecke.

I^ ra -kakrrääer

sing llis ISvslsir , im <As-
vl -nuotläie S11 - « L^so
Ilgstsn , von . . 2N.
s 3akre Osrsmie. prodesen-

llunx sviort.
Verlanxen Lie umsonst unä

portokre ! rnsinsn
iubiIsums- prselitlcstslog

üb-r l . ^ r-s - k' uln -vLrlsv
u .irsLfsIri ' sr -lSvüni 'ks

nrlUrvl.
Mdmsscki-
nen . VVLsck-
masebinsn,
Zentrifugen
Kiaäervva-
gsn, Obren,

rv alten , Nusilcinstrumsnte.
— tVieöervsrlcLufer xesuckt. —
Di vIisiP Usclouflg, pronrlsu

? oslk<tcb t^o. 19.

Oldenburger

Landschmke « ,
la Qualität von erstem Engros-
Hcms gegen sofortige Kasse ge¬
sucht. Offerten u . H. A. 4054
bef . Rudolf Moffe, Hamburg.

Ivl » srlrlL vs
jeder Dame , wie ich eine sehr
leichte Entbindung erreichte.
Hundertfache Danksagungen, teils
amtl. beglaub. , geg . Rückp.
Frau H. Johannes , Bremen 44.

Zum Mai -Termin empfehlen wir
uns zur Belegung von Kapitalien in
mündelsicheren und nicht mündelsiche¬
ren Effekten.

Mit entsprechenden Ratschlägen
stehen wir gern zu Diensten.

Eine größere Auswahl guter An¬
lagewerte haben wir stets vorrätig.

HwiMMM nI Lin.

rveigllieileklgsrllnz vlSevdvrg.

Das an der Häusingstratze unter Nr . 5
in Oldenburg belegene Grese'sche

SiMästück,
bestehend aus einem Wohnhause nebst Hof¬
platz zur Größe von 0,0046 Hekt. , soll mit
möglichst sofortigem Antritt öffentlich meist¬
bietend verkauft werden.

Derkaufstermin steht an auf

Montag, den 6. Mai d. Zs.,
nachm. 7 Uhr,

in der Wirtschaft von Bartels am Markt.
Kaufliebhaber laden wir ein mit dem

Bemerken , daß nur dieser eine Berkaufs-
termiu stattftnden soll und daß auf das
Höchstgebot der Zuschlag möglichst sofort
erteilt werden wird.

Lttewwe » ,MrMkz , KeiegKsssMniilmz,

_ Nachlatzverwalter. _

MMM MMM
u .na . .

MM ! « M !l

dleu65te ^ ocje»e

erätldZäsiKk

f-MKNWkksvl
llvtdi ^ ^

nsolicts Vousrt.

MllMMlllMWMl Lp .slenä leictiter i^suf.

A/kür Ltnckt Oläsndurg kür Uolorrücker
V 61 " » Lkr . Losecke , Lulmbokür . 8, kür ll'ukr-
rücker kkr . Sleinwsxer , voimsrWvesrür . 25 ; kür Nsnk-
buusen unä Nukiocks ^«k . krieür . Ninricks ; kür IVisksl-
llecks ^»k . Lilsrs , llLbrruckbunälung ; kür IVubndock unä

I7m §e§enä ^vk . ? rieür . NilFe.

Kammersäger
R . Everwyn,
Lehe , Rutenbergstraße Nr . 7,
Filiale 8 «nt , Borsenstr. 30,

vertilgt Wanzen sowie Ungeziefer
aller Art.

> kk Leere A

Apfklünen-Kistk»
>Z, kMeilIeIl

Storungen : c. bes. sof. Niemann,
Hamburg, Rentzelstr . 40.

Zu verk . gr. Bilder u. Gar-
dinenstang. z. bill. Preise«. Ein-
rahm. v. Bildern u . Brautkranz.

L. Früchtning, Haarenftr . 45.
Zeegras, Lapock -Matratzen.
bS

"
I . K . L . » «er,

^ Langeftratze47, am Markt.
' LexarMortM: WilLeLm 8. AujÄ als Melredaktenr̂ für Len Lnseratenteü« L LeeLor AL Lick s. -- Rotationsdruck und Vertag: B. .Scharf , Oldenburg-

in jeder Nusfünrung empfiehlt
Joh . Tjade« , Staustr. 8.

kauft
1 . A . II. « V88,

Käjegroßhandlung ,
"7D

Oldenburg i. Gr.

geg . Periodenstörungen , erfolg¬
reich ! Frauen wenden sich ver¬
trauensvoll an Ar . Hohenstein,
Berlin >v . , Kantor. 18 . (Rückp.)

8 » itz

im nöräliefisn Lrsise LersenbrüLlr , äsm Hrtlunste ,
ürtvl ^ 2u inLvriersQ ^eäenIrsQ , ckann bsoutAen 8i

'
s st»

„Lersekdräetzer Lnelsblstl " 2u gkskvutirüvlr ; VsrlgZ
ttvikrivll LuäLvudvrA .

^

Oie ^ uktsxv äes » Oersenbrüestsr Lrsisblutt « betrz^

rullä 2 ISO LxewvlLrvü

Ous „ksrsekdriKIier Lreisdislt ^ fiat io
OuuptvsrbreitullAsbo ^irlrs (guslivLdriteli , ksäberxev , Utzy.
laxe , Oeki-Le , Lerxe , Zippen , Xorlimp , Lersvllbrüvk
kürstvusll ) insgesamt eu.

1088 Lbvllllöiltell medr
urrkruweisell, v̂ie jsäe ancksre in IfimZe storameuäs 2situ^

^eilenpreis 15 — bei l ^ ieckerboluoA 10 kkg,

A . cuhi
'

.
Bringe den geehrten Herrschaften mein

großes Wagentager,
nur eigenes Fabrikat , in gütige Erinnerung

Wgovll 8ekreibivS8edi »e

kabrikal 6er LUtzeweinen LIeKiriritLts- SeseUsclmIt.

kreis : 100 ktark.

llnioil MWMR -KMMI». I>.I.
SM IV . . krlckiMM Ik.

M-

Orunckstückc , Pabrilc
oller OeslliLkt 2U
stanken oller
verstauten,
IsilliLbs ^ E -' ä I

Ms .»

lü,i
lu4!

I ^ >o>

Kapital
anlsASN oller
auknekinsn vlll,

verlange kreis 2usenllung unserer Teilung.
Nisrllurckt vürä sckoeMsr Lrkolg erreillit.
lleller Läuker , Verstauter , Isilbaber

OovünsLIss sobneII unll äisstrst
olkiLS vLsLo » .

Verlangen 8is ^ usstunkl oller kostenlosen Lesuck.

« M IkWSMl - M
'

ÄM
Oentrals: Hamburg , kieasrvvsll SS.

ZMtzlltz NlökllMll.
Aie Tennisplätze werden vom 1. Mai a«

frei gegeben . Die Mesehnng der Ulätze iß ans
dem Sportplatz z« erfahre ».

^
Mit dem heutigen Tage verlegte ich meine ^

igestsuratiovs
^ vom „ Kaiserhof" nach meinem neu eingerichteten Hause ^

^ wallftrahe Nr . l >

^ (neben dem „ Kaiserhof" ). — Indem ich für das mir biZ - ^
her in so reichem Maße erwiesene Wohlwollen verbind - ^

^ lichst danke, bitte ich , mir dasselbe auch ferner bewahre» ^
^ zu wollen. ^
^ Mittagstisch wie bisher , in und außer dem Hause . --

^
^ Ausschank von hiesige« Bieren , echtem Pilsener Urquell , ^
^ echtem Münchener (Augustinerbräu ), Berliner Weißbier ^

^ und Malzbier . ^" Hochachtungsvoll ^
^ ^ , - ^Hochachtungsvoll

Wechloy. Zu verk . ein fahriges I
Rind. _ G . Fantzen . > Wohne jetztAugultstr.

König. S ^ -^ -n-meriter^

»
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